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mit 48 fsrbigen lUocie-
bilclern , 24 8cbnitt -
musterbogen ,
über 3000 fUoüebilüem
u . N3nc>3rbeit8MU8tem .

H ! u8tnr1e trauen - u . V1o6erei1un §
mit üem öeiblstt

„Wiener Kin6ermo6e" ^ ckemt
SM 1 . unci 15.

baltungsdeillge, » IM kou6oir " . ^ äss Monats.

bonnentinnen
cier „wiener fUocie" er-
bslten
8cbni11e nsck i^ sss
in beliebiger ^ nrakl
grslis geliefert .

Kerugspreis :
Inser1ion8prei8e :Nur Qestsri-eicb - tlngsrn - Lür 6ss Deutsche Xeicb :

vieiteljLkrix liLlbjälirix; xsnrjLlii 'ix !> vieiteljäkrix kaldjabrix xrinrjLkrixK Z.— X 6 .— X 12.— ll » >c. 2.50 IVtk. 5 .— NIr . 10.
Lür slle anderen 8tasten bei Leru § unter XreurbLN^ ALNLMKclZ Kranes 18 .—- t.ine 2l>.— — 8ti . 15.— — kbl . 7.— — Do» . 4.— bervv. viertelMkrizercs , 4 .50 etc . — - Abonnements nehmen nlls LucbkonülunAenunli postsnstslten sorvic <iie Xllministrstlon llen „Wiener INorle" IN

Wien , IV . WIenstrnsse bir. 10 nn

im Inserntentkeile clie 4m »I xespnitene iNillimeterreile 50 >i, riviscken » ocie- unclvnterb -lltunxsbintt oäer nuk cier Z. Seite 6es vmsclilsAes Nie 2mn> ZespniteneNiMmeterreile X 2 .—. — Lei 12mniixer Linseknitunx io»/, XsbLtt , bei 24mnlixer20«,„ Xnbntt . -

-^nnakme von Annoncen : nir Oesierreicb-DnZsrn , frankreick , KelZlen un6kngisn6r kei je6em guten ^ nnoncen-Lureauun6 bei 6er Inseraten-^ dtkeilung 6er „Wiener i^o6e " in Wien . — ?ur 6ieübrigen 81asten kuropss t »i ^4088L , keriin un6 6essen Filialen.

6>

Z>
Lin willli0mmene 8
Oescbenkbucb .

Die Kun8t
8cbön ru
bleiben .

IVIit raklreicken Vignetten ; bocbelegant ausgeststtet unci
gebunüen.

nr
iutli 5
I 818 K -

iLi

<s '

- OLX

3ebön8te8 Oescbenb
für jüngere v -unen .

l) ie brau
4 :omme il
ksut Die vollkommene

Li-su.
Von

blatalie Kruck-^ ukkenberg.4 . vermehrte ^ ukiage . — Preis K 6 .— ^ lVIK. 5 - .
Vorzugspreis kür Abonnentinnen cier „Wiener lVIoüe "

K 4 .80 - - Nk . 4.—.

500 Zeiten , mit vielen Vignetten gescbmückt, in mociernem ,inebrksrbig geprägtem, kocbelegsntem Lindanöe.
Preis K 6 .— — NK. 5. .in öem Werke „ Oie Kunst sekön ?u bieiben" ist -^Iles ru-
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I . Ortober 1900 .

Von Reuet Francis

XIV. Jahrgang .

Nr . i . Englisches Herbsilleid aus duulelvtolettem Tuch mit

Application und übertretendem Nock; auch sür stärkere Damen.

lVerwrndbarer Schnitt zur Taille : Nr . IS aus dem Schnittbogen.)

Schnitt nach persönlichem Maß gratis .

Wiener Modebericht .

Die Mannigfaltigkeit der modernen Kleidformen ist von

wohlthätigem Einfluß auf den allgemeinen Geschmack, da der

Individualität des Einzelnen mehr Rechnung getragen werden

kann , als bei einer uniformen Mode, die ohne Rücksicht auf

Gestalt und Größe ihre Rechte geltend macht. Die herrschende

Saison bietet eine solche Vielgestaltigkeit der Formen und auch

des Materials , denn diese beiden stehen immer in einem gewissen

Abhängigkeitsverhältnis zu einander .
Englische Faoons , drapirte Panierkleidcr , Blusentaillen mit

eingesetzten Westen , Spencertaillen mit Schnebbenmiedern, schmale

und breite Revers an Taillen und Blusen , eng anliegende und .

weite Aermel — all diese Formen finden wir an den aller-

neuesten Herbstmodcllcn vertreten — die Auswahl ist also eine

reichhaltige.
Schon vor einiger Zeit haben wir den Panierrock in Sicht

gestellt ; schon damals haben wir daran gezweifelt , daß er sich

großen Anhangs erfreuen werde, und auch heute, wo sein Er¬

scheinen zur Thatsache geworden, können wir seiner Verbreitung

nicht viel Glauben beimessen , nicht etwa darum , weil seine Form

von der gewohnten so völlig abwcicht, sondern weil seine Kleid¬

samkeit sehr in Frage gestellt ist .
Unsere Abb . Nr . 32 stellt diese letzte, ein Panier -Uebeikleid

veranschaulichende Modeschöpsungdar. Von eigenthümlichem, mit

wenig und einfachen Mitteln erzielten! Reiz ist das dieses Ucker-

kleid vervollständigendeDcvant ; in gewöhnlicherstarker Cordonnet-

seide oder mit Goldfaden ausgeführt , decken abgesetzte, etwa
»/t—1 vm lange Vorderstiche die ganze Fläche des Stoffes und

lassen diesen wie erhaben gemustert erscheinen .
Der moderne Kleidrock ist fast ausnahmslos an den Hüften

geputzt . Entweder er ist mit einer kleidsamen , für stärkere und

zarte Figuren gleich gut sich eignenden Passe ausgestattet, der sich, wie an Abb. Nr . 16, seitliche Faltentheile anschließcn können ,

oder er wird , mit Ausnahme seiner Vorderbahn , ringsum zu seichten Säumchenfalten abgesteppt, die die Eigen -

thümlichkcit haben, rücknärts bedeutend tiefer zu sein als seitlich , um den Stoff reichlicher ausfallcn lassen zu können . Kommen

nicht Säumchen in Anwendung , so sind es gereihte Züge , ausgenähte Borden , Applicationsstickereien, selbst unterlegte Garnituren,



6 .Wiener Mode" XIV.

Nr . S. Krageuumhülle aus Astrachan »ad Kam» für ältere Dame».
(Verwendbarer Schnitt : Nr . tv auf dem September-Schnittbogen.(

Schnitt » ach persönlichem Maß gratis .
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^ s: Herbst - und Wintermantel aus drapsarbigem Luch Nr . 2. Herbstmantel ans drapfarbigcm Tuchmit Steppuahrvcrzi ' rung und Biberkragen. (Rückansicht mit Faltenvatlen und Doppelarrneln. (Rück^
hierzu: Abb^ Nr . 10 ; verwendbarer Schnitt mit ent- und Innenansicht hierzu : Abb . Nr . 4 und S :
sprechender Veränderung : Nr . 7 aus dem Schnittbogen.) Schnitt : Nr . 7 aus dem Schnittbogen )

Schnitte nach persönlichem Maß gratis .

Nr . 4 . Rückansicht zu Abb . Nr . 2 Nr . S. Innenansicht zu Abb . Nr . 2 .

die den Hüftcnzierat geben,' im Allgemeinen hat der
moderne Rock, im Gegensätze zu seinem Futteral -

Vorgänger , die Aufgabe , an den Hüften aufzutragcn ,
wird also für stärkere Damen irgend einer Ver¬

änderung unterzogen werden müssen .
Glatte Röcke ohne jeden Besatz sind , selbst was englische

Kleider anbelangt , fast gar nicht in 's Modeprogramm aus¬
genommen worden . Die seitliche und mittlere Thcilung der
modernen Rockformen ist eine Neuerung , die den Schluß auf
getheilte Tuniquen gestattet . Wenn die Nocktheile seitlich nur
leise gehoben werden , ergibt sich die Drapirung von selbst : diese
formt dann entweder Panier - oder lang gezogene, nach vorne
spitz zulaufende Falten , denen sich glatte und drapirte Rücken -

theile anschließcn können .
Daß die herrschende Mode dem Verbreitcrungssystem im

Allgemeinen huldigt , dafür sprechen auch die sich stetig er¬
weiternden Aermel , deren Form , wie unsere Leserinnen bei auf¬
merksamem Durchblättern des vorliegenden Heftes ersehen können ,
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Nr . 8 . Herbstjiickcheu aus hellgrauemTuch mit Schnur- 'Nr. ll . Herbstjäckchcu aus
Nr . 7. Zusammeurollbare Theater- und Abendboa stichstickerei und Sammtapplication . (Verwendbarer Tuch mit Steppnabtver-

aus weiße » Straußseder». Schnitt, mit entsprechender Verschmälerung der zierung. (Schnikk : Nr . s
Bordertheile : Nr . s auf dem Schnittbogen.) auf dem Schnittbogen.)

Schnitte » ach persönlichem Maß gratis .

MMN «

Nr . 10 . Rückansicht zu
Abb . Nr . 3 .



H °ft 1 Wiener Mode " XIV 19

Nr . 72 . , l . v . Mono¬
gramm siir Weiß -

stickerei.

übergehen , IS f . M .
in die nächsten 1b L .,
1 K . in die beiden
oberen Glieder der
letzten f . M ., die in
den Lfmb . gearbeitet
wurde . 3 f . M in die
nächsten 3 f . M ., die
Arbeit wenden . Auf
die 15 f . M . arbeitet
man : 1 L . , 1 f . M .

übergehen , 1 Dpst ., 1 L , 1 f - M . übergehen ,
l ' /z St ., 2mal : 1 L ., I f . M . übergehen ,
1 St ., 1 L , 1 f . M . übergehen , 4 f . M .,
3 f . M . in die übergangene L . In die freien
L .- Glieder arbeitet man in zurückgehender
Folge das gleiche , wie in die f . M . Hieraus
3 f . M . des Bogens übergehen , an die
folgendes . M . anschließen , die Arbeit wenden .
16 f . M . in die nächsten 16 M ., 3f . M . in
die folgende M ., 16 f . M . in die nächsten
16 M ., mit 1 K . an die beiden oberen

Nr . 71 . Bettvorleger in Ouästchenstich . (Raturgroßcs Ltichdetail : Abb . Nr . 69 . Tppenmußer auf dem Schnittbogen .)
Vrrginalenlwurs von Wsx Vrnirfchkr in Wien , Fachschule Hofmann , k . lr . Vrstrrrrichischcs Musruni .

Nr . 73 . Naturgroßes Dtlail zu
Abb . Nr . 67 .

Glieder der letzten f .
M . des Bogens an¬
schließen . 8 f . M ., 1 P .
( 1 P ., 5 L . , 1 K . in
die beiden oberen
Glieder der letzten f .
M .) , 3 f . M , 1 P .
Hieraus 6mal : If . Bt
in die M ., in der die
letzte f . M . sitzt . 2 f . M .
in die nächsten 2 M .,
1 P . Sodann 3f . M .
in die folgenden 3 M .,
1 P .. den Faden ab¬
schneiden und ver¬
nähen . Hat man eine
genügende Blätter¬
anzahl gearbeitet und
verbunden , so arbeitet
man für die obere
gerade Kante sechs
Touren . Jede Tour
wird mit neuem Faden
von links nach rechts
ausgeführt . I . Tour :
1 f . M . in die Eck -M .
eines Blattes , 15 f .
M ., 1 f . M . in die
Eck-M . des folgenden

Blattes , vom an wiederholen . — II . Tour : 1 f. M . in jede M . der
vorigen Tour . — III . Tour : 19 f . M ., Z 7 L . zurückgehend , 4 f . M . über¬
gehen , an die folgende M . anschließen . In den so entstandenen Lfmb . arbeitet

man : 3 f . M ., 6 L . anschlagen , 1 L . übergehen , 5 K . in die nächsten 5 L .,
Hierauf 2mal : 2 f . M . in den Lfmb ., 6 L . anschlagen , 1 L
Glieder der letzten f . M . ; 3 f . M . in den
Lfmb ., 1 K . in die beiden oberen Glieder
der letzten f . M ., 16 f . M , vom Z an
wiederholen . — IV . Tour : 3 L ., 1 f . M .
in die übergangene L . des ersten Stabes ,
2mal : 5 L ., 1 f . M . in die übergangene L .
des folgenden Stabes ; vom Anfang an
wiederholen . — V . und VI . Tour :
1 f . M . in jede M . der vorigen
Tour .

Abb . Nr . 70 . Portiörc mit Anf -
nählirblit und Flachstichstickerei . Zur
Herstellung der sehr effektvollen Vorlage
benöthigt man als Grundstoff ein 355 am
langes und 170 em breites dunkelblaues
Stück Königsleinen , ans das man die
naturgroßeZeichnung 36cm vom unteren
Rande en fernt überträgt . Für die Anf -

Näharbeit ist zu den Blüthen fraise -

l«IMmKM farbiges , zu den Stielen und Blättern
mittel - olivgrünes Leinen verwendet . Tie
einzelnen Blüthen werden ans das Leinen
übertragen ; die Linien im Innern markirt
man mit weißer Farbe und schneidet
die äußeren Contouren mit einer scharfen
Scheere aus . Die so erhaltenen Formen
werden auf die correspondirenden Figuren
des Grundstoffes aufgehestet . Die Stiele ,
Ranken und Blätter werden in der
gleichen Weise auf das grüne Leinen
übertragen . Hierauf schneidet man die
Contvur des Zweiges aus und heftet
die so erhaltene Form auf den Grund¬

stoff . Die so weit vorbereitete Arbeit

— ^

WM»

Nr . 74 . Naturgröße ? Detail zu Mb . Nr . 87 .

1 K . in die beiden oberen Glieder der letzten f . M .
übergehen , 5 K . in die folgenden 5 L . , 1 K . in die beiden oberen

Nr . 77>. Lcsezeichen
mit Goldstickerei .
(Naturgroßes De¬
tail : Mb . Nr . 79 .
Naturgröße Zeich¬
nung gratis gegen
Ersatz der Spesen
von 30 H, ller oder

so Pf . )
Naturgröße

gestochene Pause
gratis gegen Ersatz
der Spesen von
60 Heller oder

80 Pf . Nr . 76 . Naturgröße » Stück der Stickerei zu Abb . Nr . 63 .
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wird in einen Rahmen gespanntDie Contonren der Blnthen werden
mit hellster , hell - , mittel « und
dnnkel -altrolher , dre sadig gethciller
Filoiellseide mit flotten unregel¬
mäßigen Flachstichen eingerandct ,wie man aus Abb , Nr , 81 ersieht ,Sti . lstiche in den gleichen Farbenbilden die Licht - und Schrttentöne ,Die Blätter werden mit hell - , mittel -
nnd dunkel -olivgrüner Seide con -
tonrirt . Die Adern und Schatten¬linien arbeitet man mir h . ll - und
mittel - olivgrüner Seide im Sticl -
nnd Plattstich , Die fertige Stickerei
erhält an der unteren Breitseiteeinen Idem breiten , an den Längen¬
seiten einen 7 cm und an der
oberen Breitseite einen 2 cm breiten
Saum , den man mit der Maschine
niedersteppt ,

Abb , Nr , 71 . Ter Bettvorleger

Nr . 79 . Nainrgrotzeö Detail zu ?t- b. Nr . 75».

Nr 77 . Schreibmappe . Holz - oder Ledermalerei . (NaturgrößeZeichnung gratis gegen Ersatz der Spesen von 30 Heller oder 30 Ps .)Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen von60 Heller oder 60 Pf .Originakenkwurs vvn Karl Ducke in Wien . FachschuleMojrr , k. lr. Orstercrich^ ches Museum .
Nr . 80 . »ll. tt .
Monogramm fnr

Weißstickerci .

^ in Quästcheustich ist 140 cm lang und 70 cmbreit . Er zeichnet sich durch ein besonders originelles Muster ans , Zn seiner Ausführungbenöthigt man ein 150 cm langes und 80 cm breites Stück Leinenjava und bronzefarbigeund steingrüne nordische Wolle , Die Arbeit wird der Länge nach von unten nachaufwärts und reihenweise von links nach rechts ansgcführt . Ein Stich umfaßt zweiFaden in der Breite ; zwischen den einzelnen Reihen bleiben zwei Faden stehen . Manführt die Arbeit nach dem Typenmnster (auf dem Schnittbogen ) ans . Den Grundarbeitet man mit bronzesarbiger und das Ornament mit steingrünerHerstellung des Stiches fädelt man einen Faden in eine ziemlich starkeSticknadel , führt diese von oben nach unten in den Stoff , nimmt inwagrechler Richtung von links einen Stofsfaden auf die Nadel , ziehtsie durch und läßt das Fadenende beiläufig 1 cm vorftehen . Hieraufführt man einen Slvffsaden nach rechts , die Nadel von oben nachunten durch das Gewebe , holt sie aus der Lücke, wo man zuerst ein -gestochen hat , unterhalb der Schlinge heraus und zieht die so erhabeneSckilinge fest zu . Sodann übergeht man in wagrcchtcr Richtung nachrechts einen Faden und führt den folgenden Stich wie den erstenaus , siehe Abb , Nr , 69 , Wird in dieser Weise weiter gearbeitet , jobildet sich von einem Stich zum anderen eine Schlinge , wie aus Abb ,Nr , 69 zu ersehen ist . Selbstverständlich bilden sich diese Schlingennur , wen » man m hrere Stiche aus einer Farbe hintereinander arbeitet . Die Schlingen werden aufgeschnitten und jeder Stich bildet
dann em k.eines Quästchen . Ist der Bettvorleger fertig , so wird der übcrstehende Stoff 2 cm von der äußersten Kante der Stickerei entfernt um -gebogen und die Arbeit mit Nohieinen unterfüttert ,Abb , Nr . 72 . A4, (i . Monogramm für Wcißstickcrei . — Abb , Nr , 73 . Naturgroßcs Detail zu Abb . Nr . 67 . — Abb , Nr , 74 . Natur -großes Detail zu Abb . Nr . 67 .

Abb , Nr , 75 . Das Lesezeichen mit Goldstickerei ist aus crcmcsarbigcm Attasband hergesicllt . Es ist 6 cm breit und 23 cm lang , Znseiner Herstellung überträgt man die Naturgröße Zeichnungauf das Band und spannt es in einen Rahmen , Hieraufübertrag : inan die Blätter und Bliithen ans cachirteLeinwand , schneidet sie mit einer scharfen Scheere ausund klebt sie auf d e correspondircnden Formen des
Grundstoffes auf . Ist dcr Klebestoff getrocknet , so werdendie Kanten aller Formen mit feiner goldfarbiger Näh¬seide befestigt , Dce Stiele und Contonren umrandet manmit doppeltem glattem Goldfaden , den man mit Ueber -
sangsttchcn aus gleichfarbiger Seide befestigt . Alle Formenfüllt man dann mit kleinen Mattkcans -Bouillonstückchen ,wie man ans Abb , Nr , 79 ersieht . Die fertige Arbeit wirdans denr Nahmen genommen , mit 4 om breiten Goid -
jransen besetzt und dann mit cremefarbiger Seide gefüttert ,

Abb , Nr . 76 . Ratiirgeoßcs Stück dcr
Stickrrci zu Abb . Nr . 63 .

Abb . Nr , 77 . Schrcibmappc . Holz -
oücr Lcdcrmalcrci . Helles Ahornholz bildet
den Grund der Mappe , an der originelle
Zeichnung und harmonische Farbenstcllung
sich zu effectvoller Wirkung vereinen . Die
Naturgröße Zeichnung wird auf eine
89Vz cm lange und 25 cm breite Holz¬
platte übertragen . Die Malerei führt man
mit Deckfarben (Gouachefarben ) ans . Das
Ornament wird mit Königsblau (das manaus Berliuerblau uud Deckweiß mischt ) angelegt , TerGrund zwischen dem Ornament ist fcaisesarbig (ausCarniin , Zinnoberroth Dcckweiß und etwas gebranntemSienna gemischt ) . Die fertige Malerei wird mit weißem

Aquarelllack bestrichen und dann montirt . Die Kehrseiteder Mappe kann aus Holz oder Leder hergestellt werden ,Soll die Malerei auf Leder ansgeisthrt werden , so wühltman hell - drapfarbiges Sasfianleder als Grund , Die
Malerei führt man mit Oelfarben ans , Die Farben müssensehr lasirend aufgetragen werden ,

Abb , Nr , 78 . 4 . 6 . 8 . Monogramm für Weißstickerei .Abb . Nr . 79 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 75 .Abb . Nr . 80 . >l . Ii . Mouvgramm für Weißstickerci .Abb , Nr , 81 . Naturgroßcs Stück der Stickerei znAbb . Nr . 70 .

Nr , 78 ,

gramm für
Wcitzstilerci ,

Bezugsquellen : Für Abb , Nr , 63 : Frauen -
Arbeitsschule in Ischl und Ebensee : für Abb .Nr . 70 : Ludwig Nowotn y , Wien , I ., Areistngergaffe 6 . Nr , 81 . N -a >>rgr »i «r LIÜ1 d- r Sltlkrri »u nbb Nr . 70 .
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Nr . 84 . Naturgröße« Stück der Stickerei zu Abb . Nr. 82.

Sir. 82. Tischläuser in Lcinenftickcrci . (Vergrößertes Detail :
Nr . SS. Naturgröße Details : Abb . Nr . 84 und 85 . Naturgröße
Zeichnunggratis gegen Ersatz der Spesen von SVHeller oder sv Lf .i
Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen von

60 Heller oder 60 Ps .
Sriginalrniwurs von Sugust Pnkrk iir Wien.

Abb. Nr . 82. Der
Tischläuser in Leincn-
stickcrei zeichnet sich
durch besonders ein¬
fache, moderne Zeich¬
nung und durch leichte
Ausführung aus .
Selten bietet eine
Technik so viel Ab¬
wechslung, wie die
hier in Anwendung
gebrachte. Die Aus¬
führung dieserTechnik
gehört seit jeher zu
den Lieblingsbeschäfti¬
gungen der Frauen ,
denn es lassen sich da¬
mit die verschiedensten
Gebrauchsgegenstände
in reizender Weise
schmücken , ohne daß
die Ausführung zu
große Schwierigkeiten
bereiten würde . Die
Leinenstickerei besteht , wie bekannt, aus mehreren Sticharten , dem Stiel - , Platt - , Janina - ,
Stepp -, Knötchen- und Sandstich . Besonders wirkungsvoll und zierlich sind die bei dieser
Technik vorkommenden kleinen Mi .sterchen , die meistens nach gezähltem Faden gearbeitet
werden . Zur Herstellung des >60om langen und 50 om breiten Tischläufers benöthigt
man ein 175 om langes und 65 cm breites , weißes, altdeutsches Stück Leinen , auf das
man die naturgroße Zeichnung überträgt . Die Stickerei führt man im Rahmen mit
rothem v Xl -O-Garn Nr . '20 , 30 , 40 und 60 aus . Die starken Linien arbeitet man mit
Garn Nr . 30 im Janinastich und umrandet sie mit dem gleichen Garn im Stielstich . Die
feinen Linien führt man im Schnurstich mit Garn Nr . 20 aus . Wie bekannt, besteht
dieser Stich aus Kettenstichen, die man mit dem gleichen Arbeitsfaden durchzieht. Die
Contouren der Blüthenblätter in der Mitte deS
Läufers arbeitet man mitStielstich ( Garn Nr . 35)
und füllt die Mittelpunkte mit Knötchenstich,
den man mit Garn Nr . 20 herstellt. Die
großen mittleren Blätter werden getheilt und
im Plattstich mit Garn Nr . 40 ausgcführt .
Die Blätter an den beiden Enden und die vier
kugelförmigen Blüthen arbeitet man im Platt -
und Stielstich . Den ersten führt man mit
Garn Nr . 40 , den letzten mit Garn Nr . 60
aus . Der dunkf- Gruud zwischen den Linien
wird mit Nr . 83 dargestelltcn
Muster gefüllt . arbeitet man über drei
Stofsfaden Höhe und Breite , wie man ebenfalls
aus der Abbildung ersieht. Die fertige Arbeit
erhält einen Saum , den man je nach Geschmack
mit einer breiten oder schmalen ? unto -tlrs .to-
Naht verzieren kann . An die äußere Kante
setzt man eine weiße geklöppelte Spitze.

Abb. Nr . 83 . Naturgröße? Füllmuster
zu Abb . Nr . 82.

Abb. Nr . 84 und 85 . Naturgröße? Stück
der Stickerei zu Abb . Nr . 82 .

Abb . Nr . 86 . L . v . Verziertes Mono¬
gramm für Weißslickcrei. Das Monogramm
wird mit Garn oder Seide in zwei Farben ausgeführt . Unsere Vorlage war mit fraise-
farbiger und dunkel- olivgrüner Seide auf weißem Batist gearbeitet . Die Buchstaben führt
man mit feiner gedrehter Seide in -Hochstickerei aus . Die Verzierung wird mit offener
Seide im Flach - und Sticlstich gearbeitet. Das Monogramm kann für Taschentücher,
Capricepölster und Deckenkappen verwendet werden .

Frauen -Chronik.
Fräulein Sclma v . Lengefeld, eine junge Dame , die in Zürich dem Studium der

Geschichte , des Sanskrits , der Archivlehre, Paläographie und Chronologie oblag , hat die
Prüfungen in diesen von Frauen bisher noch selten gewählten Fächern mit bestem Erfolge
abgelegt und wurde dann zum Doctor der Philosophie promovirt . Fräulein v . Lengefeld
gehört jener Familie v . Lengefeld an , der auch die Gattin Friedrich v . Schiller 's entstammte .

Die „OesterreichischcVolkszeitung " veranstaltete kürzlich eine Preisconcurrenz über
die Frapeufrage . Es liefen 327 Arbeiten ein . Der erste Preis wurde nicht zuerkamtt ,
doch wurde die hiefür bestimmte Summe auf

Nr . 8S . Naturgröße« Stück de, Stickerei zu
Abb . Nr . 82.

Nr . 83 Naturgröße« güllmustcr zu
Abb . Nr . 82.

drei Arbeiten vertheilt ; den zweiten Preis im Betrage von 200 Kronen
erhielt Fräulein Tr . Anita Augspurg aus München für ihre Arbeit
„Socialreform "

; dritte Preise im Betrage von 100 Kronen erhielten die
Damen Dr . Eliza Jchenhä ' cker und Alice Salomon aus Berlin , sowie
Flora Weinwurm aus Wien . Je einen Preis von 25 Kronen erhielten
Fräulein Amalie Hirsch und Herr Adalbert Schmidt . Ferner wurde
eine größere Anzahl von Arbeiten , darunter solche von Frieda Becher
v . Nüdenhof , Ernestine Federn , Elvira Dolinar - Sittig , Alexandrine
Mandl u . s . w ., zur ehrenvollen Erwähnung empfohlen.

Der Brunner Gemeinderath ernannte über Veranlassung des
jungen , jedoch eine große Rührigkeit entfaltenden Vereines „ Frauen¬
bund " die Damen Elise Heinisch , Leopoldine Konstantin , Helene Klein ,
Emma Löbl und Amalie Karger zu Mitgliedern der städtischenArmen -
commission. Es ist dies ein erfreulicher Fortschritt , dessen sich die
Wiener Frauen noch nicht rühmen können .

Nr . 8K. r . v . Verzierte« Monogramm für
Weißslickcrei .
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Nr . 87.

Moderne Bilder - und Spiegelrahmen .
(Naturgröße Zeichnung jedes einzelnen Rahmens gratis gegen Ersatz der Spesen von 30 Heller oder 30 Pf .

Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen von 60 Heller oder 60 Pf )

Die modern ausgestattete Wohnung erfordert auch eine andere Art des Anbringens
der Bilder . Man hängt diese nicht mehr so hoch wie früher , und trachtet auch durch
die Art der Befestigung Abwechslung zu schaffen . Entweder man hält sie mit breiten ,
zu Schleifen geschlungenen Seidenbändern , die an Messingringe gehängt sind fest , oder
befestigt sie an Leisten und Messingstangen mit Ledcrriemen , Schnuren und Messing¬
ringen . Die Leisten , die die Bilder tragen , werden aus gebeiztem Holz sin Farbe der
Tapeten oder um einen Ton dunkler ) hergestellt und unterhalb der breiten modernen
Friese befestigt . Abb . Nr . 89 ist ein zum Ausstellen und Hängen ausgeführter kleiner
Rahmen , dessen Befestigung mit zwei senkrecht an die Leiste gehängten Schnüren zu er¬
folgen hat , die man durch seine seitlichen Oeffnungen leitet . Die Rahmen können nach
den Naturgrößen Zeichnungen von jedem Tischler hergestellt werden ; allenfalls eignen sich
unsere Vorlagen aucti zur Ausführung in Leder mit Stiftvergoldung .

An unseren Abbildungen sind wegen Mangel an Raum die Holzleisten , die die
Bäder tragen , bedeutend näher an den Rahmen gerückt , als dies in Wirklichkeit der
Fall sein darf ; man muß also die Riemen und Schnüre entsprechend verlängern .

Der Rahmen Abb . Nr . 90 wird entweder so auf -
gehäugt , daß die Schnüre an die beiden Messingringe
geknüpft werden , oder die Messingstange ist an den
Enden mit großen , die Schnüre haltenden Ringen oder
großen Kugeln versehen . — Unsere Originalrahmen können
aus Ahorn - , Birn - , Eschen - , Mahagoni - und Lindenholz
im Flach chnitt oder in Brand - und Holzmalerei aus -

gesührt werden .

Nr . 88 .

Nr . 89 .

Nr . so .
Nr . or.
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Herrenmoden für den Herbst .
Die Herren der Schöpfung haben gar keinen Grund , über die In¬

konsequenz der Damenmode zu sprechen , denn jede Saison bringt Ver¬

änderungen ihres äußeren Menschen , die oft so merklich sind , daß Kenner

jedem Anzug das Datum seines Entstehens ansehen . Für den heurigen Herbst
bevorzugt man mäßig lange , etwa 15 — LOem unterhalb der Knie endigende
Ueberröcke aus schwarzem und dunkelgrauem Vicunna -Cheviot ; der Modemann
aoinine il fand trägt den Ranglan - Üeberzieher mit seinen bis zur Halsnaht
reichenden Aermeln , der Heuer bedeutend mehr getragen wird als im Anfang
seines Entstehens . Allerdings sind die vielen Steppnähte , die ihn noch extra¬
vaganter erscheinen ließen , entfallen , dafür weilet er sich am unteren Theile

glockiger aus als sein vorjähriges
Vorbild .

Saccoanzüge fertigt man
aus dunkelfarbigen Modestoffen
mit ein - und zweireihig ge¬
schlossenen Gilets . Die Saccos
sind zum Unterschiede von den
bisher mit drei Knöpfen einreihig
geschlossenen mit vier und doppel¬
reihig angebrachten Verschluß¬
knöpfen versehen .

Gilets werden ausnahms¬
los hoch geknöpft und mit Kragen
ausgestatiet — kragenlose Gilets
können nur zu Sportanzügen
getragen werden — ebenso find
Sakkos und Jaquettes hoch
geschlossen .

Strichkammgarn und
Cheviot geben das Material zu
Jaquetteanzügen , die sich Heuer
mit Bordeneinfassung schmücken
und ebenfalls doppelreihig und
mit vier Knöpfen geschlossen
werden , deren letzter genau im
Schluffe sitzt .

Der Gehrock , dieses kon¬
ventionelle Kleidungsstück , das
fürBesuch , Promenade,Theaterrc .
gleich elegant ist , hat sehr glockige
Schoßtheile , lehnt sich also stark
an den Wertherrock an ; er wird
aus schwarzem Strichkammgarn
und Cheviot angefertigt .

Die Beinkleider sind so
ncnnenswerthe Veränderung in

Nr . 92—vl . diene Herrcnhute für den Herbst .

Nr. SS. Herbstübcrrol aus schwarzem Vtinnna -Chcvtot.

eng wie bisher und haben auch sonst keine
der Form erfahren .

Zu den schwarzen und dunkelgrünen Ueberröcken gelten nur schwarze
Hüte für elegant ; grauen Röcken können wohl graue melirte Hüte gesellt
werden , doch ist der Cylinder und der steife schwarze Hut , der hoch und breit

gehalten ist , entschieden chiker und vornehmer dazu . Die Cylinder neigen sich
der geraden Form zu und sind nur in hoher Ausgabe der letzten Mode ent¬

sprechend . Weiche Hüte haben breite Krampen ; sie werden vorzugsweise in

Braun und Schwarz getragen .
Auf dem Gebiete der Cravaten macht sich eine ganz neue Geschmacks¬

richtung geltend ; statt der kleinen , abgefetzten Muster kommen ganz große , elenfalls abgesetzte Dessins in Verwendung , deren Durchmesser oft

mehr als 4 om beträgt .
Aus dem Alterthum , aus der Zeit Rhamses ' 1 ., aus dem Mittelalter Japans , dem alten Griechenland , aus Altpcrsien holt die Mode ihre

Motive zu den neuesten , für Cravaten bestimmten Geweben . Wappenthiere der ältesten Völker , Drachen , Krokodile , Eidechsen , Schildkröten ,

Schlangen , kurz das ganze Heer der Reptilien wird auf Cravaten getragen werden . Eine Neuheit sind Cravaten in Form eines Knotens , aber ohne

Knoten , sondern mit knotenförmig zusammengezogenen Tveilcn und Cravaten mit kleiner Musterung und großgemnstertem Knoten .

Die neuesten Spazierstöcke für Herren sind aus Tulpenholz in Taubengrau und Braun mit modernen Silbergarnituren ; Stöcke aus

Burenweichsel - und Palridge -lLorbeer - Holz mit Silbereinlagen und Nußstöcke sind ebenfalls hochmodern . Unsere Abbildungen veranschaulichen

Stöcke aus graugrünem Jungeichenholz mit modernem Silberzierat und aus Patridgeholz mit echtem Silber - und Elfenbein -Einsatz und Silber -

krücke mit vergoldetem modernem Tessin .
U . kV

Nr . SS —Ivb . Neue Herre»iraba >cn . Nr . lvt - tvZ . Nere ZPazierstilcke,
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Nr . 104. Englischer Promenade- und Reise -
Hut aus schwarzem ssilz.

Falten sind niedergesteppt und der Stofs
werden , so daß er nnramuntersten

Abb. Nr . i 01 und 105 . Englische
Promcnadchiite aus schwarzem Filz .
Abb. Nr . 104 hat einen in regel¬
mäßige Fallen gelegten Aufputz aus
schwarzemSeidenstoff, der sich seitlich
zn einer Schleife aufstellt und mit
Flügelchen versehen ist . Ein Theil
der Bandeaufalten wird vorne in
einen Knoten gefaßt. — Den Aufputz
des zweiten, mit Abb. Nr . 105 dar¬
gestellten Hutes gibt ein schwarzer
Phantasie - Seidenstoff . Die ringsum ,
doch rückwärts stärker aufgebogene Krampe ist mit einem Band
eingefaßt . Aus den Schlupfen einer aus weichem Seidenband
verfertigten Rosettenschlelfe ragen Flügelchen ans .

Abb . Nr . 100. Promenade - und Reisemantel aus
Nr . I 0 ü. Englischer Promenade, und Reise - dunkelblauem Tuch . Die in breite Falten eingelegten Hänger¬

hut NUS schwarzem Filz. bahnen sind an eine Paffe gesetzt, die in ihrer Verlängerung
. . . . . vorne eine übertretende Spange formt . Die Kanten der

an der Innenseite kann allenfalls , um den Mantel nicht plump erscheinen zu lassen , weggeschnitten

Manteltheile , so wie dies die Ab¬
bildung angibt , ausspringt . Nebst
den untersetzten Spangen geben
Haken oder eine untersetzte Leiste
den Verschluß des Mantels . Die
breiten , der Passe untersetzten
Reversklappen sind mit Stickerei
bekleidet ; der Sturmkragen ist
an den Kanten abgesteppt. Die
Aermel haben große, vorne aus¬
geschweifte Stulpen . Steppnähte
an allen Kanten . Die Rücken¬
bahn ist in eine breite Hohlfalte
eingelegt.

Abb. Nr . 107 . Prinzeßkleid
aus grauem Tuch. Das Jäckchen
ist separat anzulegen und mit
Doppelärmeln ausgestattet , deren
untersetzte, aus schwarzer dichter
Seidenstickerei in Schoppenform
hergestelltund mit Pierrotkrausen
versehen sind, die an ein schmales
Bändchen gesetzt werden . Dem
rechten Jäckchenvordertheil ist ein
übertretender Stickereitheil unter¬
setzt , der sich der linken Vorder¬
bahn anfügt und wie die Ab¬
bildung angibt , mit Klappen aus
dem Stoffe des Kleides besetzt ist ,
die mit Schnüren verbunden
werden . Schlupfen aus Band
in Farbe des Kleides sind den
Vorderbahnen in angegebener
Art untersetzt. Das Prinzeßkleid
schließt vorne in der Mitte so
weit als erforderlich mit Haken
oder einer untersetztenLeiste . Die
Vorderbahnen sind in gegen¬
kantige Falten geordnet ; die
Rückenbahn ist in Form einer
Hohlfalte angebracht Wie die
Abbildung angibt , sind alle Ver¬
bindungsnähte des Kleides an
beiden Setten niedergesteppt.
Material : 4—4>/, m Tuch.

Abb. Nr . 110 . Grabkrauz
aus weißen und hellvioletten
Fliederblüthen , in die Pensses in
verschiedenen Größen leicht ein-
gestreut sind . Der Kranz hat
kein Untergestell ; zur Folie der
Blüthen dienen dunklere und
hellere Blätter . Kränze aus Per¬
len kommen infolge ihrer außer¬
ordentlichen Dauerhaftigkeit
immer mehr in Verwendung .
Hauptsächlich für die Versendung
auf größere Entfernungen , wo
die lebende Blume sehr leidet,
sind diese Kränze zu empfehlen.
Für jugendliche Verstorbene wird
die Bergißmeinnichtblüthe in
Kranz -, Kreuz- oder Herzform
gebunden verwendet.

Abb. Nr . 111 . Runder Hut
aus drapfarbigem Velourfilz mit

beiderseitig angebrachten
Schneckenroselien aus weichem
Seidenstoff , aus denen in der
Mitte zwei Flügel aufragen .

* . »

..„E,

Nr . 10k . Promenade- „ ndReis-mautel aus dunkel - Nr . 107 . Promenade- und BeiuchSklcid ° >>s dunU grau:», Tuch I 'd «chuuiMr
braunen, Tuch mit galten . >Verwendbarer Schnitt Stickerei. «Verwendbarer Schnttt z>m Pr ' 'Mhkle> ^ - ^ Ebown

'
zur Grundform : Nr . 1t aus dem Schnittbogen.) verwendbarer Schnitt zum Jäckcheu . o.r 7 au, de», «eptemoer Schnittbogen.)

Schnitte «ach persönlichem Matz gratis .
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Einyeiendet.
— Nur echt, wenn direct von mir bezogen ! —

schwarz , weiß und farbig von 45 Kreuzer bis fl . 14.65 per Meter —

zu Roben und Blouscu ! — An Jedermann franco und verzollt ins

Haus . Muster umgehend .

Utzüiwbei -A , 8kiä6ii MMnt , Aüriett
köuigl. und kaiserl. Hoflieferant .

Umschtagdttd (Uorderjeitej.
4 . Straßen - und Besuchstoilette mit Spencertaille . Das Kleid ist

aus Seidenstoff und leichtem Damentuch anzufertigen ; die Bluse und der
vorne den Falten eingesetzte Theil sind aus Seidenstoff (Liberty oder Taflet )
zu schneiden . Der Rock wird ringsum , statt in Zwickelchen genäht und zu
Falten eingelegt zu werden , wie die Abbildung angibt , in gleichmäßigen
Entfernungen gereiht . Man stellt ihn aus zwei runden Bahnen zusammen
und kann allenfalls , wenn die Stoffbreite hierzu nicht ausreichem sollte,
noch ein Rückenblatt einsetzen . Der Rock wird mit Rauschseide gefüttert und
kann innen mit einem Plissevolant ausgestattet werden . Tie Blusengrund -

MMMM

) -st-

MWMM

MM

Sir . 1V8 . Aussühruugsdctail zur StiUciei des 'Nr . Ivo . Naturgroßes Stiefmütterchen Nr t tv . Grabkrauz aus Perlen .
KteiocS -I aut der letzte» Umschlagseite . zum Grabtrauz aus Perlen Add . Nr. 11V . (Naturgrobes Stiesmütterchen hierzu : Abb . Nr . 1VS.)

reizende Neuheiten , als auch stets das Neueste in schwarzen, nuißen und
farbigen Seidenstoffen jeder Art für Straßen - , Gesellschafts- und Braut -
Toiletten . Nur erstklassige Fabrikate zu billigsten Engros -Preisen , meter- und
robenweise an Private Porto - und zollfrei . Tausende von Anerkennungs¬
schreiben . Muster umgehend franco . Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.

^ eiclenstoft - kaftrik Union ( HoliTVois )
l< Sl . I-IoflisfSrantsn .

W -ZMeilMe

pessl
Lreme

und

poudre
sur Verschönerung uncl
Slättung Äer Haut.

Ssdlreiepe Nnerkennungssehreiben liegen oui .
Preis je naed Srösse t » 2, 3 und S ri.

pessl
Wien « i . Usrnlnerstrasse 28a « Wien.

Atelier für

orthopädische Corsete
und Stützapparate

nach Hefsrng
' fchem System

für Rückgrlitlicrklümmullgcn , Wirbelentründuiig , Gricnkcntzüiiduiigcn
und üerücifuilgcii , liiiiimlälimungkn.

Orthopädische Anstalt
Wien , 1 -, Tuchlauben 6 (Eingang Alilchgafse s ) .

Telephon 12 .956 . s?ts

Lldi vodi wüianuc. iviu_v , mvllNl.XLLle.

Laeao Küfserle
PN nnst ^ antpii 1-ine l>)-̂ ienisLke Ltuclie über ltus Kucktuiireo .
sy uuu vpüit ti » Hn / > . L ffr ff- ffr ff: ff:

ff: ff: ff: ff: In elegantem Umscbluge yo Heller — 75 kt .

pariser Vamen-Sold- u. Silber-Lürtel »»-N f-L-H-
Au haben in allen feineren Geschäften . Bitte ausdrücklich zu verlangen: *2W> Genannt . — . - -

7avcikat „? ran 2 Atthmaver Hk Lo . , prcssburg , v . u . k. stotiieferanien ".
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U « olmli »!uv knrvicke .

Le«« - Vetriolo
( SOV Itlvter ) LÜOI ' IkiO ^ ( L3 VV ülvtep )

' Voinellinss 6ni -L1tidIt886iueiit 6 » ton Rnn ^ vs . >
Somrnsr unci Winisr ssäkknsi .

1 elogramm-Vüresso: l 'ollv-Iavieo . T>, . .1 . kkeTreraksttt'ec'kor.

WWL

-4?§s/ -̂ , //s// - ^ 6//s/i t̂ o/r

A6AS6
/rams/ ?k//'e^ ^>ar/e/ ?/s/

^
6^ etc .

ssesellsokEIieks uriä s
'
poi-tlieüe IlnterlialtnnAen . Lisönbakn -

ststion äer ValsuZariabaftn , eins Ltunäs von Iriont . Oirsels lülruxsver -
binäunss von un <l nncti allon Hietzturiben . k'rospoLto oto . üurcü sämmt -

seiiuir

form ist anpassend und mit überhängendem Seidenstoff überzogen , der
sich , vom Futter unabhängig , seitlich mit Haken verbindet . Der Spencer
ist, wie angegeben , zu großen Zacken geschlitzt und schließt seitlich mit
einigen versteckt angebrachten Haken . Faltiger Stehkragen . Aermel mit
umgelegten Stulpen . Gürtel aus dunklem Seidenstoff mit aufgesetzten
Knöpfen .

I ! . Herbstkleid aus Tuch und schottischem Seidenstoff . Ter Stoff
des Rockes ist nach erfolgtem zuschneiden , das mit entsprechender Zu¬
gabe geschehen muß , in die an der Abbildung ersichtlichen Gittersäume
zu nähen . Je eines dieser Säumchen beträgt >/» oder ' /< om , je nach
seiner Breite . Der Rock ist in Hohlfalten geordnet , die doppelt ein¬
gelegt werden und den Stoff ausspringen lassen . Ein faltiger Gürtel
aus schottischem Seidenstoff schließt die über den Rock tretende , mit
anpassendem Futter ausgestattete Blusentaille ab ; er wird verstürzt an
die Kante der Bluse befestigt und formt an den Rückentheilen ein
Faltenmiederchen , wenn nicht , wie vorne , eine breite Hohlfalte an die
Rückenbahn angebracht wird . Ist dies der Fall , so treten die beiden
Faltengürteltheile wie vorne auch unter die Rückenhohlfalte . Das an¬
passende Futter schließt vorne mit Haken . Die aufgesetzte , in Säumchen

genähte Taillenhohlfalte tritt
über und ist mit aufgesetzten
Knöpfen versehen . Damit der
Rockbund nicht hervorrutsche ,
sind Oesen an ihn befestigt ,
die die an der Taille ange¬
brachten Haken festhalten . Dem
anpassenden Aermelfutter ist
die Schoppe beigegeben . Der
Oberstoffärmel ist futterlos
und zu Stulpen umgelegt .

* **

Umschlagbild
(Rückseite ).

Besuchskleid aus
Tuch und Lasset . Den Auf¬
putz des Kleides gibt eine in
abstechenderstarkerCordonnet -
seide ausgeführte Näharbeit ,
die in etwa ' /«— l om langen
versetztenVorderstichen besteht .
Die Stiche müssen mit großer
Genauigkeit und gerade , auch
mit Vorsicht , damit der Stoff
dadurch nicht zusammenge¬
zogen werde , ausgeführt
werden und geben einen
wirksamen , billigen Besatz ,
auch für Abendkleider , wenn

Nr . 111 . Herbsthut aus drapsarbigem Vclonrsilz. sie mit Goldfaden eingenäht
werden . Der Rock hat eine

übertretende , wie angegeben abgerundete und verkürzte Borderbahn ; er
ist mit Rauschseide gefüttert und kann innen mit einem Plissövolant
ausgestattet sein . Die Blusentaille schließt zuerst an den anpassenden
Futtertheilen vorne mit Haken , dann tritt der Blusenwestentheil aus
Lasset über und dann erst werden die Jäckchentheile mit Haken nieder -
gehalten . Die Jäckchentheile sind mit Blenden aus Lasset besetzt. Die
Revers und Unterärmel fertigt man aus Luftstickerei . Die Trichter¬
ärmel sind wie angegeben ausgebogt . Bandgürlcl mit Schleife .

II . leu -Tvnii sTheekleid ) aus Musseliucchifsoii . Das Kleid ist in
Form eines Hängers angefertigt ; seine allenfalls etwas mehr anliegende
Grundform aus Latin ludert ^ schließt vorne versteckt mit Haken ; der
Oberstofs wird ringsum in Abständen von etwa 4cm in 2 cm breite
Hohlfältchen genäht , die am unteren Drittel des Kleides den Stoff
ausspringen lassen . Am Rande des Kleides sind drei je 8 cm breite ,
gereihte , schrägfadige Volants aus Musseline angebracht . Das Ueber -
kleid schließt unabhängig von der Grundform rückwärts unter einem
Hohlfältchen mit Haken . Das Passenarrangement aus Liberty endigt
in eine große Rosette ; die weiten Zuavenärmel haben getheilte
Epauletten und schließen mit schmalen Leistchen ab .

Bezugsquellen .
Confection : Für Abb . Nr . 2—5 und 8 —10 : I . CH. Dürr , k. und k. Hof¬

lieferant . Wien, I . , Kärnthnerstraße 16 .
Pelzkragen und -Garnituren : Für Umschlagbild -Voiderseite ^ und für

Abb . Nr . 42 : Steinhart , Hkavääek L Cie ., Wien, 1., Kärnthnerstraße 10;
Abb. Nr . 6 und 24 : Die llnZroK Firma Hermann Kö ni g. Wien, VlI . . Seidengasse 28 .

Aedernboas und Jlügelgesteck : Für Abb . Nr . 7, 10 und 34 0 : Michael
Huttern rasser , Wien, VIl , Neustiftgasse 36 .

Jonrstärrder : Für Adb . Nr . 18 : P rag - Rudniker Korbfabrik , Wien.
VI . , Mariahilferstraße lg .

APPlicationsbordure : Für Abb . Nr 2V und 27 : Klinger L Neufeld ,
Wien . I . , Seilergasse 7 .

Hüte : Für Abb . Nr . 32 » , 33 » und 37 » : Adolf Urban L Comp . , Wien,
I , Kärnthnerstraße 30 : für Abb . Nr . 1V4 und 105 : Wilhelm Pleß , k. und k. Hof¬
lieferant , Wien, 1. . Graben 31 ; für Abb . Nr . 111 : Siegfried Ornstein , Wien , VI . ,
Mariahilferstraße 35.

Wäsche : Für Abb . Nr . 40 und 41 : Ignaz Bittmann , k. und k. Hoflieferant,
Wien, 1. , Kcirnthnerstraße 20 .

Jabots : Für Abb . Nr . 43 und 45 : Ludwig Herzfeld , k. und k. Hoflieferant,
Wien. I . , Bauernmarkt 5 .

Perlcrrkranz : Für Abb . Nr . 110 : M . Hurtz L Söhne , Wien, I . , Hoher
Markt 8 .

Herrenhüte : Für Abb . Nr . 02 und 93 : I . Heinrich Jta , k. und k. Hofl e.erant ,
Wien, l . , Graben 18 ; für Abb . Nr . 04 : Wilh. Pleß , k. und k. Hoflieferant, Wien, I .,
Graben 31 .

Herrencravaten : Für Abb . Nr . 06—100 : I . E. Zacharias , k. und k.
Hoflieferant, Wien, I . , Seilergasse 3 .

Herren -Spazierstöcke : Für Abb . Nr . 101 —103 : Josef K a i n r a t h, Wien,
I . , Graben 10.

Notizen .
Pariser Goldgürtel von Franz Kühmayer L Comp , werden in den

vornehmsten Kreisen mit besonderer Vorliebe getragen . Für Theater - ,
Ball - , Gesellschafts - und Straßentoiletten ist unstreitig der Gold - und
Silbergürtel ein sehr hübscher , aparter Putz , und da die k. und k, Hof¬
lieferanten Franz Kühmayer L Comp , inPreßburg die reizendsten Dessins
erzeugen , wählt man in besseren Kreisen diese Gürtel , die bei der Pariser
Ausstellung mit der großen goldenen Medaille prämiirt wurden .

Kochrecepte für Seefische . Die österreichische Küche genießt bekannt¬
lich den besten Ruf hinsichtlich guter Zubereitung und Mannigfaltigkeit
der Speisen ; gerade deshalb wundern sich die Frauen des Auslandes ,
daß ein so vorzügliches Nahrungsmittel , wie die verschiedenen See¬
fische es sind , die sich überdies durch besondere Billigkeit auszeichnen ,
in Oesterreich verhältnismäßig noch wenig beachtet werden , obwohl sie
längst durch äußerst zweckdienliche Transportmittel überall vollkommen
frisch zu erhalten sind und sich sogar zur Versendung mittels Eis -

vackung eignen . Wir glauben , daß hieran zum Theil die mangelnde
Kenntnis der Zubereitung schuld ist , und werden daher schon mit Rück -

sicht auf den volkswirthschastlichen Werth dieses Nahrungsmittels dem¬
nächst in unserem Küchenzettel einige bewährte Recepte bringen .

^ Jet -Perlen - u . Mode -Artikel
„ >ur Gotdprrlr "

M . Hnrtz H Köhire, Wien , I, , Hoh, Markt «.
^ Wustk -Kortiment
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Strümpfe re., Wien , I ., Spiegelgaße II .

Dettmaaren .
waarenlieserant , I ., Spiegelgasse IS.
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chm?dgas,

-° 7,
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Handstickerei » ffrN'
A?b

°
t°n 7
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Epe ialist, k. u . k. Hof -
Kivnzyeroe -
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Kunstblumen -BL .
Murscher, Wien , VII ., Mariahilferstr . 62 .

(Kork-Teppiche ) .
AlNNteNM F . E. Collmann's Nächst

A . R - ichle , Wien, 1., Kolowratring 3.

M " . - GabrieUeA - „ .. Lfia ^
pttrgr . Bon II —1 Uhr ; auch brieflich .
Zasomirgottstraße 3.

Mal - » Krandmnl -
Hier ,1- Schöll , Wie», I ., Tegetthofsstr. g.

Mod es Olga Sedmik »
Wien, I, , Kärntnerstraße 10 (in der Passagest
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Pastemenlerie » Zpfe,sSer '
.'

Artikelrc. in reicher Auswahl, Sters Neuheiten.
Johann Mögt , Wien, I . , Spiegelgasse 6.

^ » ^ ^ v » « - C- nsection Strinhart .mnaren Hiav«öoK § Co.,
Kärntnerstraße 1v , I ., Seilcrgasse7.

Nein,
Wien, I .,

N ^ r*» t»Il ^ i » - N" derLage Trnft Ren ?
P vrz kUttN Wien, Marilchilferstr.12,16

CompleteService jed . Genre in reckst An §w.

Schuhmaaren .
>-" f S wilii,racher . Wien, I . ,Karntnerstraße 2
Modeblätter auf Wunsch .

3tKt » »niiefangeueundfertige,
nebst allem Material .

A. AolLan , Wien, I . , Seilergasse 8 .
Strickmaschinen - Fabrik

C . Fr . Popp , Wien, V, , Lustgasse S.
E p -rfer » . Smyrna
jn größter Auswahl ofserirt

die als solid bestbekanuw Jaivortiiriua Kadig
Popponrits , kais, pers. Hoflieferant, Wien,
I ., Schuleritraße 1, zu concurrenzlos ange -
seüten Preisen .

Maarenhaus D. Feßner »
Wien, VI . , Mariahilierstraße St - 83 .

Walfchule
Deugnen - K. Strrhbto v . Wien, I„
Annahof (Annagasse S) , Damen - u , Herrencurje.
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Kreislauf .
Novelle von Olga Wohlbrück .

Schlangcnbad , 1 . Juni 1860 .

Meine einzige , süße Toni !

O Gott , o Gott , o Gott ! Da wären wir schon wieder in

diesem schauderhaften Nest ! Seit gestern sind wir da . Ich habe

gestern ein leidendes Gesicht gemacht und fast gar nichts zum
Abendbrot gegessen — dabei hatte ich
schrecklichen Hunger ! Aber Mama sollte
doch sehen, wie niedergedrückt ich war .

Ja , Mama ! . . .
Sie fuhr mit ihren wunderschönen

langen Fingern über das Gesicht und

sagte :
„ Die Ruhe hier und die gute

Luft werden Dir auch gut thun .
"

Ich war so wüthend , so furchtbar
wütheud wie Euer kleiner Foxterrier
— ich hätte Mama einfach in ihre
schönen, langen , weißen Finger hinein¬
beißen können . Jawohl , das hätte ich !

O , meine süße , heißgeliebte Toni !

Glaubst Du auch, daß ein frisches,
hübsches , siebzehnjähriges Mädchen Ruhe
braucht ? Mama braucht Ruhe — meine

ewig schöne Mama . Jetzt schiltst Du

mich gewiß wieder eine kleine Kröte ,
aber bei Gott — es ist nicht Bos¬

heit . Du findest ja meine Mama so

wunderschön , und ich finde sie auch
wunderschön — aber es ist nicht immer

leicht und angenehm , die Tochter einer wunderschönen Mutter

zu sein . Das ist genau so, wie wenn man der Sohn eines sehr

berühmten Vaters ist . Man steht immer im Schatten einer Sonne .

Wenn ich nicht neben Mama stehe, bin ich wirklich hübsch
— Du hast es mir selbst oft genug gesagt . Ich bin zierlich

gewachsen , ich habe schönes Haar , schöne Augen , schöne Zähne ,

schönen Teint , schöne Hände — 5 wie Du weißt — und

alle diese „ Schönheiten
" zusammengenommen kommen nicht auf

gegen Mamas herrliche Gestalt , gegen ihr „ elastisches" Gesicht .
Und doch , Toni , süße, ich weiß es ganz bestimmt , daß Mamas

Haar früher dunkler war , als es jetzt ist . . . jetzt hat es einen

Stich in 's tizianische Roth . . . woher ? Wir sind alle kohlraben¬

schwarz in der Familie . Und dann weiß ich noch, daß Mama

crömc Timon benützt und rosa Puder von Violet . . . rosa Puder !
Toni ! . . . beinahe Schminke . Und so

frisch und roth wie Mamas viel¬

gepriesener schöner Mund sind nicht
einmal meine siebzehnjährigen Lippen .

Ich weiß , es ist gar nicht schon ,
was ich da alles sage, gar nicht

schön . . . aber das ist's nicht , weil ich
Mama nicht lieb habe . Ich bete Mama

an — Du kannst es mir glauben —

ich bin stolz auf ihre Schönheit , ich
bin ganz unglücklich , wenn sie einmal
ein Kleid an hat , das ihr nicht steht
— ich bin durchaus kein Neidhammel ,
wie Du jetzt gewiß glaubst — - ich bin

nur wüthend , daß ich wieder sechs
endlose Wochen hier bleiben muß .
Mama nennt dieses fade Nest ihr Ver¬

jüngungsbad — sie kommt schon seit
fünf Jahren her , und mich nimmt sie
schon das drittemal mit . Ich brauche
mich doch nicht zu verjüngen — - soll
ich ein Baby werden ? Aber freilich ,
wie ein Baby kommt man sich vor ,
wenn man hier an der llubls ä 'bSts

im „ Russischen Hof
" unter all diesen Ausgrabungen sitzt . Lauter

alte Damen und solche , die es nicht werden wollen , und die

jungen Mädchen sehen alle aus wie Opferlämmer . Wir gehen

auch fast alle immer weiß gekleidet — man erkennt uns schon
von Weitem mit unseren weißen Ballonröcken über den Crinolinen .

In der Frühe badet man . Ist man reich , badet man täglich
— denn es ist nur eine Geldfrage . Schädlich oder aufregend

sind die Bäder hier nicht . Gottlob , ich darf täglich baden —
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so vergeht wenigstens eine Stunde. Dann frühstückt man, dann
ruht man sich aus, dann macht man einen kleinen Spaziergang
. . . ach , Toni, was könnten das für entzückende Spaziergänge
sein auf den schmalen Wegen , mitten durch den Wald ! . . .
Abends so ! . . . Glaubst Du, man trifft je einen Menschen auf
diesen Wegen? Ja . . . alte oder nervöse Damen , die eine Hand¬
arbeitstasche oder ein Buch in der Hand tragen . . . . ^ xroxos:
Bücher! Die tödtlichc Langeweile erstreckt sich sogar auf die
Leihbibliothek . Mama controlirt meine Lektüre hier nicht einmal
— das sagt Dir alles.

Nach dem Essen ruht man sich wieder aus. Dann geht
man zur Musik, wo der Kaffee eingenommen wird . . . . Das ist
mir das Schrecklichste! Bei den flotten Klängen eines Wiener
Walzers soll man zuhören, wie eine würdige Sanitätsraths¬
witwe Einem die Entwicklungsgeschichte ihrer sieben Kinder er¬
zählt oder wie die „vor der Zeit ergraute " Frau Bankdirector
sich über die schlechte Kost im Hotel beklagt , oder die lange,
dürre Frau Consistorialräthin sich über die übertriebene Eleganz
ihrer Tischnachbarin an der radls ä 'Iiots aufhält , die sie für
eine nicht ganz „waschechte" russische Gräfin hält .

Ich bewundere nur immer Mama, die doch eine bekannt
geistvolle Frau ist und dieses Geschwätz nicht nur über sich er¬
gehen läßt , sondern mit in dasselbe einstimmt. Meine schöne,
elegante Mama trägt hier einfache Llonssslios äs Lvias -Kleider
und spricht über Kindererziehung und Kochrecepte . Aber ich thu 's
nicht . . . nein, tausendmal nein.

Wenn ich denke, daß Papa jetzt mit dem Grafen Bismarck
beim König in Ems ist . Wie großartig muß es dort zugehen !
Wie muß Papa sich dort amusiren!

Heute, da war ich nahe daran , vor Wuth zu weinen wie
ein kleines Kind. Während der Musik kam eine lustige Gesell¬
schaft aus dem benachbarten Schwalbach angefahrcn — in einem
6bar s. banss — vier junge Damen und ebenso viele Herren— riesig chic und elegant. Sie nahmen einen Tisch ein , der
dem unseren gegenüber stand, und so konnte ich beinahe jedes
Wort hören, das sie sprachen . Das war wahrhaftig interessanter

als der Roman der Jda Hahn-Hahn, den ich zum Schein in
der Hand hielt . Das nenne ich doch Badelebcn ! So stelle ich
es mir in Ems vor. Wie sie sich amusirten . Am Tage machen
sie Ausflüge und am Abend tanzen sie im Cursalon . Schwalbach
muß entzückend sein !

Ich vergaß vollständig mein Buch und starrte die fremde
Gesellschaft ganz weltvergessen an, und dabei bemerkte ich auch,wie die Herren leise, spöttische Bemerkungen über das „ alte
Drachennest" austauschten. Damit meinten sie Mamas geliebtes
Schlangenbad . Einer der Herren sah mich sehr oft an . . . ich
bitte Dich sehr, Toni, nicht zu lachen . . . er sah mich schrecklich

oft an, und weißt Du, mit so ganz bestimmten Blicken , als
wollte er sagen : Arnies , kleines, hübsches Ding . . . also hier
mußt Du ungesehen verkümmern. Ich wurde ganz roth dabei
Uebrigens . . . Toni, meine süße Toni . . . Du kannst Dir gar
nicht vorstellen, wie wundervoll das ist , von einem schönen,
eleganten Mann ausgezeichnet zu werden. Auch mir gefiel er
gar zu gut . . . so ganz jung war er ja nicht mehr, aber gegen
die Klappergreise, die hier herumschleichen . . . Um mich für die
tödtliche Langeweile der durchlebten Stunden und kommenden
Wochen zu entschädigen , kokcttirte ich nun mit diesem entzückend
schönen und eleganten Menschen nach allen Regeln der in
unserem Pensionat mit den Lehrern ausgeübten Kunst. Sein
Blick sagte mir : Reizendes Fräulein — ich finde Sie (oder
vielleicht dutzte er mich schon in Gedanken ) anbetungswürdig ;
der meine antwortete : Ich verkomme hier — Sie erscheinen
mir als ein Retter . Nach ein paar stummen Reden und Ant¬
worten verflieg ich mich zu einem ebenso stummen : Komm' und
erlöse mich ! Da plötzlich fiel sein Blick auf — auf meine Mama.
Er stutzte, beugte den Oberkörper weit vor, griff an den Rand
seines Hutes und sprang auf — Toni — ich dachte , der Himmel
öffne sich zu meiner Rettung und der heilige Petrus selbst biete
mir seinen Arm, um mich in die Gefilde der Seligen ein¬
zuführen.

„ Mama, der Herr grüßt Dich !" rief ich halblaut und legte
meine fieberglühende Hand auf Mamas kühle Finger , die lässig
das Schiffchen einer Frivolityarbeit hin und her schwangen —
diese abscheuliche Frivolityarbeit , die immer nur zur Schlangcn -
bader Saison aus dem grünseidcnen Täschchen bervorgesucht wird .

„Mama . . .
" wiederholte ich, aber ich konnte den Satz nicht

vollenden.
Meine sonst so hinreißend liebenswürdige Mama fand auf

den tiefen Gruß, auf den erwartungsvoll auf sie gerichteten Blick
des Herrn — nur ein vollendet graziöses, aber eisig kühles
Neigen des Hauptes , das deutlicher als alle Worte eine Ab -
lehnung jedes ferneren Annäherungsversuches bedeutete .

Ich konnte kaum meinen Augen trauen , ich saß da ganz
verzweifelt, wie mit Blut übergosscn .

„Halt ' Dich gerade, mein Herz, " sagte nun Mama ganz
freundlich und glcichgiltig, als ob nichts vorgcfallen wäre.

In mir tobten Orkane.
„Wer war der Herr ?"
„ Ein Herr v . Ratzki , ein charmanter Mensch — ich traf

ihn öfters in Gesellschaften .
"

„Warum hast Du ihn so kühl gegrüßt ? Er wäre gewiß
gerne an unseren Tisch gekommen .

"
„Was fällt Dir ein , Kind ! Ich bin hier in Schlangcnbad

nicht , um Wintcrbekanntschaften fortzusetzen , sondern um mich
zu erholen. Hier will ich ganz meiner Ruhe und meiner Bequem¬
lichkeit leben . . . .

"
So . . . das sagte meine Mama heute, um fünf Uhr Nach¬

mittags. Jetzt ist es zehn Uhr . . . wir gehen gleich schlafen, aber
ich habe fast kein Wort mehr mit Mama gewechselt . Ich kann
nicht . Es ist zu arg . Da freuen sich andere Mädchen ihre ganzen
Pensionsjahre hindurch auf die Badereise und verleben dort die
schönsten Stunden ihres Lebens, ich aber werde förmlich ein¬
gesargt während einiger Wochen , blos weil meine Mama sich
jung und schön erhalten will.

Es ist schrecklich , es ist furchtbar, ich bin zu Tode un¬
glücklich. Du wirst sehen — ich werde nie eine Liebesheirat
machen . Denn Liebesheiraten macht man nur auf der Reise
oder auf dem Lande. In der Stadt hat man gar keine Gelegen¬
heit dazu. Mama denkt gar nicht daran, daß ich siebzehn Jahre
alt bin ; sie denkt nur daran , daß sie . . .

Ich weiß nicht , wie alt Mama ist, aber ich möchte nur,
sie wäre viel, viel älter, dann wäre sie nicht mehr so um ihre
Schönheit besorgt. Wenn man eine so schöne Mama hat , fürchtet
man immer, sitzen zu bleiben.

Du hast 's gut, Toni! Deine Mutter ist kerngesund . Ihr
lebt auf dem Lande, backt so herrliche Kuchen und habt den
ganzen Tag das Haus voller Gäste. Von all diesen vielen
Vettern und Vetterfreunden — wird doch gewiß einer anbeißen
. . . so ein weißes Schneehuhn wie Du. . . . Wäre ich ein Mann,
ich würde Dich gleich heiraten . Aber ich bin ein Mädchen, noch
dazu ein Mädchen aus sehr feinem und nicht sehr reichem Hause.
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Ich muß hübsch geduldig warten — warten , bis Jemand kvmmt ,dem ich helfen darf , sein „ glänzendes Einkommen " zu ve»
brauchen . Vielleicht werde ich auch einmal Legationsräthin wie
Mama . . . oder Bankiersfrau wie meine Tante . Wenn ich
meinen würdevollen , vornehmen , sehr kurzsichtigen Papa betrachte
oder meinen dicken , kugelrunden , ein bischen lärmenden Onkel ,dann frage ich mich, ob die zwei Herren wirklich aus Liebe
geheiratet worden sind . Kann man überhaupt einen Legations¬
rath , einen Bankier lieben ? Das heißt : lieben schon . . . aber
kann man verliebt in sie sein ? In einen Herrn v . Ratzki kann
man sich schon eher verlieben , der hat gewiß keinen Beruf , der
mit Acten oder mit Comptoirbüchern zusammenhängt .

Ach Gott , Toni , wenn wir nur schon aus Schlangenbad
fort wären und wenn ich nur recht bald einen Mann fände ,
denn siehst Du — so lange ich nicht verheiratet bin , da
bin ich gewiß jedes Jahr dazu verurtheilt , mich hier zu Tode
zu langweilen .

Mama ruft . Sie liegt schon im Bett und streift eben ihre
dänischen Nachthandschuhe über Sowie Mama die Kerze aus¬

gelöscht hat , werde ich gewiß weinen , denn ich bin furchtbar
traurig .

Gute Nacht , meine liebe , süße Toni . Empfiehl mich zu
Hause den Deinen . Beklage , bedaure , beweine mich.

Deine trostlose Freundin
CM .

? . 8 . Aber nicht wahr , süße Toni , Du glaubst mir trotz
allem , daß ich Mama lieb habe ? Halte mich nicht für schlecht.
Ich bin nur unglücklich .

Tausend Küsse.
C .

Noch ein ? . 8 . Ich fühle ganz deutlich , wie ich hier in

jeder Stunde um Tage und Wochen altere . Weißt Du , wie alt
der jüngste unter uns Frauen wandelnde Mann hier ist ? Fünf -

undseckizig Jahre ! Er ist General a . D . und macht Mama
den Hof . (Fortsetzung folgt .)

S)

U

Nus der Mappe der Naturforscher .
Von Robert Franeeschini .

(Künstliche Erzeugung von Naturproducten und die Guttapercha -Sorge . — Künstliche
Seide . — Abnahme der ObstbLume . — Luft und Licht in der Wohnung . — Das Berg¬

zahnweh . — Parfüm und Geruch . — Gefährliche Eier . — Gegen Schlangenbiß .)

der Erde sind wie in
einem großen Lagerhause viele
der Materialien angesammelt ,
welcher wir zur Förderung oder
zur Verschönerung unseres Lebens
bedürfen . Sie rst der große
Speicher der Kohle , des Petro¬
leums , der Erze und Edelsteine ,
und schon beginnt da und dort
die Furcht vor der endlichen Er¬
schöpfung der Borrälhe platz¬
zugreifen . Aber auch was sie auf
ihrer Oberfläche trägt , ist der
Gefahr ausgesetzt , dem „ Zahn der
Zeit " zu verfallen und allmälig
aus dem Kreise der Erfahrung zu
verschwinden . Glücklicherweise hat

der menschliche Geist bereits eine solche Kraft erlangt , daß er daran denken
kann , aus sich selbst heraus der drohenden Gefahr zu begegnen . Schon
ist es gelungen , Indigo , dieses wichtige Handelsproduct , im chemischen
Laboratorium künstlich zu erzeugen ; man stellt bereits seidenartige Stoffe
ohne Seidenwürmer her und man scheint sogar auf dem Wege zu sein ,
künstliches Eiweiß , doch den wichtigsten Bestandtheil unserer Nahrung ,
zu erzeugen . Gegenwärtig richtet sich die Sorge der Technik und des
Handels auf die Abnahme der Guttaperchaerzeugung . Dieser kostbare
Stoff ist bekanntlich ein dem Kautschuk ganz ähnliches Harz und wird
aus dem Milchsaft des auf den großen Snndainseln , in der Heimat
des Orang - Utang wachsenden Guttaperchabaumes gewonnen . Namentlich
in Folge des starken Bedürfnisses der Elektrotechnik (Telegraphie , unter¬
seeische Kabel u . s. w .) hält das Naturerzeugnis nicht mehr gleichen
Schritt mit dem Bedarf , und schon plant die französische Regierung die
Anbahnung internationaler Maßnahmen , um die Einbürgerung der
kostbaren Bäume auch in anderen Ländern durchzuführen . Nach dem
Urtheile von Sachverständigen würde ein noch weiter einlretender
Mangel an Guttapercha die Instandhaltung der vorhandenen Kabel¬
verbindungen schwer gefährden . Es vergehen nämlich immer gegen
dreißig Jahre , bis ein Baum einen Ertrag liefert , während dies z . B .
bei Kautschukbäumen schon nach fünf oder sechs Jahren der Fall ist .
Wenn nun nicht alles trügt , war es einem Straßburger Ingenieur
Vorbehalten , den großen Wurf zu thun . Derselbe hat , wie es heißt , die
Herstellung eines billigen Stoffes gefunden , der sich zum Ueberziehen
von Kabeln an Stelle der Guttapercha vollständig eignet und , was
Sprödigkeit , Härte und Widerstandsfähigkeit gegen Seewasser und
Säuren betrifft , von dem polytechnischen Institut zu Straßburg bereits
das Siegel der Tauglichkeit erhalten habe . Die Laboratorien der
Chemiker und Techniker erscheinen schon heute wie Concurrenzstätten
der Natur selbst . In ihnen liegen heute schon die Keime vor , aus
welchen ein Wunderbaum von Erfindungen und Entdeckungen sich
entwickeln und seine reichbehangenen Aeste über eine Zukunft aus -
breiten wird , deren Größe wir jetzt eben nur zu ahnen vermögen . Oft
nennt ein naiver Sinn diejenigen Phantasten , welche in der Stille der
Zurückgezogenheit mehr auf die Stimme ihres Geistes als auf die
Geräusche der Welt Acht geben und Idealen nachhängen , welche später

die Menge zu umwälzenden Triebkräften der Cultur sich entwickeln
sieht . Im einfachen Studirzimmer wurden meistens die Formeln gefunden ,
die es uns ermöglichen , mit Windeseile über Eisenschienen zu
sausen , den elektrischen Strom in unsere Dienste zu zwingen , das
große Meer und über kurz oder lang den beweglichen Luftocean zu
beherrschen . Den Satz : „ Die Phantasie muß immer dem Verstände
vorangehen , die Geschichte des menschlichen Geistes beweist es uns " hat
einst Madame de Staöl . eine der bedeutendsten Frauen unseres Jahr¬
hunderts , niedergeschrieben .

Es ist leicht begreiflich , daß die Industrie seit langer Zeit nach
Mitteln sucht , um einen künstlichen Ersatz der wirklichen Seide , dieses
schönen und wegen seiner hervorragenden Eigenschaften vielgesuchten
Stoffes , zu finden . Für manche der verehrten Leserinnen dieser Zeilen
dürfte es wie eine Neuigkeit klingen , wenn sie erfahren , daß man die
Kunst , seidevähnliche Stoffe aus den verschiedensten Produkten der
Thier - und Pflanzenwelt herzustellen , schon seit geraumer Zeit kennt .
Man benützt hierzu nicht nur die Gespinnste (Cocons ) der dem echten
Seidenspinner nahe verwandten Schmetterlinge , wie z . B . das unseres
großen Nachtpfauenauges , sondern verarbeitet auch die Gewebe von
Spinnenthieren , wie das der auf der Insel Madagaskar lebenden
Riesenspinne , zu Seide . Ja , in Unteritalien fabricirt man die letztere
mit Erfolg sogar aus den Faserbärten einer großen Muschel , und an ^.
anderen Orten verspinnt man für diese Industrie mit Vortheil das
sogenannte Chinagras und sogar die Samenhaare gewisser Rosenarten .
Das sind aber schließlich alles doch noch gespinnstähnliche Substanzen .
Eine wirklich künstliche Seide herzustellen , ist erst dem französischen
Chemiker Grafen St . Hilaire de Chardonnet gelungen . Es handelt sich
hierbei um ein Einweichen von gewöhnlicher Baumwolle iu Salpeter -
und Schwefelsäure . Die Masse wird dann gepreßt , gewaschen , wieder
gepreßt und kommt dann als Preßkuchen in eine Mischung aus Aether
und Weingeist , in der sie sich nach 20 Stunden auflöst . Hierauf filtrirt
man die Flüssigkeit unter starkem Truck durch Watta in dem Spinn -
raum , in welchem sie wiederum durch überaus feine Röhrchen gepreßt
wird . Die an der Luft sofort erstarrenden Fäden werden von der
Spinnvorrichtung ersaßt , zusammengedreht und die Seidenfäden sind
fertig . Das Verfahren , welches bereits in Schweizer und englischen
Fabriken in großem Maßstabe durchgeführt ist , ist mittlerweile sehr ver¬
bessert worden , namentlich seitdem anstatt Baumwolle reine Cellulose ,
die wir ja alle in der Form von Apfel - und Erbsenschalen und über¬
haupt als unverdauliche Haut der Pflanzenzelle genügsam kennen , bei
der Fabrication der künstlichen Seide verwendet wird . Diese künstliche
Seide zeichnet sich durch große Festigkeit , brillante Färbung aus und
ist um 50 Proceut billiger als die natürliche Seide .

Je besser das Kunsterzeugnis die Naturseide zu ersetzen vermag ,
desto geringer wird die leidige Sorge um die Erhaltung der für den
Seidenspinner so wichtigen Bestände des Maulbeerbaumes , den wir
ja auch zeitweilig als Zierbaum in den Alleen finden . Leider wird jetzt
seitens der Landwirthe eine Abnahme anderer Baumgattungen , nämlich
unserer schönen großen Obstbäume constatirt . deren Schatten die
Zukunft der spielenden Jugend und des ausruhenden Alters bildet .
Statt der Obstbäume pflegt man jetzt hauptsächlich Buschobst zu pflanzen ,
und nur vereinzelt begegnet man noch in alten Gärten den großen ,
Ehrfurcht erweckenden , poesievollen Bäumen . Die ganze heutige Obstcultur ,
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die Spalierzucht , ist dem Altwerdenlassen der Obstbäume feindlich, so
daß die heutigen Kinder und Kindeskinder den betagten Eltern und
Großeltern kaum noch glauben werden , wenn diese ihnen von Riesen¬
obstbäumen erzählen , „ welche Stämme und Kronen gehabt, gewaltig
und weit wie der Eichbaum" . Wer noch solche Giganten der Dors -
wiescn sehen will, wandere nach Böhmen , Vorarlberg , Westfalen oder
Ostpreußen , wo sie immer noch reichen Ertrag liefern .

Die Cultur theilt eben neben den sonnigen Gaben , die sie den
Menschen bringt , auch böse Schläge aus . Sie entfremdet den Menschen
der Natur , und wir dürfen in dem heutigen Sporttriebe dem Wesen
nach nichts anderes sehen als die wiedererwachte Sehnsucht nach Aus¬
bildung der natürlichen Kräfte . Da leben die Menschen trotz Natur¬
wissenschaft und Hygiene , und nicht nur die Armen , in Zinshäusern ,
in denen ihnen just die nothwendigen Bedingungen des Lebens,
nämlich Lust und Licht fehlen . Sehr gut bemerkt der berühmte „ Woll -
Jäger " — bei dem man nie vergessen darf , daß er als einer der aus¬
gezeichnetsten Zoologen manchen fruchtbaren Gedanken in die Wissen¬
schaft geworfen hat — in seinen frisch geschriebenen Monatsblättern :
„ Aber min hat sich eben die Schlafmütze zu ties über die Ohren gezogen ,
als daß man so schnell und genau auf den Warnungsruf des Ge-
sundhcitslehrers hörte , oder wenn man ihn hört , so kann mau sich ,
schlaftrunken wie man ist , nicht zu einer kräftigen Ausraffung ent¬
schließen . Man schlummert weiter und läßt den unbequemen Mahner
einen Prediger in der Wüste sein, bis endlich die Natur selbst einmal
ein ernstes, unmißverständliches Wort spricht. Wohl dem , der dann
wenigstens zur Besinnung kommt und seine Lebensweise nach den
ewigen Gesetzen der Natur einrichtet, jenen Gesetzen , die Keiner ungestraft
übertreten darf ! Eines dieser wichtigen, so oft übersehenen Gesetze ist
ckftch dasjenige , das uns sagt, daß zur Gesundheit des Menschen und
Thiercs unbedingt die stete Berührung mit frischer, unverdorbener Lust
gehört . / Diese Luft fleißig und reichlich in unsere Wohnungen ein¬
strömen zu lassen , sollte eine der schönsten und wichtigsten Aufgaben
der Hausfrau sein und darauf sollte sie schon in der Schule hin¬
gewiesen werden . Der Unterricht in Physik und Chemie bietet reiche
und passende Gelegenheit zu solcher Belehrung . Dort muß der Ingens
aber insbesondere auch das klar gemacht werden , daß die gute Luft
im Schlafzimmer , in dem wir den größten Theil unseres Lebens ver¬
bringen , am allerwichtigsten ist , und daß deshalb schon den Kindern
das Schlafen bei offenen Fenstern angewöhnt werden muß .

" Wir haben
diesen vernünftigen Worten nichts hinzuzufügen , als daß in einzelnen
Fällen , z . B . von Krankheit, selbstverständlich Arzt und Erzieher die
entsprechenden Änderungen zu treffen haben . Um wie viel gesünder
könnte manche Familie sein , wenn der „ Salon "

, in welchem die Gäste
empfangen werden , anstatt einer dunklen kleinen Kammer als Schlaf¬
zimmer benützt würde !

Alles Heil liegt freilich in der Natur auch nicht. Sie gibt dem
sich ihr achtlos Vertrauenden redlich wieder die Schläge zurück , welche
ihr von dem Culturmenschen applicirt werden . Der geschätzten Leserin
ist es vielleicht nicht unbekannt , daß sowohl Menschen als gewisse
Thiere beim Ersteigen hoher Berge gelegentlich von einem krankhaften,
als „ Bergkrankheit" bezeichneten Zustande befallen werden . Beklemmungen,
Erstickungsangst , Schwindel , selbst Ohnmächten treten hierbei auf , und
wenn der so Erkrankte nicht rasch in tiefer gelegene Gegenden gebracht
wird , so kann sogar namentlich in Folge von inneren Blutungen ein
tödtlicher Ausgang erfolgen . Nach einer Mittheilung der „Natur " hat
sich nun bei den Ingenieuren und Arbeitern der Jungfraubahn , wenn
sich diese längere Zeit hindurch in einer Höhe von etwa 2600 Metern
über dem Meere aufhielten , eine neue, ganz merkwürdige Erkrankung
eingestellt. 8— 10 Tage nach begonnener Thätigkeit bekamen alle heftige,
ziehende Schmerzen in den Zähnen einer Seite , dazu eine teigige
Schwellung des Zahnfleisches der betreffenden Wange . Besonders gegen
Druck waren die Zähne sehr empfindlich, weshalb denn auch das
Kauen nur unter starken Schmerzen vor sich ging . Diese Beschwerden
steigerten sich bis zum dritten Tage , nahmen dann ab und am sechsten
Tage war alles ohne jede schädliche Nachwirkung vorüber . Das Wesen
der Erscheinung ist noch ganz unklar ; allein da , wie es heißt, nur —
Neulinge , die zum erstenmale in solchen Bergeshöhen längere Zeit ver¬
weilen , von dem „Bergzahnweh " befallen werden , so vermuthet man
wohl mit Recht, daß es sich um einen reinen Acclimatisationsvorgang
handelt . Es bekommen ja manche Menschen schon Schwindelanfälle ,
Gliederschmerzen u . dgl ., wenn sie nur für kurze Dauer ihren ge¬
wohnten Aufenthalt mit einem anderen vertauschen , bis sich eben der
Körper an das neue Klima gewöhnt hat .

Manchmal begreift man die menschlichen Gefühle und Ansichten
nur darum nicht, weil man sich nicht die Mühe nimmt , die Ver¬
hältnisse näher in Augenschein zu nehmen , unter denen der Mensch lebt.
Da schlagen wir einmal das Capitel „Parfüm " auf ! Was wird da heute
an lieblichen Bouquets erzeugt, an feinerem und feinstem Veilchen- und
Rosenduft ! Und dennoch — wie oft gerathen wir auf dem Trottoir
in eine von einer Dame zurückgelassene Moschuswolke und verlieren
fast den Athem in dem greulichen Patschoulidunst ! Sollten da die Frauen
nicht selbst agitiren gegen solche Angriffe auf empfindliche Nasen in
einer Zeit , in welcher die Chemie und Technologie in so glänzender
Weise ganz erträgliche, nicht kostspielige Parfüms herstellt ! Was will
man aber nun dazu sagen, wenn der Mnkee Thurston Peck („ Natur " ,

Nr . 6) den kecken Ausspruch wagt : „ Sage mir , was Du gern riechst ,
und ich will Dir sagen, wer Du bist !" und dabei sans xSae erklär! ,
er sei ein Freund des — Moschusgeruches. In Chile habe er ein
winziges Pappschächtelchen mit einigen Moschuskörnchen in ein Schreib-
lischfach gelegt, so daß eines Tages der Postbeamte zu ihm sagte :
„ Man weiß bei zeder Postabfertigung schon beim Ocffnen des Brief¬
kastens, ob Correspondenz von Ihnen darin ist ." Dieser Amerikaner
behauptet sogar, wer anstatt an Moschus an Kölnischem Wasser Ge¬
fallen finde, tauge absolut nicht zum Weltreisendcn und Naturforscher ;
denn in dieser Wahl des Parfüms zeige er , daß er ein Weichling sei.
Wie sehr sich übrigens die Empfindlichkeit gegen Gerüche bis zur
Krankhaftigkeit steigern kann , beweist der bekannte Philosoph und
Moralist Friedrich Nietzsche. Er schreibt von sich selbst : „ Darf ich noch
einen letzten Zug meiner Natur anzudeuteu wagen , der mir im Um¬
gänge mit Menjchen keine kleine Schwierigkeit macht ? Mir eignet eine
vollkommen unheimliche Reizbarkeit des Reinlichkeitsinsliiictes , so daß
ich die Nähe oder — was sage ich ? — das Innerlichste , die „ Ein¬
geweide" jeder Seele rieche . . . Der viele verborgene Schmutz auf dem
Grunde mancher Natur , vielleicht in schlechtem Blut bedingt , aber durch
Erziehung überlüncht , wird mir fast bei der ersten Berührung schon
bewußt . Wenn ich recht beobachtet habe, empfinden solche meiner
Reinlichkeit unzuträgliche Naturen die Vorsicht meines Ekels auch
ihrerseits — sie werden damit nicht wohlriechender. . . . So wie ich
mich immer gewöhnt habe — eine extreme Lauterkeit gegen mich ist
meine Daseinsvoraussetzung , ich komme um unter unreinen Be¬
dingungen — schwimme und bade und plätschere ich gleichsam be¬
ständig im Wasser, in irgend einem vollkommen durchsichtigen und
glänzenden Elemente . Das macht mir aus dem Verkehr mit Menschen
keine kleine Geduldprobe . Meine Humanität besteht nicht darin , mit-
zusühlen , wie der Mensch ist , sondern es auszuhalten , daß ich ihn mit¬
fühle . . . . Meine Humanität ist eine beständige Selbstüberwindung ."

Es ist gewiß ein Fehler der Erziehung , wenn sie dem Geruchsinn
so wenig Pflege angedeihen läßt . Er ist ja vielfach der Wächter unseres
Magens und samit unserer Gesundheit . Wie interessant wäre eine
Reihe von Erfahrungen , durch welche sich seststellen ließe, wie viel
Procent unter einer bestimmten Zahl Menschen sich beim Essen und
Trinken Verdauungsstörungen zuziehen, nur weil ihre Nase oder ihr
Geschmack dem feinen Geruchsinn sofort auffallende Speisen unbeanständet
passiren lassen ! Gibt es doch Menschen, welche den Schwefelwasserstoff¬
geruch schlechter Eier kaum spüren ! Uebermäßiges Rauchen , fortwährender
Katarrh (Schnupfen ) der Nasenschleimhaut u . dgl . können den Geruch¬
sinn bis zu solchem Grade abstumpfen . Freilich immer reicht weder er
noch ein anderer Sinn aus , sich vor Gefahren bei der Nahrung zu
bewahren , wenn nicht die wissenschaftliche Beobachtung zu Hilfe kommt.
Es wird z . B . jede unserer Leserinnen mit Interesse von einer neuen
wichtigen Entdeckung eines Arztes in Neapel Kenntnis nehmen . Durch
eine Anzahl sorgfältiger Untersuchungen vermochte dieser Forscher die
überraschende Thatsache festzustellen, daß die Eierschalen für Bakterien
passirbar sind und daß die letzteren in dem Eiweiß einen für ihr Ge¬
deihen sehr günstigen Boden finden . Besonders beachtenswerth ist der
Umstand , daß auch der Typhus - und der Diphtheriebacillus in die
Eier eindringen können. Einige dieser unheimlichen Gäste gelangen bis
in 's Eiweiß , andere sogar bis in den Dotter . Diese Erfahrungen sind
gesundheitlich um so wichtiger, als die Eier von den Verkäufern oft sehr
unsauber behandelt und aufgehoben werden . So besteht z . B . in Neapel
vielfach die Sitte , die Eier monatelang in feuchter Erde aufzubewahren ,
damit sie an Gewicht und Durchsichtigkeit nicht verlieren . Eier sollten
darum in rohem Zustande nur dann genossen werden , wenn man
sicher ist , daß sie frisch gelegt sind, sonst aber sind sie nur in gekochtem
Zustande zu essen.

Zum Schluffe meiner heutigen Plaudereien noch einmal einige
Worte über den Schlangenbiß . Es kommt nicht selten vor , daß Kinder
durch Kreuzottern gebissen werden . Darum sollte man den Kleinen (und
auch den Großen ) einschärfen : Nie gleich mit der Hand ein Gebüsch nach
Früchten (Erdbeeren ) abzusuchen, sondern vorerst mit dem Stocke das
Terrain zu prüfen . Schlangen fliehen leicht und beißen nur , wenn sie
getreten oder irgendwie in die Enge getrieben werden . Ist aber einmal
das Malheur geschehen , ist so schleunig als möglich der Arzt aufzusuchen.
Denn wenn auch in den seltensten Fällen ein tödtlicher Ausgang vor¬
kommt, so genügt ja auch schon ein gelähmter Finger oder Arm , uni
zur Vorsicht zu mahnen . Ein merkwürdiges Mittel gegen Schlangenbiß
ist bei den gegenwärtig alle Welt beschäftigenden Boeren im Brauche .
Sie schlitzen einem lebenden Huhn die Brust leicht aus und binden
dasselbe mit der blutenden Stelle auf die Bißwunde . Ist das Gift
sehr gefährlich, so zeigt das Huhn bald auffallende Erscheinungen des
Mißbehagens ; es wird schläfrig, läßt den Kopf hängen und stirbt wohl
gar . Ein gestorbenes wird durch ein zweites, dies eventuell durch ein
drittes ersetzt, je nach Bedarf . Erst wenn bei dem xten Huhn jene
Symptome nicht mehr auftreten , gilt der Patient als außer Gefahr .
In Ermanglung von Hühnern werden übrigens auch Frösche in
ähnlicher Weise von den Boeren benützt. Diese Dinge werden alle
überflüssig, sobald einmal das Schlangengiftserum vollkommen dar¬
gestellt fein wird ; wie die Angelegenheit heute liegt , kann es nicht mehr
lange dauern , bis dasselbe allen Aerzten gleich dem Diphtherieserum zur
Verfügung stehenwird . Auf derSpur des Geheimnisses ist man schon lange .
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Allerhand über Eva .
Bon Alexander Engel .

Die erste Liebe liebt man gewöhnlich für die Erinnerung , die

letzte fnr seine Eitelkeit .
* -e*

Wir lesen den Frauen zumeist nur jene Wünsche von den Augen ,
die uns passen . * *

*

Die Ringkämpfe haben sich erhalten , sie werden in den

Ballsälen fortgesetzt .
* * *

Zuweilen beruht die Treue nur auf dem Gesetz der Trägheit .

d ö

Wie oft fällt es einer Frau gar nicht schwer , die bessere

Hälfie ihres Gatten zu sein !
* * *

Ein Frauenherz muß stets beschäftigt sein , entweder es will siegen
oder besiegt werden . . . »

Wer eine Frau ihrer Borzüge wegen liebt , liebt sie nicht wahr .

Das erste „ Ja " sprechen die Frauen nicht , sie lächeln es .

Wenn die Schwalben zieh 'n .
Von Hans Koppel .

Die Rosen entblättern , üppig schwellen die Beeren am Weinstock ,
die Bäume nehmen gelbe und rothe Laubtöne an , und ein frischer
Wind streicht morgendlicher Weile über das Ried — Sommers Ende

ist da , das Laudidyll geht zur Rüste , es heißt an die Heimkehr denken

und wie man sein Haus bestellen werde . Alle , die noch draußen sind
in Gebirg

' und Ebene , stadtferner Ungebundenheit sich freuend , sie

gerathen in wehmüthig -fröhliche Abschiedsstimmung . Es wird ihnen
bänglich zu Sinn , daß nun so bald die Stunde schlagen soll , in der

sie Bach und Busch und Wald und Wiese verlassen müssen ; und doch
stimmt es sie heiter , wenn ihnen gleichzeitig einfällt , welche andere

Lustbarkeiten sie fürder wiedergenießen werden : Ringstraßenbummel ,
Xive o eloeb tea , Theater , Concerte , den Nervenkitzel rauschender
Kleider und entblößter Nacken und die hundert Annehmlichkeiten einer

verfeinerten Lebensführung . So Schönes gibt man auf , so Liebes

tauscht man ein : sie möchten unter Thränen lächeln , wenn es nicht

gar so verboten wäre , überhaupt eine Gemüthsregung zu zeigen . Das

Einzige , was man heute füglich darf , ohne sich mitleidigem Gespötte
auszusetzen , ist das Witzemachen . Und so werden jetzt in den Weilern
und Dörfern , in Badeorten und Curhäusern viele Spässe verschiedenster
Sorte losgelassen , lediglich um den Stimmungszwist zu verbergen , der
immer dort entsteht , wo man ebenso gern bliebe , als man geht . Wie

feig und garstig ist das , sein wahres Gesicht zu maskiren und sich um
des bösen Nachbars willen schlechter zu stellen , als man ist ! Wenn wir
nur erst wieder verlernt hätten , uns unserer Gefühle zu schämen , es
wäre erheblich traulicher und gemüthlicher in der Welt .

Gar manche heimliche Zähre wird in diesen Tagen aus dem

Auge gewischt , und könnte man alle Seufzer vereinen , es gäbe einen

Wehelaut , daß Jeder weinen müßte , der ihn hörte . Denn der Sommer
mit seiner Schwüle und seinen Düften hat viel Liebe gestiftet . Und
nun hebt das große Welken an : der bunten Blüthen und der jungen
Herzen . Herbst wird es . Auch der hat seine Schönheiten , besondere und

große sogar , aber sie sind von abgeklärter Art , umflossen von Milde ,
die etwas wie Trauer in sich trägt . Die Lustigkeit der Weinlese , mit
der Arbeit des Kelterns verbunden , wie weit wird sie vom Uebermuth
der Erntefeier im Juli übertroffen . Da leuchtet die glühe Sonne aus
allen Augen , und röther noch als der Mohn im Kranz brennen die

Lippen , und in den munteren Reden klingt es wie Amselruf und

Finkenschlag . Und später daun auch wie lockender Nachtigallengesang ,
wenn die Nacht sich niedersenkt und beim lichten Weben der Sterne
das Jauchzen und Jubeln mälig verstummt . Das geht der Jugend
in 's Blut und Gemüth und , ehe sie es ahnen , sind Zwei einander

zugeneigt und sagen sich
' s mit süßen Zärtlichkeiten . Was alles

Bedeutung hat , wenn man mit gierigem Wunsche lauscht und

beobachtet — wer einmal trunken war von Seligkeit , weil ein
blondes Mädel ihm eine Ladung Blätter in 's Gesicht geworfen , der

weiß es wohl und möchte die Erinnerung nicht missen . Flirrt der

Glast zitternder Helle durch
's Tannenge,zwng , oder zieht der Brodem

sengender Hitze vom cyanengesprenkelten Kornfeld her , oder huschen
dünne Nebelschleier über ' s Wasser , das im weißen Mondlicht wie zu
athmen scheint — muß da nicht die Sehnsucht kommen und hinüber
und herüber ihre leisen Fäden spinnen und wachsen und drängen
und treiben ? Bis es dann geschehen ist . und in jäher Begier sich Mund

auf Mund preßt . Und aus dem Kusse quillt das Deingesühl , und so
bringt der Sommer die Liebe . Darum jetzt, da es gilt , Behüt ' Dich
Gott zu sagen , das stille Klagen und die verborgenen Thränen : die

Schwalben zieh ' n , wir wandern , und von der grünen Pracht dieser
einzigen Zeit bleibt uns nichts als die matte Hoffnung : auf Wiedersehen .

Wie rasch vergißt die Jugend , der die Zukunft noch bedeutungs¬
voller erscheint als die Vergangenheit . Der Nordwind braust und mit
dem Fallen der Blätter weht er die tausend Empfindungen davon , die
uns so hold erfüllten , da ein linder West noch in den dichten Kronen
rauschte . So löst der Herbst sachte wieder auf , was der Sommer ge¬
knüpft hat , und man muß schon ein Reifer und Bewußter sein , um
eine Juniliebe durch die Decemberstürme zu tragen . Vielleicht würde
das nicht so sein und manches Glück hielte dauernd Stand , wenn die
eben flügge Gewordenen nicht so sehr verhüllen müßten , was sie be¬

wegt . Man spottet ihrer , und sie lernen selber spotten und verstecken

ängstlich , was sie lieber auf prangenden Tafeln zeigen möchten : ihr

frisches , thanschönes Blühen . Und was man in einem heimlichen Winkel

vergräbt , das entschwindet dann nur zu leicht dem Gedächtnis . Im

Schweigen liegt der Keim des Bergessens und wahrhaft todt ist das ,

woran man nicht mehr denkt .
So betrachtet , ist es ein Trübes , die Schwalben fortziehen zu

sehen . Aber ihr Zwitschern , wenn sie sich um den Kirchthurm zum

großen Fluge sammeln , erweckt auch freundlichere Vorstellungen . Das

kleine Volk , dem die Liebe noch ein Wort ohne Begriff ist , wird jetzt

bald einen Schritt vorwärts in seiner Entwicklung machen . Die Schule

beginnt . Den Kindern , die noch nicht wissen , was ihnen noth thut , ist

das ein Greuel , weil damit auch der Zwang nieder anfängt , und

wenn sie etwas tröstet , so ist es nur die bevorstehende Abwechslung .

Tie Eisenbahnfahrt ist ein Abenteuer , der neue Lehrer eine Sensation ,
das Lesebuch der höheren Classe ein Ereignis , und ehe sie recht merken ,

daß ihnen die Freiheit abhanden gekommen , ist der Widerwille gegen
das Stillesitzen schon dahin , und Eifer und Ehrgeiz erwachen . Es gibt

kaum etwas Herzigeres als eine Schaar Jungen und Mägdlein , die

Schultasche auf dem Rücken oder das Bücherränzel in der Hand . Und

man wird nachdenklich dabei : die wissen noch nichts , die bereits ein

bischen , die mehr und die größeren dort schon Einiges ; den einen

wird noch mühselig gelehrt , die anderen lernen schon selbstständig —

man sieht , wie die Kenntnisse ihren Kreislauf haben ; man spürt ein

ewiges Fortschreiten und hat sozusagen einen Beweis von der Con -

tinuität der Cultur vor sich . Noch hübscher ist das Bild , gesellen sich

halberwachsene Fräuleins dazu So eine Putzige kleine Dame , die zum

Beispiel in ' s Mädchengymnasium geht , ahnt gar nicht , welche wichtige

Umwandlung unserer Gesellschaft in socialer und ethischer Beziehung

sie vorbereiten hilft , was für ein bedeutsamer Erfolg es ist , daß man

sie den Burschen gleichstellt und ihr erlaubt , sich dieselbe Bildung und

die gleichen Lebensaussichten wie ein Jüngling zu erwerben . Die

Menschheit wird besser und glücklicher sein , wenn Licht und Schatten ,

Recht und Pflicht , Wissen und Arbcir gleicherweise zwischen Mann und

Frau vertheilt sind . Und das Backfischchen da mit der lateinischen
Grammatik nnter 'm Arm bekräftigt in stolzer Bescheidenheit : was an

mir liegt , soll geschehen . Möchte man sie dafür nicht küssen ? Sie

bringt zu herbstlicher Zeit das schönste Frühlingshoffen .
Gute Eltern sind darum nicht ungehalten , daß die ländlichen

Schlendertage zu Ende gehen . Man 'hat sich erholt , und nun ist es

ihnen ein freundlicher Gedanke , daß die Kinder sich an ' s Werk machen ,
eine Spanne weiter zu kommen . Ueber ' s Jahr , wenn ihre Erwartungen

eingetroffen sind , wird dann Alles doppelt so fröhlich sein . Und sie

träumen gleich voraus in die Zukunft , wenn die Schwalben zieh
'n ,

nicht mehr für sich , sondern für die Lieben , denen ihre Fürsorge gilt .

Aber auch Jene , die noch nicht im übertragenen Wirkungskreis leben ,
vertauschen den Landaufenthalt nicht gerade ungern mit der behaglichen

Winterwohnung . Den Männern thut es wohl , wieder mit häuslicher

Aufmerksamkeit betreut zu werden , und die Frauen wissen , daß man

den Becher nie bis zur Neige leeren soll . Setzt man im besten Schlürfen
ab , so mundet der nächste Trunk wieder köstlich . Tie Nächte werden

schon lang , der Thau hebt sich schwer , Kühle steigt auf , die Orte ver¬

öden , je kürzer die Sonne scheint , von allen Seiten schleicht die Lang¬
weile heran — jetzt ist 's noch ein Abschied inmitten des Genießens ;
wer weiß , wie man sich in wenigen Wochen die Erinnerung verleiden

würde , also ade bei gutem Wind . Ein hurtigcs Thränlein , das sich
an die Wimpern setzen will , wird rasch zerdrückt , und auf ja und nein

ist man zu Hause , zwei Tage noch in nervöser Stimmung , und dann
wieder eingewöhnt , als wäre man nie fort gewesen . Nur Eines wirkt

noch eine geraume Weile nach , wenn die Wiedersehensfreude vorüber

ist : man hat Alles viel lieber als vorher , ehe man ging , ja man suhlt
erst recht , wie sehr Einem Vieles an 's Herz gewachsen , die Stadt , die

Lebensart , die Menschen . Und seinen Angehörigen gegenüber wird

man zärtlich und von behutsamer Rücksicht . Die Trennung bringt in

diesem Falle näher . Und das ist nicht der schlechteste Erfolg eines
Sommers .
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Herbstlaub
Von Thcsi Bohrn.

Sie hüpfte bald neben , bald vor ihm her , lustig plaudernd ,
frisch, jung , schlank, blond und rosig . Sie hatte die schönsten
Blumen gepflückt, die der Garten noch bot , und reichlich
herbstliches Laub dazu , roth und gelb — wie 's kam . Lachend
hielt sie ihm den farbenprächtigen Strauß hin . „ Schön , nicht
wahr ? "

„ Warum so viel Herbst zu dem blühenden Sommer ? "

frug er und nahm die Blumen aus ihrer Hand . Sie sah ihn
sinnend an .

„ Stimmt 's nicht ? " frug sie mit feinem Lächeln .
Dieses Lächeln , o , dieses Lächeln ! Es weckte widerstreitendes

Empfinden in seinem Herzen , und nervös glitten seine Finger
durch das stark ergraute Haar .

„ Stimmt 's nicht ? Stimmt 's nicht ? " Die Frage klang ihm
fort durch den Sinn auf dem Heimweg . Nahe seiner Behausung
betrachtete er wieder den schönen Strauß und freute sich seiner
blühenden Pracht . Volle Nelken , Reseden und Rosen , Rosen ,
halb und voll erblühte . Aber die Blätter , die herbstlichen Blätter ,
wo waren die ? . . .

Unterwegs verloren , von den leisen Lüften hinweggeweht
von ihren Stielen .

Da legte er rasch den Strauß auf einen Grenzstein .

„ Stimmt 's nicht ? " — Nein , nein , es stimmte nicht , Blühendes
und Welkendes stimmt und klingt nicht zusammen .

Nur eine halb erblühte Thea nahm er mit sich zur Er -

innernng an die halb erblühte Rose . Nur eine Erinnerung . . . .

Die Ausstattung der Tafel
Bon M.

Es ist eine besondere Kunst , einen Tisch schön zu decken. Manchem
ist sie angeboren ; ein Anderer lernt sie nie . Er überläßt dann die
Arbeit bezahlten Händen , die sie ja auch ganz nett , aber doch
immer auf dieselbe Art ausführe » . In Hausern , wo bei festlichen
Gelegenheiten der nämliche Tafeldecker seines Amtes waltet , gleichen
sich daher die Tafeln fast wie ein Ei dem anderen . Tenn die ver¬
schiedenen Formen und Farben von Porzellan , Glas , Silber re . heben
diese Uniformität keineswegs auf , sofern ihre Anordnung die gleiche
ist . Auf einer modernen Tafel befinden sich eben gar zu viele Dinge ,
als daß das einzelne , falls nicht besonders Sorge dafür getragen wird ,
für sich zu wirken vermag . Schade um manches schöne alte Stück , das
in diesem Gewirr von Glanz und Farben verschwindet ! Das aber ist
gerade die Aufgabe beim Decken der Tafel , daß man es versteht , diesen
oder jenen Gegenstand in hervorragenden ! Maße zur Geltung zu bringen ,
ohne doch dem Ganzen die Einheitlichkeit zu nehmen .

Selbstredend gibt es eine beträchtliche Menge von Regeln , die
ausnahmslos bei jedem Tafelarrangement zu beobachten sind , aber sie
sollen nur den Rahmen bilden , inncrhilb dessen sich individueller
Geschmack zu bethätigen hat . Wer ihn besitzt, der findet sich durch
die feststehende Form dieses
Rahmens nicht behindert , im
Gegentheil hilft sie ihm aller¬
hand Dinge , die einmal diesen ,
einmal jenen Stil repräsen -
tiren , zu einem harmonischen ,
heiter - schönen Bilde zu ver¬
einigen . Denn die festlich de-
corirteTafel darf nicht wieeine
Anhäufung von Gebrauchs¬
und Decorationsgeräthen er¬
scheinen , beidermAnschafsung
und Anordnung Regelmäßig¬
keit crls höchstes und einziges
Gesetz gewaltet hat , sondern
sie soll einem von Künstler¬
hand geschaffenen Stillleben
gleichen , auf dem sich auch
Dinge von verschiedenstem
Aussehen befinden und das
doch einen gemeinsamen
Grundgedanken und be¬
stimmte koloristische Effecie
zum Ausdruck bringt . Weil
aber dies eines der wichtigsten
Ziele bei der Sache ist, darum
bedarf es nicht einzig kostbaren
Materials , um das anmuthige
Bild zu schaffen , man vermag
es ebenso gut mit den billigen
blau -weißen Steinguttellern
aus der bescheidenen Aussteuer
der kleinen Beamtenfrau , wie
mit dem mit neuenglischen
Mustern kunstvoll bemalten
Porzellan reicher Financiers
und dem durch Generationen
hindurch vererbten Alt -
meißener Service in aristo¬
kratischen Häusern . Nur daß
die Tafel hier luxuriöser aus¬
sieht als dort . Ist der eigene
Besitz an Tafelgeräth aber gar

Koßak .

zu einfach , so können Damen , die in weiblichen Handarbeiten und
Dilettantenkünsten erfahren , sich mit nicht allzu großem Auswand an
Zeit manches schöne Stück selbst anfertigen oder die schon vorhandenen
Gegenstände reicher schmücken . Wie dies geschieht , soll in den nach¬
folgenden Zeilen gelehrt werden .

Eine Hauptbedingung für die Schönheit der Tafel ist zweifellos
das Tischzeug . Man verwendet gegenwärtig als bisbssi tasbion damast¬
artig gewebte seidene Tafettücher und Servietten , unter denen wiederum
die mit Blau gewässerten Borden als hervorragend chic gelten , doch
ist ihr Preis ein für die meisten Verhältnisse unerschwinglicher . Wer
nicht die Mittel dafür aufzuwenden vermag und doch gern die Mode
mitmachen möchte , der sollte sich lieber starke weiße Waschseide , die für
allerhand Zwecke in der erforderlichen Breite fabricirt wird , nach dem
Meter kaufen und die Sachen selbst daraus zurechtschneiden , um sie
mit Borden in Plattstich oder in Malerei mit den neuen waschechten
Hcliosfarben zu schmücken . Gewinde aus wilden Rosen in natürlichen
Farben sind besonders dafür beliebt ; sehr nett ist auch ein hübscher
Spitzeneinsatz . An den Rändern wird der Stoff mit Hohlsäumen
geschmückt. Immerhin stellt sich auch dieses Tischzeug noch sehr theuer ,

lill lj

Modern gedeckter Tisch .
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und so wundervoll es auch aussieht , so ist es noch immer fraglich , ob der
Effect das viele Geld und die unsägliche daran gewendete Mühe aufwiegt .
Ueberdies muß man die bunt bestickte Seide stets chemisch reinigen
lassen . Ties letztere gilt freilich auch für die Gedecke aus Leinendamast
mit farbig eingewebten Borden . Rein weiße mit schönem Damastmuster
oder Einsätzen werden — wenigstens aus praktischen Gründen — immer
Vorzuziehen sein . Manche Hausfrau besitzt indessen überhaupt kein
elegantes Gedeck; das halbleinene , das neu so schön aussah , hat längst
seinen Glanz eingebüßt , und das zwar sehr solide , aber außerordentlich
einfache , aus der Mutter Leinenschrank stammende , zu dem die Urahne
vielleicht noch mit eigenen Händen den Flachs gesponnen , erscheint für
festliche Gelegenheiten doch nicht recht geeignet . In diesem Fall kann
sie sich , wenn sie ein wenig Arbeit nicht scheut , leicht helfen . Zwei ,
respective drei kleinere viereckige Tischtücher werden in der Mitte durch¬
gespalten und dann durch gehäkelte oder geklöppelte Einsätze derart
miteinander verbunden , daß einer davon der Länge nach die getrennlen
Hälften und zwei der Quere nach die drei Tücher znsammenhalten . Der
Rand eines derartigen Tischtuches wird durch einen breiten Saum gebildet .

Die Servietten lassen sich natürlich nicht in der nämlichen Weise
umarbeiten ; hier genügt der breite Saum , und wenn sie dann zierlich
gefaltet sind , wozu die „ Wiener Mode " sehr hübsche , originelle Vorbilder
liefert , sehen sie trotzdem gut aus .

Die mit Durchbruchtechnik , Holbein - , Flechtstich - und Kreuzstich -
stickcrei decorirten Gedecke will ich hier nur kurz erwähnen , da sich
wohl nur wenige Damen dergleichen für ihren eigenen Gebrauch an¬
fertigen . Dagegen möchte ich auf die altägyptische Spitzenflechttechnik ,
die durch Frau Luise Schinnerer , Lehrerin an der Kunstgewerbe¬
schule in Wien , zu neuem Leben erweckt ist , aufmerksam machen . Diese
interessanten Spitzen sehen den im Erzgebirge geklöppelten täuschend
ähnlich , sind aber fast noch schöner und haltbarer ; ihre Verwendbarkeit
wird leider nur dadurch beschränkt , daß man sie nicht in beliebiger
Länge haben kann . Diese entspricht immer nur der Breite des Apparates ,
worauf sie gearbeitet werden . Dessenungeachtet lassen sie sich zur
Dekoration von Tischtüchern prächtig »erweichen , wenn man sie an
den beiden kurzen Enden derselben annäht und in geringer Entfernung
davon noch je einen Einsatz einfügt . Die Spitzen können sämmtlich so
gearbeitet werden , daß sie in Fransen endigen , und es sieht wunder¬
schön aus , wenn diese Fransenspitzen ungefähr ' />< Meter lang von der
Tafel herabhängen . Die Technik ist sehr leicht nach dem Büchelchen
der Frau Schinnerer über „Antike Handarbeiten "

zu erlernen .
Nach den Tischtüchern und Servietten muß sich auch einiger¬

maßen die übrige Ausstattung der Tafel richten . Zu farbig decorirter
Seide oder Leincndamasten gehört Porzellan in den gleichen Farben
und womöglich auch mit den gleichen Arabesken und Blumen bemalt ;
zu den vorerwähnten mit bläulich gewässerten Borden sieht das moderne
Porzellan in aparten Formen mit blauen und goldenen Rändern
und schlcifenartigen Henkeln vortrefflich aus , Tafeltücher und Seruetten
mit blaurother Kreuzstich - und Holbeinstickerei bedingen in der Regel
ein altdeutsch bemaltes Service , zu einem weißen Gedeck aber
paßt ausnahmslos ein jedes . Wer im Besitz eines rein weißen Services
ist , der kann cs , wenn er den Pinsel zu fuhren versteht , selbst
passend bemalen . Da aber das Brennen und Vergolden so theuer ist,
daß die Arbeit sich nur bei ganz feinem Material lohnt , so möchte ich
auf die neu erfundenen Porzellanfarben Hinweisen , die des Einbrennens
nicht bedürfen . Sie kommen freilich in der Wirkung den eingebrannten
nicht gleich , aber immerhin sicht ein mit ihnen geziertes Service doch
bedeutend besser aus als ein weißes . Man muß nur mit der Malerei
sparsam umgehen ; wenig ist in diesem Falle besser, als viel . Schließlich
thun cs auch schon ein paar farbige Striche um die Ränder . Zu ihrer
Ausführung bedient man sich einer weichen Zeichenfeder , die an einem
Zirkel befestigt wird . Außerdem lassen sich die Sachen noch in ein¬
fachster Weise mit einem Monogramm decorireu ; man braucht nur die
Schablone auf die einzelnen Stücke zu legen und mit dem Pinsel
darüber zu streichen . Diese Malerei vermag Jeder zu leisten . Uebrigens
kann man sich auch Schablonen mit allen erdenklichen Mustern aus
starkem , blankem Briefpapier anfertigen . Am besten eignen sich dazu
kleinere oder größere Figuren , die gleich denen des Zwiebelmnsters
nicht untereinander zusammenhängen . Auch Streublümche » , wie in
„ Vieux Ronen "

, sind verwerthbar . Damit man genügend viel Schablonen
hat , um die für ein Stück bestimmten gleichzeitig auflegen zu können ,
faltet man das Papier in so viele Lagen zusammen , als man Figuren
von einer Gestalt braucht , legt das auf ein steifes Oelpapier gepauste
Muster obenauf und steckt alles miteinander mit Hefteln auf einem
Zeichenbrett fest . Das Muster wird nun mit einem spitzen Messer aus¬
gestochen . Die so erhaltenen Schablonen klebt man mit Wachs an
allen vier Ecken auf dem Porzellan fest . Viel schöner wird die
Malerei , wenn man nachher noch Contouren und Blattadern mit
dunklerer Farbe nachzieht . Es sieht namentlich zu weißen Tafeltüchern
gut aus , wenn die Tischläufer mit dem Porzellan übereinstimmen . Die
Muster hiefür lassen sich leicht vermöge des aus den Schablonen
herausgefallenen Papieres construiren . Man legt sie, zu hübschen
Borden oder Eckstücken geordnet , auf die Läufer , zieht die Umrisse mit
spitzem Bleistift nach und stickt sie in den Farben der Malerei .

Sollte Jemand ein Service ohne Compotiören , Salatteller rc.
besitzen , so würde ich rathen , diese Stücke aus farblosem Glas an¬
zuschaffen . Man hat sie zwar heute in wundervollster Ausführung in
rosablauem und grünlichem Krystall — besonders schön sind die in
Blumenformen — aber ihre Einfarbigkeit stört häufig die Einheitlichkeit
des Totaleindrucks , Wenn sie im Ton zum übrigen Service passen , so
lassen sich freilich auch brillante Effecte mit ihrer Hilfe erzielen . Herrlich

macht sich rosa Krystall zu Porzellan und Leinen , das mit Rosen¬
gewinden decorirt ist . Von noch aparterer Wirkung ist Opal - oder
scharfgelbes Glas zu blau bemaltem Porzellan oder Steingut . Die
Compot - respective Salattellerchen stellt man links oben vom Teller ;
rechts stehen die Gläser .

Wer Wasser -, Rothwein - , Rheinwein - und Sectgläser in überein¬
stimmender Fagon besitzt, der vereinigt sie zu einer hübschen Gruppe ;
harmoniren aber z , B . nur Rothwein - und Rheinweingläser , iudeß die
Wassergläser eine andere Form haben , so stellt man die ersteren beiden
in einer schrägen Linie auf , und zwar so , daß das farblose Rothwein -
glas sich nächst dem Teller und das grüne Rheinweinglas zwar dicht
dabei , aber etwas höher und nach rechts gerückt befindet . Die Wasser¬
gläser werden dagegen in der Mitte der Tafel um eine Caraffe herum
gestellt . Diese Anordnung ist auch dann anwendbar , wenn man nicht
so viel Wassergläser hat , als Personen am Tisch sitzen. Sehr zierlich
nimmt es sich aus , wenn sämmtliche Gläser mit Monogramm und
eventuell auch mit Wappen geschmückt sind . Man bekommt in den
meisten Künstlermagazinen Aetzflüssigkeiten zu kaufen , womit man
mittelst einer Feder direct auf das Glas zeichnen kann . Das sonst
übliche mühselige Schützen des ganzen übrigen Glases durch einen
Lacküberzug wird dabei vermieden . Man paust einfach das Monogramm
auf Papier , klebt es in das Innere des Glases und zieht die Linien
mit dem Aetzwasser nach . Auf diese Art kann man auch die billigsten
ungeschliffenen Gläser Präsentabel machen .

Was das Brot betrifft , so legt man , der herrschenden Mode
entsprechend , auf oder neben jeden Teller ein Weißbrötchen , indeß ein
Körbchen mit Schwarzbrot , Pumpernickelschnitten rc , in der Mitte des
Tisches Platz findet .

Ueber den meisten Tafeln befindet sich eine Hängelampe . Sollte
sie jedoch nicht zur Beleuchtung genügen , so stellt man noch Arm¬
leuchter auf den Tisch . Stehlampen dürfen sich auf einer eleganten
Tafel nicht befinden . Die Lichter schmückt man , wenn keine Glas¬
manschetten da sind , mit Manschetten aus ausgefranstem Seidenpapier oder
Seide , die selbstverständlich in der Farbe mit der übrigen Tafeldecoration
harmoniren muß . Die Fransen dürfen aber nicht zu schmal geschnitten
sein . Man legt sie zum Schluß auf ein hartes Kissen und fährt mit einer
dicken Stricknadel , indem man die Spitze scharf aufsetzt , über die mittlere
Längslinie der Fransen . Das Papier , resp . die Seide , kraust sich dann
beiderseitig , so daß die Fransen wie schmale Rüchen aussehen . Wo
elektrische Beleuchtung besteht , sollte man doch , wenn man die Mittel
dazu besitzt, eine etwas größere Krone kaufen , da nichts als ein Metall¬
arm mit einer Birne daran gar zu kahl aussieht . Wer jedoch nicht das
Geld dafür übrig hat , der möge zum Mindesten einen größeren Licht¬
schirm aus farbiger Seide für die Birne anfertigen . Am schönsten ist
er in Form einer riesigen Mohnblüthe in Roth , Rosa oder Gelb . Er
wird über einem birnenförmigen Drahtgestek gearbeitet , das so groß
sein muß , daß es die Glasbirne nicht berührt . Das Vornehmste zur
Beleuchtung der Tafel ist jedoch ein Leuchterweibchen mit Wachskerzen
besteckt; da dies nicht genügt , sie zu erhellen , so stellt man noch einige
Armleuchter auf den Tisch . Besser als eine Stehlampe sind immer
noch gewöhnliche Leuchter in genügender Anzahl .

Hinsichtlich der Gabeln und Messer will ich nur bemerken , daß
man sie rechts und links vom Teller in der Reihenfolge , wie sie während
des Essens gebraucht werden , hinlegt ; die Löffel und das Dessertbesteck
werden hinter den Teller gelegt . Wo keine Messerbänkchen aus Silber
oder Silberimitation vorhanden sind , da wählt man solche aus Porzellan ,
zum Service paffend . Kann man die aber nicht bekommen , so nimmt
man farblose gläserne .

Die Sitze an einer Tafel sollen 50 — 60 vm von einander entfernt
sein , denn nichts ist peinlicher bei einer Mahlzeit , als wenn man sich
gegenseitig mit den Ellbogen stört .

Wie viel von Compotiören , Fruchtschalen , Tafelaufsätzen rc . auf den

Tisch zu stellen sind , darüber läßt sich eine genaue Anweisung nicht geben .
Es richtet sich dies vornehmlich nach der Größe der Tafel . Sie soll
nicht überladen , aber auch nicht zu kahl erscheinen . Wenn sich keine

Hängelampe über dem Tisch befindet , stellt man in die Mitte einen

hohen Tafelaufsatz , im anderen Fall zwei kleinere , je rechts und links
von der Lampe einen . Indeß darf der eine auch durch eine hoch
aufgebaute Fruchtschale ersetzt werden . Es folgen dann in schnurgerader
Linie in angemessener Entfernung von einander : Caraffe mit Wasser ,
Brotteller , Compotieren , Torten rc ., dazwischen Weinflaschen und Salz¬
fässer . Derzeit sind zwar nur niedrige Tafelarrangements modern ; man

wählt nur flache Gegenstände , um auch den Anblick der vis -ä -vis

sitzenden Personen zu genießen . Früher war cs Mode , vor jedes Gedeck ein
kleines Salzfaß zu stellen , doch ist man davon abgekommen ; man thut es
nur noch , wenn man eine ganze Garnitur schöner silberner Salzfässer
besitzt. Das Arrangement der genannten Dinge soll rechts und links

auf der Tafel das gleiche sein ; wo sich das des vorhandenen Materials

wegen nicht machen läßt , empfiehlt es sich , die Tafel hufeisenförmig
zu gestalten . Man kann dann jeden der drei Flügel verschieden ausstatten .

Die Anordnung der Tafel bei Diners ist genau die gleiche wie bei

Soupers . Ob die Suppe von einem Diener am Buffet aufgelegt wird
oder dies durch die Hausfrau selbst von ihrem Platz aus gegeben wird ,
hängt von den Gewohnheiten der einzelnen Gesellschaftskreise ab . Niemals
aber werden die Suppenteller auf den Tisch gestellt . Im letztgenannten
Falle stehen sie entweder auf einem kleinen Tischchen neben dem Platz der

Hausfrau , oder ein dienstbarer Geist reicht sie ihr auf einer Tablette zu .
lieber den Blumenschmuck der Tafel und das Arrangement von

Fruchtschalen rc . rc . ist bereits in Heft 7, XIII . Jahrgang ein aus¬

führlicher Artikel erschienen .
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Kinder blühen und welken . . . .
Kinder blühen und welken wie Blumen . .
Fröhlich behütet ,
bvendet ihr Haupt sich lächelnd zur Sonne ,
Und die allwärmende Mutter
Küßt die Zarten und segnet sie .

Kinder blühen und welken wie Blumen
Ueber ein Kleines

Neigt sich lächelnd ihr Haupt —

Siehe , sie sind
Müde geworden und heinigegangen . Karl Buffe .

Die Kleidung .
Bon O 'Monroy. (Paris .)

lEinzig berechiizte Uebersetznng von I . v . Jmmendorf .)

Neulich befand ich mich ans der Plattform eines Omnibus ,was ja den anständigsten Leuten einmal passiren kann , besonders
seitdem die Pferdebahn als „ chic" proclamirt wurde — sagte Ritt¬
meister d 'Esmiral — und ich besah mir die Uniform des Conducteurs .
Er war wirklich recht schmutzig : die fettglänzende Mutze , der borstige
Bart , das Flanellhemd , die ansgefranste Hose , die schwarze , mit Leder

'
und Flecken ausgebess rte Weste , lind dieser Conducteur ist keine Aus¬
nahme , sie sind beinahe Alle wie Bettler angezogcn , mit ihren eigen -
thüiutichen Schafpclzkrägen und den fadenscheinigen Röcken . Eine
genaue Vorschrift für die Uniform gibt es ja nicht ; Jeder zieht sich so
ziemlich nach seiner eigenen Phantasie an .

Keine Stadt der Welt , weder im Ausland , noch in unserer
Provinz , wird solche Conductenre aufweisen , wie sie uns Paris auf
seinen Omnibussen bietet . Eingeholte Informationen ergaben , daß die
Gesellschaft , anstatt diesen bescheidenen Angestellten jährlich etwa zwei
Uniformen anszufolgen , (eine für den Winter , eine für den Sommer ),was zu entsprechender Reinlichkeit berechtigen würde , ihnen nur auf
spcrielles Verlangen Kleider ausliefert , die aber dann vom Gehalt
abgerechnet werden . Natürlich trachten die armen Teufel so lange wie
möglich mit den Sachen auszukommen .

Diese fortschreitende Vernachlässigung der Uniformirung kann
übrigens in allen socialen Schichten constatirt werden . Zur Zeit meiner
frühesten Jugend musste jeder Officier bei Strafe des Arrestes von zwei
Uhr an in Salonuuiform sein , d . h . er mußte Reithose und Stiefel
gegen Salonbeinkleid und Schuhe vertauschen und Epauletten , Kuppel
und Degen (oder Säbel ) tragen . Dieser Toilettenwechsel erstreckte sich
auch auf das Rasiren des Bartes , auf einen tadellos blanken Waffen¬
rock und blllthenweiße Handschuhe . Heutzutage läßt sich der dienst¬
habende Officier , wenn er bestaubt und kothbespritzt vom Pferde steigt ,
ganz einfach seinen Säbel durch die Ordonanz in 's Quartier bringen ,
schnallt sich den Riemen unter den Dienftrock und die Tagesuniform
ist fertig . So kann er bleiben bis zur Stunde , in der er sich als
Civilist verkleidet . Daß er dabei keine Vorliebe für die Uniform hat ,die seiner Eitelkeit so gar nicht mehr schmeichelt , begreife ich voll¬
kommen .

Gehe ich von den Officieren zu den Soldaten über , so ist es
noch schlimmer . Nur sparen ! ist die Devise aller Schwadrons - und
Regimentscommandanten . Man läßt die Mannschaft im Leinen¬
kittel und Drillbeinklcid gehen , ja selbst beim Frohndienst , der
außer der Kaserne stattfindet und den Soldaten der Menge zeigt ;die alten Gewänder kommen so oft als möglich in Gebrauch , der
weiß gewordene Faden am Mantel wird mit Tmte geschwärzt , man
setzt zahlreich Flecke ein , ersinnt alle möglichen Mittel . Hat dann der
Rittmeister am Ende des Jahres dadurch , daß er seine Mannschaft
zerlumpt herumgehen ließ , so viel als möglich vom Uniformst ungsgeld
abgezwackt , so triumphirt und frohlockt er , und seine Vorgesetzten
gratuliren ihm dazu .

In Paris geht man noch etwas schamhaft vor ; aber in der
Provinz ist es geradezu phantastisch und in der Woche sehen die
Troupiers ans , als wären sie dem „ Wunderhos " entkommen , d . h . dem
Ort , wo sich die Bettler und Lumpen aufhalte » . Mit welcher Pedanterie
sahen vormals die Oberste auf die Uniform ; wie hielten sie auf
Koketterie bei ihrer Mannschaft ; wie viele Kniffe , Bügeln , Aendernngen
verlangten sie nicht vom Schneidermeister , der durch diese Ueber -
arbeitnngen ganz anßer sich gerieth . Und was war das für ein
Kampf z . B . zwischen den Dragonern mit dem weißen Brustlatz und
denjenigen mit dem gelben ; zwischen den Kürassieren und Tirailleurs . . . .
Jeder hatte die innigste Ueberzeugung , daß seine Uniform die glänzendste ,
sein Regiment das ruhmvollste sei und die Vorgesetzten sagten ihrenSoldaten als Sch 'ußargument :

„ Wenn man die Ehre hat , bei den Zweier -Husaren zu dienen ! . . .
die schönsten der Armee ."

„ Wenn man das unverhoffte Glück hat , Reiter bei dem Fünfer -
Regiment zu sein , das erste der ganzen Cavallerie . . . ."

Und die Soldaten glaubten es , weil man Alles that , um diese
Ueberzeugung wahrscheinlich zu gestalten . Vorgestern ging ich im
Fanbourg Saiut -Honorö beim Elgsse vorüber . Vor dem Git ' er standen
zwei Schildwachen der Marine -Infanterie , das Käppi eingedrückt , weder
eine Cocarde , noch den Czakobusch darauf ; eine blaue , durch einen
Knopf gebundene Cravate , grauen Mantel , ausgetretene Schuhe , die
den Fuß beim zerrissenen Lcder durchsetzen ließen , schwarz gewordene weiße

Handschuhe , das war die große Paradeuniform , die zwei Sol -
baten als Ehrenwache vor der Thür des Staatsoberhauptes !

trugen . Wollen Sie , daß wir , nachdem wir jetzt dem Militär gegen¬
über aufrichtig waren , zum Civil übergehen ? Der Mißbrauch , den
» tan mit der Bicyctette , der Pstrolette und dem Automobil treibt , hat
alle „ Gigerln " in Mecha ikec , in Heizer umgewandelt , mit Mützen ,
die früher ausschließlich am äußeren Boulevard getragen werden
dursten , und Anzügen , die nur Bookmaker der schlechtesten Sorte
trugen . Man wäre im Gehölz niemals ohne Cylinder zu Pferde ge¬
stiegen , mit zugeknöpftem Rock, eng anschließenden , mit Strippen ver¬
sehenen Beinkleidern und Sporen an den lackirten Sstefeln . Ich
erinnere mich noch des alten Pcllier , Professor der Eqnuatiou , der
nicht einmal gestattete , daß man ohne Handschuhe in die Reitschule
kam . Gehen Sie heute , sei es unter die Akazien oder in die Allee «iss
kotc -rux und sehen Sie sich die sonderbaren Reiter an , die an Ihnen
vorüberkommen . Heute wird Alles getragen , Stiefel , Ledergamaschen ,
Beinkleider , die einfach unten umgestülpt sind und beim Trab das
Unterbeinklcid zu sehen gestatten . Runder Hut , offener Rock, keine
Handschuhe , einen Stock in der Hand und vorwärts ! Das ist gut
genug für das Thier , das Bnffon den vornehmsten Sieg des Menschen
nannte . Es ist wahr : Buffon trug Spitzenmanchetten , als er das schrieb .

Lesen Sie die wunderbar schönen Beschreibungen , die Balzac
seinen Helden Rostignac und Rubempre widmet ; mit welch ' pedantischer
Mühe , ich möchte fast sagen , mit welcher Liebe , beschreibt er den
Schnitt ihres Beinkleides oder die Farbe ihrer Cravate , das von dem
„ lloaärs äs im " angehauchte Kinn hervorhcbend ( sie ) , und die Eleganz
unserer heutigen Modeherren wird Ihnen sehr klein Vorkommen . Im
Theater und in der Gesellschaft werden gar keine Handschuhe mehr
angezogcn . Man hält seine Tänzerin mit feuchten Fingern an der
Taille und hinterläßt auf dem weißen Atlas oder rosigen Musseline
schwarze Flecken . Um in einen Salon einzutreten , nahm man gestern
noch einen Claquehnt ; eine leise letzte Erinnerung an den Dreimaster
unserer Vorfahren , den diese in so anmuthiger Haltung unter den
Arm schoben . Dieser Clague gab noch eine gewisse Sicherheit im
Sprechen , er beschäftigte die Hände und ermöglichte das Fächeln . Jetzt
hat auch er ansgelebt . Das Ende vom Liede besteht darin , seinen Hut
im Vorzimmer oder im Entrse zu lassen und niit Pendelnden Armen
oder mit den Händen in der Tasche einzutreten .

Und sehen Sie sich jetzt die Wagen an , die Pferdegeschirre , die
Livreen . Wo ist die schöne Schabrackenkntsche , der Teppichmantel , die
Stahlketten , die goldbetreßten Hüte , die Nestelschnüre und die seidenen ,
mit dem herrschaftlichen Wappen gestickten Strümpfe ? Alles das hat
der englischen Einfachheit Platz gemacht : Hut ohne Cocarde , einfacher
Rock, und binnen Kurzem werden Sie auch diese letzte Spur einer
Livree verschwinden sehen , durch Kutscher in gefütterten Pelzen , in
Masticmänteln oder in schwarzen , grauen Paletots , gerade solche, wie
wir sie selber tragen .

Glücklicherweise bleiben uns in diesem allgemeinen Verfall die
Frauen als Trost für alles modern Häßliche . Sie haben de» IKusseliue
äs ? arme behalten , die Chantillyspitzen , die Seide , den Sammt , die
aus Stroh geformten Toqnes , geblümt oder gestreift , und die wohl¬
riechenden schwedischen Handschuhe . Aber auch hier droht schon Gefahr .
Die Bicycletten und Automobile lassen schon ihren schlechten Einfluß
fühlen . Zu viel Schneiderkleid in Tuch , zu viel Blusen oder Hemden ,und nicht zu vergessen das von Tag zn Tag drohender werdende
Znavenbeinkleid . Es wird schließlich noch dahin kommen , daß die
Frauen sich ebenso schlecht ankleiden werden wie die Männer ; von
diesem Tage an wird das Leben recht traurig sein . Ich erinnere mich
an den Duc de Mora , der im Nabob eine schöne Rolle spielt . Er
macht aus dem Anzug einen Cultus .

„Die Kleidung ! Die Kleidung ! Das ist Alles, "
wiederholt er

unaufhörlich .
Wenn Frankreich auf die Kleidung verzichtet , gibt es eine der

Haupteigenschaften auf , welche dieses Land zur unumschränkten
Herrscherin der alten Welt gemacht hat , zu einer Zeit , wo es in ge¬
rechter Würdigung den Titel einer eleganten , verfül,reriscben und
bezaubernden Nation hatte . Jedoch inmitten des moralischen Verfalles ,der leider das Loos aller übercivilisirten Völker ist , erscheint es schon
viel , einem gewissen äußerlichen Anstand unveränderlich treu zu bleiben .
Ich denke an das treffliche Wort Noblet 's in einem Stück am
Gymnasetheater : „ Die weiße Cravate . . . das ist schon Moral .

"
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Correspondenz der „Wiener Mode ".
„Landpomeranze . " Unser „Praktischer Rathgeber " empfiehlt zur

Reinigung weißer Strohhiite folgendes Verfahren : Man löse eine kleine
Quantität Kleesalz in Wasser vollständig auf und bürste den Hut mit
der Lösung mittelst einer reinen Bürste , ohne ihn ganz zu durchnässen .
Darnach spüle man ihn mit klarem Wasser ab und lasse ihn an der
Sonne trocknen . Ein so behandelter Hut bleibt in seiner Fayon .

L . H . Ein Atelierscherz , aus den: Handwerkshumor heraus ge¬
boren . Für derlei haben nur die intimeren Artistenkreise Verständnis .

Hermine . Sie schreiben :
„Lieber Briefkastenmann ! Hu ! Also schon wieder Eine ! Na , ich kann mir ja

Ihr Entsetzen lebhaft vo>stellen , wenn eine nach der anderen Ihrer lieben Abonnentinnen
mit ihrem Unsinn anwandert . Und üb . r mich selbst lach' ich jetzt am meisten , daß ich
Ihnen meinen Stiefel auch noch zumuthe und ich auch an derselben Stelle abgekanzelt
werden soll, wo so viele Andere schon ihr Urtheil empfangen haben . Warum ich Ihnen
dann doch auf den Hals komme ? Ja , das weiß ich eigentlich selbst nicht . Oder weiß
ich's ? Es könnte ja am Ende doch - . Ach Gott , das ist ja alles Unsinn ! Schreck¬
licher Blödsinn ! Aber , lieber Briefkastenmann , nicht verurrheilen Sie mich zu schnell .
Ich bin nämlich nicht eine von den A -wgsten . Daß die Sachen absolut nicht druclfä ig
sind , wein ich sehr gut . Aber ich bin ja auch blos 18 Jahre und dazu erwirbt man sich
in einem Provinzstädtcheii , noch dazu in unserem abgeschiedenen Siebenbürgen , nicht
viel Lebenserfahrung . Also darüber können Sie beruhigt sein , so eingebildet bin ich
nicht . Aber ich möchte wissen — und das ist ja schon schrecklich anmaßend , so daß ich
selbst davor erschrecke — ob auch nicht ein bissel Talent d' rin steckt, so daß ich einmal ,
nach Jahren vielleicht , wenn ich älter und gereifter bin , etwas leisten könnte . Pich !
Jetzt ist es niedergeschriebcn inid ich Hab' mich Ihren boshaften und witzigen Be¬
merkungen rrei ' gcceben . Also lachen Sie jetzt mir tüchtig . Ach was — es ma —acht
ja nichts ! Einen Traum weniger im Leben ! Man verwiudet ' s leichter , als man sich' s
verstellt . In großer Verehrung , auch unbekannterweise .

Sic brauchen nicht zu „ verwinden " . Wir wollen weder boshaft ,
noch witzig sein und Ihne » ganz im Ernst sagen : Es steckt ein bissel
Talent in der Arbeit . Sie dürfen wieder kommen .

Abonnentin in Przivoö . Eine derartige Veröffentlichung kann
nur im Jnseratemhcil erfolgen . Wir empfehlen Ihnen dazu den

„ Kleinen Anzeiger " unseres Blattes , dessen Tarif sehr billig ist .
Theatcrgrcdl . Mir entsprechen mit der Veröffentlichung des Bildes

von Franz Naval und des Bildes von Selma Kurz Ihrem Wunsche ,
sowie dem zahlreicher anderer Abonnentinnen . Herr Franz Naval ist

Iran ; N -rval , k, k. Hot'opernlangrr .

als Wilhelm Meister ( „ Mignon " ) , Fräulein Selma Kurz als Königs¬
tochter ( ,,Es war einmal "

) porträtirt .
„ Backfisch." Sie erzählen uns die Geschichte Ihrer ersten Liebe .

Wir haben eine Menge Mitleid mit Ihrem gequälten Herzen . Sie
fragen uns , ob Sie mit Ihrem „Schmerz an 's Meer sollen " - Wir
glauben , für Ihr Herzenslcid wird schon ein Sec genügen .

L . G . Sie senden folgende Verse :

„Ttzräne."
Ich steh' an Liebchens Grab , Wie ofk es mir geschah —
Im Herzen fühl ' ich Alles Als Freuden ich füh ' te .
Und keine Thräne fließt Und jetzk im tiefsten Schmerz
Auf 's Grab herab . . . herab . . . . Die Thräne nichtda . . . nichtda . . . .

Es bricht mein Herz darob ,
Die Thräne stockt noch immer ,
Ich kann nicht weinen
Zu ihrem Lob . zu ihrem Lob .

Wir wünschen Ihnen so viele Thränen , als Sie für dichterische
Zwecke gebrauchen können . Sehr stimmungsvoll sind die Wieder¬
holungen herab -herab u . s. w . Suchen Sie die Thräne nicht auf so
unnatürliche Weise . Wozu pilgern Sie erst an Liebchens Grab , lesen Sie
Ihre eigenen Dichtungen .

A . T . Sie senden uns ein Geburtstagsgedicht , das Sie Ihrer
Schwester in Amerika widmen wollen , zur Begutachtung . Bei solcher
Entfernung kann man Manches riskiren . Ihre Poesie wird allerdings
Europas Ruf gefährden .

L . H . Der Edelmuth Ihrer Heldin übersteigt die landesüblichen
Grenzen . Die Arme pflegt eine ganze Familie gesund , rettet in einem
Capiiel zwei Kinder aus dem Wasser und sagt zum Schlüsse dem
ManneJhres Herzens ,
er möge — ihre
Cousine heiraten .
Alles glauben wir
Ihnen , nur das nicht .
Wenn Sie verzichten
könnten , so große Un¬

wahrscheinlichkeiten
aufeinanderzn häufen ,
möchten wir gerne
wieder etwas von
Ihnen sehen . Se
schreiben sehr thräncn -
selig , aber eine Ehr¬
lichkeit des Tones
besticht ; man darf
Besseres erwarten .

Amn K . Staub¬
flecke in Tuchstoffen
taffen sich nur schwer
ganz entfernen , weil
sie selbst nach an¬
scheinend gründlicher
Reinigung immer
wicderkehreu . Meist
entstehen sie nicht etwa
durch den Staub
allein , sondern viel
mehr dadurch , daß
eine fettige oder harzige
Substanz auf das Tuch gekommen ist , in die sich dann Staub gesetzt
hat . Solche Fiele reibe man mit Eidotter aus , dem zuvor etwas
Branntwein beigemischt wurde .

K . E . Sie machen uns folgendes Geständnis :
. Ich bin durch die so vernichtende Veurthciluny memes Gedichtes im Briefkasten

so aufgerülielt worden und schäme mich noch jetzt meiner TictstungiN . Ich werde noch
weiter dichien , weil mich der Funke , der in mir lebt , nicht in Ruhe läßt , aber ich werde
me mchc eiusenden ."

Wir danken Ihnen im Namen aller Redactionen .
Abonnentin in München . Wir haben ein Bild des Herrn Hof¬

schauspielers Kainz in Heft 7 (XI . Jahrgang ) gebracht . Die Veröffent¬
lichung des anderen Bildes würde die Oefjentlichkeit nicht iuteresfiren ,
da es sich doch um eine Privatperson handelt .

„ Aschenbrödel . " Wenden Sie sich direct an den „ Wiener Frauen¬
club "

, I . , Graben lTraitnerhoft . Das Bureau wird Ihnen auf Wunsch
gerne ein Exemplar der Statuten übersenden .

E . H . in Waidhofe » . Mit Vergnügen an der von Ihnen ge¬
wünschten Stelle :
Was Tu ban ' st in Deinem Herzen , Die Lust , die aus der Seele Räume
9«ie wird 's Dir wieder wie zuvor , Sich um das Leben lächelnd schlingt ,
Es ist nicht wahr , daß wir verschmerzen Die uuser ' m Herzen süse Träume ,
Was unser Innerstes verlor . Der Seele süße Wonne bringt .

Ja , müssen wir es denn verlieren , Ja müssen wir vergessen , schweigen ,
Was uns so werth und theuer ist, Ersterben seh 'n die Seligkeit ,
Und müs'en wir zu Grabe führen Die uns umschwebt mit gold neu Reigen ,
Tie Lust , die aus dem Innern sprießt . Gib auf die Frage mir Bescheid ?

Trostlose Mimi . Gegen das Ausfallen der Haare empfehlen wir
Ihnen Waschungen mit Ichthyolscife oder den Gebrauch von Chinin -

Haarwasser .
G . O . Sie dürfen das betreffende Buch ruhig lesen . Es behandelt

die Frage mit . viel Delikatesse und mit künstlerischem Ernst .
„ Ei » »rugicriger Backfisch, Ich/2 . " Der Name Hume wird „ juhm "

ausgesprochen .
Karl L . Sie fragen bei uns an , wem Sie einen soeben vollendeten

Roman widmen solle » . Wenn er schlecht ist , Niemandem .
H . F . Sie dichien zu unleserlich . Hadern Sie weiter mit dem

Schicksal , aber machen Sie aus dem Hader nicht so viele Verse .

Auskünfte aller Art finden die geehrten Abonnentinnen in
folgenden Büchern aus dem Verlage der „ Wiener Mode " :

Kosmetik und Körperpflege :
„ Die Kunst , schön zu bleiben ."

Angelegenheiten des häuslichen und geselligen Lebens :

„ Die Frau eomms il laut . " — „ Das Mädchen in Haus und Welt ."

Etiqnrtle und Umgangssormrn :
„ Etiquettefragen . "

Radfahren :
„Vademecum für Radfahrerinnen . "

Haushaltstagen (Instandhaltung , Fleckenentfernen u . s. w .) :

„Praktischer Rathgeber der Wiener Mode . "

Kinderpflege :
„ Das Wohl des Kindes ." — „Die Beschäftigung des Kindes . "

Gesellige Unterhaltung :
„ Damenwahl ." Eine Sammlung von Vorträgen .

Diese Bücher sind in jeder Buchhandlung oder vom Verlage der

„ Wiener Mode " erhältlich . Kataloge gratis und franco . Für Abon¬
nentinnen ermäßigte Preise .

» AM

Srlrna Nur » k . Ir . Hofvx «rnlUNgerin.
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arnm gibt SS noch immer Leute , die Kathreiners
E Kneipp-Walzkaffee nicht verwenden, obgleich er ein

so wohlschmeckendesund gesundes Kaffeegetränk ist ?
Weil nsch Alls wissen, welche großen

Vorzüge der Kathreiner-Kaffee besitzt , der durch einen Extrakt aus
der Kaffeekirsche Aroma und Geschmack des Bohnenkaffees erhält ,
ohne daß dessen der Gesundheit nachtheiligen Bestandtheile mit
übertragen werden. Er vereinigt soniit in der zuträglichsten Weise
die werthvollen Eigenscbaften des heimischen Walzpräparates mit
dem beliebten Geschmacksreiz des Bohnenkaffees.

Wohl wird zum Segen für die Gesundheit Kathreiners Kneipp-
Walzkaffee bereits von Millionen und in Hunderttausenden von

Familien täglich getrunken . Aber es wäre wünschenswerth
und in Aller Interesse, daß dieser wirkliche Familienkaffes

seiner vorzüglichen Eigenschaften wegen auch überall und
namentlich in jeder Familie Eingang findet .

Kathreiners Kneipp- Walzkaffee dient zumeist als
Zusatz zum Bohnenkaffee , dessen Geschmack er milder
und für den Gaumen angenehmer macht. Er gibt dem
Kaffcegetränk die appetitlichste Farbe und hebt die be¬
kannten , gesundheitsschädlichen Wirkungen des Bohnen¬

kaffees fast vollständig aus . Es empfiehlt sich , mit ein Drittel
Kathreiners Walzkaffee zu zwei Drittel Bohnenkaffee zu
beginnenund nach und nach auf Halb und Halb überzugehen .

Der unvergleichliche Vorzug von Kathreiners Kneipp-
Walzkaffee besteht jedoch darin , daß er nach kurzer Gewöh¬
nung auch pur getrunken vorzüglich schmeckt . Wo Bohnen¬
kaffee ganz untersagt ist , bietet er den bewährtesten Ersatz und
wird Frauen , schwachen und kranken Personen als leicht

verdaulich , blutbildend und kräftigend empfohlen. Nach ärztlichem
Ausspruch sollte der Heranwachsenden Zugend , insbesondere jun¬
gen Wädchen, kein anderes Kaffeegetränk verabreicht werden.

Durch Einführung von Kathreiners Kneipp-Walzkaffee wird
auch im kleinsten Haushalte ein namhaftes Ersparniß erzielt. Ein
Versuch führt bei sorgfältiger Herstellung überall zu seiner dauern¬
den Verwendung .

Kathreiners Kneipp-Walzkaffee darf niemals offen
verkauft werden ! Er ist nur echt in den bekannten weißen
Kathreiner -Paketen mit dem Bildniß des Pfarrers
Kneipp als Schutzmarke und dem Namen »Aathu einer « --

ML
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Laobstebsnd einige ürLtliobe Lensssrnvgsn , soweit dies der besobrünkts Raum gestattet . Literatur mit bündelten von ärrt -iiolisn 6ntaobten stellen vir lntsresssntsn Kerns gratis nnd kranoo Lur Verkügnng.
„ Dr . Rommel 's Raematogen wirkt der allen Lailsn von Blutarmutjiioiiijit Nltd gut ." Lrokvssor Dr . --»«<7. D «7,o/ ,Direotor der Kgl . med. Universitätsklinik in / / « 77s « . 81.
„ Ibr Raematogen bat in meiner Lamilie t»ei LIsicbsuobt sebr gutgktvlrkt " . Rebeimratb Lrok. Dr . klrtor 71/e»/er 1 in / /si «7s7k»s <'r/ .
„ R !t den von mir erhielten Lrtolgen mit Raematogen Rommel Iriniek selir irnkrieden . " Lrok / >- . /- ,s <7 . / .ob/n « // «/ ' in vle/r « ,« ,Oioatlen ., Or . Rommel ' s Raematogen babe lvli bei einem rbaebitisvlisnLinde nilt so vorriügliobem Lrkolgs angewendet , dass das Lind r.urAeit knnm wieder ru erkennen ist ?'
Dr . »» «<7. 8'o7tün/ «7«7 «7' D77»s « in 7I/o7 .ss/t7s7 <s »t l>. Kotba.

„ Dr . Rommel ' s Raematogen liat mir in meiner ausgedekuteu Lindei¬praxis vor/üglivbe Dienste geleistet . Ie!> gebranobe das Llittel seitküuk bis seebs Ronsten nnd immer werde ieb angeregt , dasselbeweiter ru dsnütren . Lei blutarmen nnd rbaobitiseben Lindern leistetRaematogen geradezu wunderbare » irknng ; naeb vorsvbrlkts -
milssigerVerabrsiobung stellt sieb geradezu Reissbnnger sin . Rsrnnter -gekommene Linder » nInnen binnen zwei » neben niu 2—3 Lilozu ." Dr . M «e7. I . k7/t7«-w7«7zrer , Linderarzt in Dorsret «, Lüdtirvi .

„ Var ln der Rage , Dr . Rommel 's Raematogen bei einem 21MkrlgsnLanernmädobsn anzuwendsn , dis unter Lrsebeinungen starker Blutarmut(Rsrzgsransob an der Lpitze , 120 Luis in der Uiuute ) nnd unterstarkem Nagsusikmerz , Appetitlosigkeit , krank darnisderiag . Lavk Lin -naitine der ersten Liasobe Raematogen bedeutende Rvsserung ;nnoli Verbrnneb der rveiten I lnsoli « konnte das » lideben bereitsibrer bünerlieben DesebriktiKNNK naeliKelien , sie konnte rnemliebKart arbeiten und bedeutende Ltreoken ins Oebirgs ebne Hübe rurnok -legen. " / -, . »n ««7. in / 7o7«</tt « , Mrol .
^ leb kabe mit Dr . Rommel ' s Raematogsn bei LIeiobsuobt undLlutarmnt , sowie LebwaebeLUständen versebiedsner ^ rt solntnnteLrlolxe geseben . " ^Dt '. ttt «<7. ll '77t t «/t D «77»r« im Ostsssbad
„ Alt Dr . Rommel ' s Raematogen maebte leb bei 3 Lindern Ver¬snobe, die dureb trübere Lrankbeiten (Lobarlavb und Dsrmkatarrks )stark berabgekomwen und so blutarm waren , dass ibre Raut einen Ltiebins Rslbliebs ssigts . Xaob / noinlaligvin Oebranvb des Präparateswar der Urtolg selion nberrnsokend gut . Llein sobwsrstsr Dali, beieinem sorvxbulösen Lnaben , Leigte den besten und anttallendstenI .rlelg . Der Lnabe , welober trüber gar niebts essen nnd den ganrenlag im Lottoken liegen wollte , ist )strt isbbatt und lustig , so dass ibndis Litern niobt genug bswavben können . "

Dt ». t»»«t7. IR«7/t. / 't .so7tSt ', Rerrsebattsarst in
»Reber Dr. Rommel 's Raematogen muss ieb meine rüekbaltloseAnerkennung aussprsebsn . Lssondsrs ln der Linderpraxis babe iebglänzende Resultate damit erhielt . In dem ersten Versnobe , den iebmit dem Lraparat maebte , bandelte es sieb um ein ' /^

'
übriges Lind ,welebes inkolgs eines sobwsren langwierigen Darmkatarrbs , wabrsndilesssn es überbauxt okne ärritliobs Lsbandlung geblieben , aum gkslstabgemagsrt war und in diesem geradezu entsstülieden Anstands au mirgebraobt wurde . Ivb batte niobt dis geringste Raltnung , das Lind amLeben au erkalten . Ligentlieb nur , um etwas ru tbun , lisss ieb dasKind tägliob awei lbeelölkel Raematogen in der Wleb nebmsn . LaoliVorbraueb einer Ilasolie war das Lind niobt wieder rn er -lrennen , der Lrkoig war geradezu rerblulkend ."/ - / ' n? e,7 . R « 7s7«M « r Drest in 7l/« ron )antt - <7o87in , Losen.

„ Dr . Rommel 's Raematogen ist meiner ^ .nsiebt naob sin vorrüg -Uekes Rsrvenstarkungsmittsl (brain -tood) nnd gerade das Livbtigs anrLekämptung von Rsrvensobwäobs (brain -kag) , an wsiebsr dis meistenRännsr der tVissensebatt anr Asit leiden . Ivb werde es ineinen Kol¬legen au ts » 'ärmste einpkvbien ."
Lrok. D - '. <7«»'7« Nt7 in D7 « «/e7,M'tt (Lngland ).^ Vls Lräktignngsmittei kür Revonraissventen riebe lebDr . Iloininpi ' s Raematogen allen mir bekannten derartigen krä -paraten vor ." / ) , . „ t «<7. 77l , so/tb »-« o/t in Dossn .

„ Lbeiie lbnen betrelkeud Dr . Rommel ' s Raematogen mit , dass siebdie dem Lräparat uacbgerübmten trell 'iiolieii Iligensvliakten auob iumeiner Lrsxis l-ewskrt baden . Vuikalleud ist die mävbtige Iliii -wirbnng ank de » Appetit , mit dessen Lüidvruug auob die Ilsbuugdes itilgemeinbeündsns gleiobvn Lebritt kielt . "
/ -i . »« «,/ . D . / 7i n7t« 7,«, ' ia Dvi/iZl «/ .

„ lob kann lbnen nur wisderdolen , dass Dr. Rommel ' s Raematogenspeeiell bei Dungensebwindsüebtigen von ansgersivbuetem und übvr -rasvliendem Lrkolgv war . leb werde es gerne smpleblon , da dieLmpkvbluug aus meiner vollen Rebernengung stammt "
Lanitatsratb D/ '. -« «</ . lV/,x7 « t in <7/ 'S« ss «n , Lbüriugen .

^Dvi meinem d^ äiirigen Linde , welebes uacb Leuobkusten argberuniergekvmmeu war , batte Dr . Rommel ' s Raematogen einen wirb -livb verltlütl 'vndvn Lrkolg . Oer atppetit nalim stets ru . Das Lindsiebt naeb Rebranob von lLlasvben diüln nd aus , dis Resicbtskarbeist eine ausgeLeicbnete und die klewlebtsLuuabme eins starke . Raebdiesem guten Lrkolge wandte ieb Ibr Raematogen in eiuigeu Lallen ,wie bei prokuseu Llutungou der Lraueu , Lleiebsuebt und übsrbaupt beiabgesebwäokten Individuen an und bade überall einen so guten Lrkolg ,wie bei keinem anderen Lräparste . "
Dr . » , ««7. / j,77 in D «,- rb «r .</ , Raliaien .

„ Verdauungsstörungen naeb Darrsiebung von Dr . Rommel ' s Raematogenkabe lob nie beobaobtet . Lesonders möobte ieb eines Lailes erwübuen :es baudelts sieb um eine naeb vorausgegaugeusn RntsrleibseutLüuduugenssbr bsruutergekommeue , blutarme , völlig appetitlose Damei diese batnaeb Lweimoiiatliebem Oebranvb von Raematogen 14 I ' innd anLörpergewiebt rngeuommen ."
Dr . -« ««/ . D -/tt7 / / «// «>' in Dtt «7 </ - '« « ,/ i . Rara (Lrov . Raunover ) .

„ Dr . Rommel ' s Raematogen repräsentirt eiue dureb Lablroiebs Ver-suebs unwiderlegltare Vlratsaviie , dass der nur einlgermassen längereRetirsuek desselben die Aabl der rotben Llutkörpereben aukkillsnd vsr -mebrt , den stoikweeksel besebleunigt , überkaupt den Appetit und dem-naeb dis Lrnäbrnug ankkallend bebt . "
Dr . nr «<7. R . / <r « « s in D ion .

„Dr . Rommel 's Raematogen babe lob bei einem Nmonatiieben ,blutarmen und gänrlieb bernntergskommene » 8ängling in Lnwendung geaogsn . Der Lrkolg war vorLÜglivb . 8 bon naeb IdtLgi'gemRsbraueb war das Lind kaum wieder nu erksausu . Resiebt und Rliedsr battenibre Rundung wieder erlaugt , und IVaugeu und Obren Leigten an 8tellsder kruderen Dsiebenkards eins gesunde Rötbung . lob babe seit dieser
Leobaebtung Ibr Raematogen bei einer grösseren Aabl von Lindern ver-svbiedsnen Liters ordinirt und mied von der stets vvrtrelkliebvn
Wirkung desselben übsrLsugt . "

Dr . n,s <7. <7. 8'r7«tr « <'Z in Raunover .
„ Dr . Rommel ' s Raematogen babe ieb in 2 Lallen von Liutarmut undRevonvaieseenL erprobt . Die Wirkung war sine geradeirn krappante ;dis Lationtsn srboiton sieb so aukkaiieud gut und sobusii , wie ieb esbei Rebrauvb äboliober Lräktiguugswittei uoeb nie beobaobtet bade . "

Dr . n,s <7. ^V«t/ >n « rttt in Ll/i7no/rsn .
„ Mt Dr . Rommel 's Raematogen babe ieb bei sobwersr LIeiobsuobt

ganz staunenswvrtbe Lrkolge sraisit ; ebenso in einem Laii « von
Dungsnsekwindsuobt , wo sieb in kurasr Asit — innsrbaib weniger» oobou — das Lligemeiubsüudeu besserte . "

Dr . »rs «7. Drre,7r . <7eiss7«»' in D/stt .
„Von Dr . Rommel ' s Raematogen Kanu lob nur Rates bsriebteu . Lei

beginnender Duogensebwiudsuobt , wo der Lppstit völlig darniederlag undieb sobon viele gtomaobioa erkoigios gedrauobt batte , bob sieb der
Lxpetit und das Liigemsiubsünden ssbr . "

Dr . rrr ««7. D </ «no7 / iu / ko7/i7t> int s . Launus .
„ IVas mir an der Wirkung von Dr. Rommel 's Raematogen besondersaukgekslien, war dis in allen Lallen siugetretsue , stark Lppetit anregendeIVirKung und insbesondere bei älteren Rvrsonen die erneute Ds -

lebung des gesummten Organismus ."
Dr . »tot/ . 0/ksrs «7<7 in / <ö7n « . Rb .

WsrnunA vor ^ ÄlsciiUNAl IVsgeo im Handel bsündlioker k̂ älsotiungön nnd ^ zvkalimungsn unseresLräparates unter übniiob klingenden Lame» verlange man ansdrüokiiob >> I . II «»II»III « l 8 IdgkMütOgON .
K' rvlsi I »vr I (230 g ) Mir . —. 11> II . 2 .— « . HV .

Ospois in allsn Tlpotkisksn .
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Vtlln 8t «; ^1 uosvrsi - ^ sridsitsn i»86bvs .rL , vsiss oäsr k^rbiZ von 60 Irr. bis 9 Ouläen xsr Aster .LxeoiLÜtitt : 8 « i, > , , I >i< «»1l « llil <Zv8 « Il84l >» Ht8 - ,Ikllllt - , I ! nII - uoä 81 »' r»88 « I »t <» tt « ttv rmL kürlil, » >« >« «>. I lllt « I eto .
Wir vöiknuksn nnc -Ii Oestsrrsivli -Uilgsrn «Iil « >L< rti «I *R' tVktt <; unä ssnäsii äis L.u8AS «' iibItsil Lsiäsostviksunä HtOt sttl » «;» ir> üie WobnrwK .

86 ^ 61261 - 6 o . , ItUirtzrn ( Zeliwei ^ )
LsiOsnstofs - Lxporb .

I ^ni i 8« I' I > ii » i» :iiiS « II- I Iiiitnti «» !» « »»ln e « l»t nn «I 8NI »oi ' l 'rL8.«iun ^ « n übertreffen alle bisherigen Diamant -Imitationen an Glanz und dauerndem Aeuer . Broche -Nadeln , Ohrgehänge , Ringe ,Knöpfe , Collis und Haarschmuck für Theater .rn ' I Lr ! ö^ u ; l . , Kärntnersirssse 51 , v >8 -s-v >8 llsr Oper, unä l ., Al»ergs8se 3 .— —— G Sonst in Wien keine Filiale . G — —Preise m lien Setisofenstern ersieiitüek . iUustr . preiskstslogs tue lNs prvvlnr gratis
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Se/' s /̂//e/rL/e /7 />ar/s/r p7ö/v»s/^u/7§usck ê/'Z-e^ss/'U/r^ c/e/» ,'r/e/r7e/7tL/i/ '6e//e//L / §e/k -rs//e/ 'e
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UnuibSi » KIviÄSr
en ^ ro8 L sn detail k'abrilrKprpiKso in xrö 88t?r ^ .nKN'astl fertilr vLd ur <A

in ftzlostsr Luskütirunrr stei

Vüd . Veutsvd , Men ,Fabrik : I . , Adlergafle 16 (Gcke Kaurenxerberg ) .
SPMILI .IlL 'rLX :

tedkrtosen und ÜMlots , 8e!nil- M «edle iodeu -Mü ^ tz.
Illnstrirter ^ reis -Oonraot Arktis .

Mloiill R verleikl sofort
dlenoencten T'

einl
^miniligî eetenndsr

^ llssdesktMsUeNliesIenil.
, krs^ '

L .
"

VmiWMt »isc ^ ouc « !

öiebesle/lirlrlsnKvnK rsrten Unk.Paris bOU . tzl)r . ea»aco Ka.4 - ,
Wllsi . i/Viea .vl. ^ nsküfefztmzze >13.

lielvrt dirrst
an krivats
Ln ünbriks -
prsissn inkrim -l-tzuLllt-it H -rr „ / / . ,dr . <s« ülnnverlanAk Lntaloz ocior ülnstereolleotian . Ileiebbnlti -;e .Wsn -nbi . bürkl-sut - nnä I<inlIee-/su88iLltungen speeiell emploiilen . 3756

Iirio vi ir
vrrislt inan änrvb äis <» iril > l tl > 8 k: :»,i >-äie sinrixen , tvslvbs in Lnei Llonaton nuü olnie 4er tlesumldeitLn scdnäen , <üs IVI » I « I» I IX , unil Uie I IÜ8IX .Itl l l Usr lOII ' Ik V I» I i : 8I i : bei der brnnsioiiorn. bineon init KsbrnnoliSLnveisun^ 6 Xronen . ÜInn venü, :sioll LN /spotlieke I . V. lörölc Lltckapsst, Xünix̂ ssse. 12, nü naber äirect sn /spatdeker I . kstie . 5 , kLssnZe VorUrnn, ksris .

Dr . FrirdL - ugi- l -» Birken - Balsam .
Schon der vegetalilii he Saft allein . Ivelcher ausver Birke fließt , wenn mau in den Ztauiu cmrielbenhineinbohrl , ist seit Menfchengedenken als das ausgezeich ^netste Schönheitsmittel bekannt ; wird aber Vieser Säst nachVorschrift des Erfinders zu einem künstlichen Bcuiam um -gewandelt , so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung .Bestreicht man Abends das Gesicht ober andere Haut¬stellen damit , so löfrn stch schon am folgendenMorgen satt unmerkbare Schuppen von derKaut , die dadurch blendend weitz und zart wird .Diesel Balsam glättet die im Gesicht entstandenenRunzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendlicheGesichtsfarbe ; der Haut verleiht er Weiße , Zartheit undFrische , entfernt in kürzester Zeit Sommersprossen , Leber¬flecke, Muttermale , Nasenröthe , Mitester und alle anderenUnreinheiten verfaul . — Preis eines Kruges sammt Gebrauchs -Anweisung fl . 1 .56 .Vr. Kengiet 's K « nsoe - Seifemildeste und zuträglichste Seife für die Haut , eigens präparirt , per Stück 60 kr .ksdsn ln allsü KrosssrsQ ^ .potlisL . u . karfumarisv V/ien 's n . U. ? eovinr ,äurrirchsr io >Vjtzn io äsr ssten sv ' äseothgks am8tOfLn ^o ' at « .In Lerlin , 6nst . I .okss ; LollwarLlvss , vrss ' au , 5. 3estrrurt2 , kttlünobsn, 0 . Seiüogot .

onweLIsagtsl

VW S V68I6U-U

1 ^ ocl ^ i i ^ ir I * 1 o 8 bLi ,Od8lKU8 ^6 17 .'ilialeo : krag , Obstgasso 17, Lsltnsrgasso 17. Usiekendoi-F, loplitrIslan , I r̂L^nn . krrvmvsi. Ortzrnvrvilr. L^i-urn.
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' s

kvUpuäer unc !
I ^ vIvlLILVI - 8

I « «; 1 vkirvL si
HvrurvliirpriUvi '

^ 8p » 8L » p « UvI ' .Ltzsdö Osslelitspuster , ksktliufLöoä , ms -oUso . äis Laut soüoo , rosiZ , guMnälrlZeb , rvsiost ; ru.uo sivird oloUd , äuss w.an Aspu -äsrh ist . Lrrk allsn ^ .risstöllnnAsn inid
Aor xoläoneo ^eäuitlü unLZoLoieliotzl ; Im Os^raued dsüm döckstso Usl , äsr MNLev. LöostlorrvölL. — ks.l)6U in l_ _ _ _ _ _ , _2r LLt_ .. .I êiekvvr ' 8 L'eltpnäor . L . L-Otadnvr , l l̂sterailt äer iLöoiKlivtiso Iksater , Larlin .

karkaioerieo . Llao vertao ^ö stetn :
5306



Wiener Mode ' XIV.

^ M
>0 >

.̂ LLL >

L «
s .s

rr «

E >
°

^ SL

c> '2

s - >s
^ :r>

BrEÄs ^ ^ Ä
L S
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Oegründet 1875 . LcrlilLnktz soblüns k' lsur verieibr um ein gutes , niohr tabriksmässig erzeugtes lyiisclsn . d Vslsphon 4759 .

b ( xi <) 88ttz8 unä « ItzFi » it68t68 Wiener Meller - ^ telier ^ ^ ^ ^ ' ' Î lb .ria1lils6r3lra886VI .
Filiale : l . , Lbsfansplsr ^ (d?honerhaus) .

39.
MMUl 'Mr „ LKLSLU-L

"
lässt nicht allein den vorstehenden
Unterleib fast ganr versobwinclen,
sondern bietet auch dcin Ober-

ä Xronen LI , L5 —. 30.—. 40

- lilllllllllllllill .

i6!L6n6en Oessins, leicht und schmiegsam
ä Xrvnen SO.—. 23. - , 24 .—, 32 . - . /^us
keinen iVIiederstoden , ê nach tzualität
ä Ivrynen 12. - , 15 —, 18 —, 24 .—. ^lass
übers Ivieid erbeten : '1'aiIIe, ilml 'ang

>̂ Z ^ 'S.s

<P H.
« . S 'ör

Ä T

liii 8 ! Iiitiiiiii < iiml I ! « « «» i >mlixiiiliii

mit ^ >86N
Preis per

V, Ltr. fl. 1 .20
Preis per

-/ < Ltr . fl . 2 .2U
von Apotheker 8vr >» v .»ll « in Triest . I » Oesterreich li gt jeder Masche ein Auszug der
Att stc von- osterr . Professoren »nd Aerzlen bei . — Hauptdepöt für Groh-Wien : Altc k. k.
K-eldapetheke , Wien. I . , Slephansplatz 8. Täglich Sinai Postversandt . - Zu haben
>n allen Apotheken .

Oklna ^vsln

20L0ovlla

8env,6 ! 261' 81 ieKkl'6 I 6N
siKSnsn padrikabiOn

2U n « »» crr - , / t - rrrle -' - und

WAiiii » r «L « ir « » rr
Nachfolger von 6üurber .

Si . OAllSN . 8OblW6i2 .
6oti . Lluster verlangen mit ^ .ngade der

Ltiekereibreiten . — Doppeltes Lrl .-kporto nach
der Leliweir :.

für iieirst8Sli88tsi1ung
I .

^iselilerweister
Men , ttunrl8lkui'M6k'8ri' . 49 .

3715 kreis -Oouraur gratis .

welch « auf solide und prak¬
tische I^leider -^ uthaten >Vertk
legen , werden auf die vorzüglich
bewährten , von dei kirma Vor -

aufmerksam gemacht , von wel¬
chen neuerdings besonders die durchaus wasserdichten Vor -
werkschen Lchvveisslilätter ^u erwähnen sind . ) edes bessere
Oescbäft führt die nachsteber den Vorwerksehen b'abiikate .

amen ,

V 0 I? V/ ^ ^ Itb Veinu k̂n' de gestempelt „ Vorderst " nnvervüst icii .

4/ fIVILF ^ 0 I/ 8 klodairdurde gestempelt mit „Voivverlc Viimissimn "
V o II V» e li IV j„ steckieiner, eleganter uncl solidester Lnsinkrung

Oaräinenband . velckss das lasüge k. ostrenneu
und ^ .nnäken <ler klinge dei der VVäscde oriibrigt .

r b nalrtlose Lclineissblatter „ Lxciuintn ".
, , ?erkectn" und,,ItIntn<1or" lassen lc inen

clien rum ieicirten ^ .ufnäiren des
Lieidsrstoiles u . des Ixragenkntters .

vokivrnx -

VOkMM
WWWM

^ I« t/Esrr ? o ^ 6/r Mr äsu ^ St/rk
Ullä kür üio loilstts

iZSMvII i poiivflk Siflvfl
Lla ^ l -LWIMS

ksöllie Lllillui 7 Wolstts - WllOtropL^
Z . LIMü , 13 , nie 2i'L.nLs iiLisUströ, ?L.L13

I ' iscrlilsk -- u . 1' ÄpS2isnsr - IVIÖt) Slb »Äci8

kelvhhaltigcs hagci ' von soliden gesebinaelrvolleii LinriobUingen iu allen Kt^ larteu
mit ZMiiriger sebriMiober 6arant,is 2U.alierbilligsten kreisen , separate Xbtlieilung
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In dem kurzen Zeiträume von zwei Jahren , seitdem die altrenommirte Firma

C . Gcnersich L Orendi aus ihrem verborgenen Heim in der Sonnenfelsgasse in das ncucrbaute

„ Teppichhaus Orendi " im RegenSburgerhof Am Lngeck übersiedelte , hat sich dieses groß¬

artig angelegte Teppichhaus in allen Kreisen der Wiener Bevölkerung eine derartige

Beliebtheit erworben , daß die schon bei der Eröffnung dieses Warenhauses als mustergiltig

befundenen Einrichtungen in der vergangenen Saison nicht mehr genügten , um den

außerordentlich lebhaften Zuspruch von Seite des Publicums glatt bewältigen zu können .

Mit fieberhafter Thätigkcit wurde daher Heuer im „ Teppichhaus Orendi " die stille

Geschäftszeit — die Sommermonate — dazu benützt , um die Gesammtorganisation des

inneren Betriebes , als auch die Leistungsfähigkeit nach außen hin — Sortiment , Geschmack

und Preise betreffend — auf daS Vollkommenste zu gestalten .

Schritt für Schritt , dem unabläßlich steigenden Zuspruch Rechnung tragend , hat

der ruhige und stetige Entwicklungsgang das „ Teppichhaus Orendi " auf so hohe

Stufe gebracht , daß dieses Etablissement , welches im gewissen Sinne für österreichischen

Unternehmungsgeist und Fleiß in unserem Vaterlande beispielgebend geworden ist, zu

tonangebendem Range emporgestiegen ist . Ein Rundgang durch das den erquickenden Geist

der Ordnung und vorzüglicher Organisation zeigende Haus bekundet das Wachsthum

dieses Etablissements , dessen Gliederbau sich unablässig dehnt und reckt .

Mit Hinblick auf die Bequemlichkeit des Consumenten erfolgte in den weitverzweigten

Warenräumen eine Fülle von Neu - und Umbauten Comptoir , Buchhaltung und Alles ,

was mit der Warenversendung im Zusammenhänge steht , erhielt wesentliche Erweiterungen .

Kleine und doch sinnreiche Apparate ermöglichen dem Beschauer in kurzer Zeit einen

erschöpfenden Ueberblick über die reichen Spielarten dieses Riesenlagers in Teppichen ,

Decken, Vorhängen , Möbelstoffen und allen einschlägigen Artikeln zu gewinnen . Um stets

das Neueste und Geschmackvollste zu bieten , erfolgten auch Heuer wie alljährlich weite

Eiukaufsreisen , welche sich nach England , Frankreich , Deutschland und dem Oriente ausdehnen .

Das Emporblühen des „ Teppichhauses Orendi "
, dessen Grundsatz schon seit jeher

war — bei solidester Geschäftsgebahrung dem Consumenten zu den billigsten Preisen das

Geschmackvollste und Beste zu bieten , wurde auch dadurch documentirt , daß dessen Chef

voriges Jahr mit dem Titel eines k. und k. Kammerlieferanten und dieses Jahr von

Allerhöchster Seite aus mit dem Titel eines kaiserlichen Rathes ausgezeichnet wurde .
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Teppichhaus «-
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Ausstellung moderner Damencostüme nach Mnstlerentmürsen in Krefeld .
In Krefeld fand Anfangs August eine Ausstellung zur künstlerischen Hebung der Fraueu -

tracht statt , an der sich außer den Fachkreisen hervorragende Künstler betheiligie » Den ersten An¬
trieb zu dieser nach jeder Hinsicht zu lobenden Ausstellung gab der Direktor des Kaiser Wilhelm -

Museums , Dr , Deueckcn , und Künstler , wie Henry van de Vclde , Alfred Mohibutter , Riemerschmidt
und Margarethe v , Branchitsch , bemühten sich , ihn in der Ausführung der Idee zu unterstützen .
Der Grundgedanke der ganzen Ausstellung , die Frauen zur Selbstständigkeit auch ans dem Gebiete
der Mode zu erziehen und ihnen darzulegen , daß die Kleidung individuell sein soll , war wohl
zumeist in so neuer Art zur Darstellung gelangt , daß er vorerst befremdend wirkte , doch wenn
man sich ein wenig in die Absicht des jeweiligen Autors der Modelle hineindachte , mußte man
zugeben , daß in jeder einzelnen Toilette der Grundgedanke zum Ausdruck gelangt war .

So z , B , bei einer Concert -Toiletie Alfred Mohr -
butter ' s . Dieselbe war aus weißem Lasset hergestellt ,
darüber fiel ein Ueberkleid von Mussclinechiffon mit
Applicationen aus rothein Lasset , der , von Silber¬
schnüren umrandet , ein ornamentales Hauptmotiv
darstellt , das wenig variirt , sattelförmig an den
Taillen und wellenartig am Rock sich wiederholt .

Vornehm in des Wortes bester Bedeutung wirkt
das Voa-xovn von Henry van de Velde , Es ist ein
weites Gewand aus silbergrauem Sammt , das , mit
einem berthenartigen Kragen oben abgeschlossen , in
weiten , reichen Fallen die Gestalt umfließt und dessen
einziger Aufputz iu linienartigen Applicationen auf
weißem Grund besteht .

Während Ban de Velde frei und ungemein
erfindungsreich seine Originalität auch im Schnitt
des Kleides äußert und seine Bordüren nnd Garni¬
turen leicht verwendbar und praktisch gedacht sind
symbolisiren die meisten Composittoiien Mohrbutter

's
in der Linienführung oder dem ornamentalen Aufputz
den Zweck des Costumes , Dieselben wirken durchwegs
vornehin nnd groß durch den ihnen eigenen reichen
Faltenwurf und die Combination ruhiger , abgetönter
Farben . Der herrschenden Mode nähert sich zumeist
eine dunkle Toilette von Mohrbntler , deren Revers
weiße Applicationen aufweisen , die sifi am Rock
wiederholen ; ferner ein Helles, getupftes Stcaßenkleid
mit dunklen , großen Ornamentapplicationen und

fichuartigem Taillenai rangement ,
Frau Margarcthe v , Branchitsch betheiligte sich

mit einer in weißer und grauer Seide ausgeführten
Gesellschaftsrobe , die ob ihrer äußerst aparten Form
auffiel .

Van der Monde und Kurt Herrmann , sowie
Pankvk waren unter den Ausstellern mit ungemein interessanten Compositionen zu sehen ; alle Künstler
gehen von demselben Gedanken der Jndividualisirung der Frauenmode aus und vereinigen sich in

dem einem Punkt , das Mieder zu perhorresciren und die natür¬

liche Form des Körpers unbeengt zu lassen .
Es wäre doch wunderschön , wenn diese Idee auch all¬

gemeine Realisirung fände nnd der künstlerische Einfluß , der

derzeit ja auf den meisten gewerblichen Zweigen fühlbar wird ,
sich auch auf dem Gebiete der Frauenmode durch konsequente
Autheilnahme der maßgebenden Faktoren bemerkbar machen
würde , öl , 8 ,

* 2 * Alfred Mohrbuticr .
Strsftrnkteid ,

Im Berlage von Friedr , Wolfrum , Düsseldorf , ist soeben ein „ Album moderner , nach
Künstlerentwürfen ausgeführter Da menkle i d er " erschienen , das die auf der Crefelder
Ausstellung zur Schau gelangten Objecte in geradezu mustergiltigen deutlichen Abbildungen nach Photo¬
graphien , jede Robe auf einem Blatte , veranschaulicht . Außerdem enthält das Album eine Einleitung von
Frau Maria van de Velde und eine größere Reihe von Tafeln , die die Zeichnungen zu den auf den
Toiletten ausgeführten Applicationen rc , darstellen . Das Album , das in der That künstlerisch ausgeführt ,
wird alle betheiligten Kreise , die nicht in der Labe waren , die Krefelder Allsstellung in Augenschein zu
nehmen , sehr interessiren und so außerdem durch das Festhalten der auf der Ausstellung zum Ausdruck

gebrachten Ideen einen werthvollen Beitrag zur Geschichte der Costllme bilden . Der Preis des Albums

beträgt 10 Mk .

Henry van de Velde .
Tea -gown .

Auszeichnung

Der Verlag der „ Wiener

Mode " hatte die Ausstellung
moderner Damencostüme

nach Künstlerentwürfen in

Krefeld , die Anfangs August ab -

gehalten wurde , mit einigen seiner

Originalzeichnungen und Entwürfen

beschickt . Es wurde ihm dafür die

höchste Auszeichnung , die

goldeneMedaillemitEhren -

diplom , zuerkannt .

Han. MLlMYMi

l ÄUr.crAtoÄ! , Wik ,

ki-äss lsy^s^ l.jch ös- Deritschvy^
Ztchpsiäsrk

'agss ZU Igvo , l
" l' ll- MV : flfli

Alfred Mohrbnttrr .
Stratzrriklrid .
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Neueste Moden.
(Dsch Schluß des Wodrttzrtlrs ringrlsngk ) .

Herbsthnt aus Filz mit Kiclfedernputz . Der Hut hat Sürnform
und ist ans schwarzem oder beliebig farbigem Filz gewählt . Als Auf¬
putz sind zur linken und rechten Seite der niederen Kappe zwei grotze
Cocarden aus Sammt oder Seidenstoff angebracht . Aus der linken
Coearde legen sich zwei breite schattirte Kielfedern über die vordere
Krampe des Hutes , die sie , so wie die Kappe , ganz decke » .

Die beslsn svlivspren beillknsioffe
8t «dI,IL «L lÄckimtbil in / üiisli , Ur . 4 ,

LesitLerder ^ rossenrneelianiselienund llaud v̂edsrsieniv ^ rtliuudOdkeldeUrLjiiuu -
nnd Zwirnereien in SeriniLna ^ a la ^ o ma ^ iors . Diese Ltosse alle sind veZetal

>ein As^ärdt und nöertrslfe », un
Grösster Lrfolx in knZland . Amerika und Daris . Cluster

nm ? edend fravso . 3481

pslenl dleutieit !

Kleicler 8ck 088 -

Wa § e W
durcb die ein sclrünes , § Ieickniü88iZes
/Uirunden derl ^öckebedeutend erleicktert
wird und das «Äpken » au8Ae8cbIo85en >8t.

Preis kl . 4 .50 .
belieben von den Erfindern

K

Damen- 2u §edor und ^ ukputr -
^ rtikel en §ros.

Wien , VII . LieZIerZ . 12.

4 in lOOO
waschen sich Alle mit der echten

kei-gmann s l. i ! >6nmilek - 86lf6
v. kergmann L Oo., vrsscien unci ^elLoken a/k .

(Schutzmarke : Zwei Bergmänner )
weil es die beste Seife für eine zarle . meiste Knut und rosigen Teint ,

sowie gegen Sommersprossen und alle Kautunreinigkeiteu ist .
Per Stück 40 kr in den Apotheken , Droguerien und Parsumerie -Handlungen .

PHvgk c! ik läkne nun mit

0S4 « s
Lsin 2alin - und 24undreir >i§ unAsrnittel rvar im stände , sisii so sodnsll
dis Ounst rvsltsstsr Lrsiss 2U srrivLen , rvis 08X >' . Visses de v̂ädrteDra -

parat ist antisextisod , vonservirsnd , reinjK '' nd , anA .-nslun und
Übertritt rvsAsu ssinsr xav2 siAsntliümliolisn 2usammensst2UNA in seclsr
LsrisLun » dis besten disdsr bekannten 2abnmittel um sin Dedsntsndss .
08 ^ ^ srbält dis 2älins dis in 's döobsts Xltsr gut , »odön und sokmerrlos .
08LX ist duroli Ladlisieds är 2tliolis Attests und «uoli bsLördlioli dsAut -

aobtst . — Drsiss : 08 X> -Aundnas 8vr »li 8ssn 2 in Dlasobsn ä. 83 kr .,
08LX -2 »Iuipul,er in Dosen L 44 irr . . 08L > -2Lkndür8ten L 30 Lr .

^ i » H i « n
XVLH , v »r » L.« Ä^viKstrr »88« s . Lan^t-^ isdsrlaxs : I . , ^V« IISs «rI»-
N» 88v S , näebst der k . k . Hokopsr . 2ussndun § xor Dostnaolinabms .

» vpSts in ^ notbsksv , vro §usiisn , Daikumerien eto . Llan verlan ^ s
ausdrüvLlmli O - srn ^ ' s O ^ nn und rvsiss anders 2 »Lnmittsl

sntoobisdsn 2 nrüok .

Kais . u . bron . bloflisfsi 'Lnt

I. Liclv/iZ O iierrfclck
emxiiedllt 2ur ^ 6s !l8l - 8Ai80N :

Spit ^ snklsicisr , Î usistiOlrsrSi - , LIur >> - u . Î uxsuilstoffs
tur l ^ illsn . — dssussbs IVIousssIindoLs unci Sobilsisn .

I . , 6L1v6k'M41Äl' l<t 5 .

L . ritzr8ou ' 8 VvllrlA ( iiieli . Unekk ) in Drohen .
Vis V «̂ rIk»K8l>»n <;I»I»nn «NniKK üdsrniinmt V̂orks aller ^ rt in LiASN-

und vommissioiis - VeriaZ. LirseialriodtunA : vsllstristik ( kornans,
Kovsllsn , xostisods und drainatissds V̂srks ) .

^

selinell und xrsis v̂srt .
Vis Û lltsrnrlsel »« .̂ .^vntnv ot êrisrt 2situnAen sts . ^suilleton -

ILomans von Autoren ersten ILanZes in Kodein Vmt'an^e und in
^sder vreislaAS .

Kaialoss sraiis unct frariko .

Ni § b> - lits ! ie „Violrtte"
^ llekranrosiselisn
und enZlisclien
. . . . nnÄ / «?kn.»esr' tsn .

Ik to/t , dl . , 0 - « />s-r ^ 7.

^ seiirc : a i-emcks ^

uLuen - rnoxru - srwoxcu - >Mcu »
800

rk>cr »l>.n>>r vr^ sc ^ ecu -rrn u-mse ^i
r- yu ^ u -rLr 4

iZM ssanaarb etten
rsnr Kut8cks , W »renlisu 8 ,,^um Nebu 8"

lASH
WM

L >! . ksIeiiM »>-8«lÄ «IIVttomsne , Krankenbett mit beeepult ,
rrallLviktl .Vaper . u . veoorateur. Kinderbett mit Zvluitrgitter .

^ isn , Vl., V/allgasss 35 . krsis -Oourants gratis und kranso .
^ lusterriininsr mit eomploter Linriedtun ? stslisn 7.1, 1- vssiedtixan -r i.srsit .

mik . v . VLVXLK
Vien . I . . Lader Markt 3 . k ^ öklL8 lt ^ 6M .
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Kport .

Automobilismus .
Militärischer Nachrichtcndicust durch Antomobils . Tie Motor¬

fahrzeuge des deutschen Garde -Trainbaiaillons fahren ans Befehl des
Kriegsministeriums nach dem Manöverfelde zu Alt -Grabow , um die
Rapporte der dort übenden Garde - Cavallerieregimenter an den Kaiser
zu übermitteln . Zugleich soll die Beweglichkeit der Gefährte auf freiem
Feld geprüft werden .

Ein reicher Amelikaner in St . Paul hat sich auf seinen Gütern
ein Palais bauen lassen , das eine geräumige , prachtvoll ausgestattete
Garage für Automobils und Fahrräder hat . Von der Straße ist eine
asphaltirte Zufahrt angelegt . In der Garage befindet sich unter Anderem
eitie vollständige Reparaturwerkstätte . Der Fußboden fällt nach der
Mitte zu ab und hat eine Wasserrinne , in die das Spülwasser beim
Reinigen der Automobils und Räder ablaufen kann . Praktischer läßt
sich die Sache nicht leicht anlegen .

Fußballspiel .
Die Commission für die Fußball -Meisterschaft von Paris und

die großen elastischen Wettbewerbe ist in der vergangenen Woche
zusammengetrelcn . Im Ganzen sind 94 Mannschaften engagirt worden .
Das ergibt die riesige Zahl von 1034 Fußballspielern ; hier haben wir
den überzeugenden Beweis für das Wachsen des Fußballsports in der
französischen Metropole . Bis jetzt ist besiimmt worden , daß die Kämpfe
um die Meisterschaft von Paris am 14 .

'
Oktober beginnen .

Schwimmen .
Mario Milclla , unser trefflicher Champion , hat in diesem Jahre

auch im Auslande glänzende Triumphe gefeiert . In Breslau holte er
sich die Oder -Meisterschaft , in Hamburg blieb er sowohl im Haupt -
schwimmen als im Schwimmen um den vom Senate gespendeten
Ehrenpreis Sieger . Da Wahle und Ruberl sich in Paris wacker ge¬
halten haben , so ist dem österreichischen Schwimmsport in diesem Jahre
ein wirklich internationaler Ruhm zutheil geworden .

! ! ^ »» L Li » « » ! !

s
amen - irnü

Vnäer -

Zckuliwsren
von der einfachsten bis zur
eleg ^nleslen Sorte in jedem
Genre . Loiree -Ianrsehuhe ,
Lummisoduds in größter
Auswahl und zu billigsten Preisen empfiehlt

AL WII >

Die als praktisch anerkannten Einbett - u .
Doppclbettsopdas , Causeuse und Kauteuil -
betteu , Ticnstbotenbetten in verschiedenen
Variationen u . in porzügl . dauerhafter Aus¬
führung unter Garantie nur beim Erfinder

Vibüsr k -ltöiit -SttecklLliteiill

„ kiebüng
"

äor desto lloräVoit ,
mit ObaiselovAUtz - ^ n -
Sk>t2 , Lopk und 8it2 -
uol -htsr von 7 tt . au .
versandt überallbin per

kost .
? rospeete gratis mul

frauoo .

pstent -earquelleil -
Viods - Liirste .
Außerordentlich praktisch,
glänzt schnell und vorzügl .
Man kann dieselbe durch
Melalleinlagen beliebig be¬
schweren . Die Bewegung
fordert die Ge¬
sundheit und ist
nicht so auf¬
reibend wie das
jehigeVerfabrcn
mit den Füßen .

X . I< . priv . SopbiÄ - unci C3 .udsuiIb6tdSm - k''9 .l2r-il< '

I ., OpmlmZ 15 . IX., MmMi
'ck « 8.

Möbelhaus
kür ausschliesslich bürgerlich solide WobnunZs - NinriclitunAen ,

Tischler - sowie Tsperierer -^ rbeit eigener LrreuZunA . Oexriinciot

Wien , VI . ^VedZÄSSS 2a nackst der Qumpendorkerstrasse .

1855 .
'I' elepbon
dir . 0038 .

Mvvl » ri »» » 8vl » v 81r » vlrv »' v » ü

H »n » 1 » v liruli »» « »'
, ^ ^ ^ ^ ^

Wien, !., St ^obslgasss I, (XuZanZ V̂oU ^eils und Sobulsrstrass
Lest

^
ssortirtes

^
Oa^or in Kiiider8lrml >>d> i, ans 8-laeb6rn Oaine

Paste I > - k^ ar b 6 n
^ 6U6 NvMtz8PUIie8

„Lur krLllLösill "
VVisn , l . 862 ir !< , OoIciSLbimickZfÄSss Î r . 7L .

« elrrvre »OVO 8tüvlr
80 em breite äVasebssiäs per Lieber 95 kr .
f!estei >-/4b1he !lling im vurokksuso äasolbst - srzg

lZe§lnn der
Lebandlnnx .

werden fehlerhafte Körperhaltungen , schiefe
Schultern , Lng- und Lohmalbrüstigksit , hohe Hüften,
kliiokgratsvsrkrümmungen eto . mit bestem Lr -

kolße dedandeit .
8ysi . 6urenr .VormeilIung ü . Sokiofwerllens .
In üon nasisten Staab - lt Mt . NiiottonsppsrLt, in
6bicaK0 1893 . Innsbruek 1890 , >Vien 1897
lorämlirt . Lallen xeleAens Lnstalb . kre ' se

mässix . krosxeot gratis .
Oründer nud Besitzer

der Xnstalt .

Lomplsts lAustsreollsotion
von über 1000 Dessins wird ant ' VerlLNKSn t'ranoo eivAesendet .

>Vien , I . , « ober Niirkt 1 .

OriZinal
englische
Sportspiele

bavvn-
d'ennis

X . k . Privileg .

TurnZerätke .

Sixi

8in § ei
-

VII „ West¬
bahnstrasse

bir . 1 .

Viele lausende im

Oebraucke . K. k. Patent .

Oer sprickl
Oie ^ nwendun § ist mühe¬
los von jedem l<inde 2U
bewerkstelligen .

Oer petorm - 7°
8°

8ckuk Strecker
ist prslrliscli , billiZ und eintscli «? »

und p388en <1 für zecle ? u88belileic1un § .
« vauernde selbsttbatiAe >Virkun § clurck federspLnnun § ,* * welche von § ar keinem andern älinücken Artikel erhielt

SIOI 8 II>I0 eir , Wien .
'
vU N Weslbuiinslrusse I .

Original umeriksnisclier

lVtuskel -
81ärker
^ ckt

nur bei

8i § i

8in § ei
'

WI ^ , VI !/, ,
Westbsknskr . 1 .

INustrirtes preisbuck
gratis und franco !

s nur Vir« , l. . lxclilsube« 1Z.
„2Lir Lta6t l-^oy"
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Mälhsel .

!D. e K , . H

Rösselsprung .
halt ' das Es en

ban ge da an en und

sah reh ge au jagt ' du

lau so
7

der schau

lein er Ii
seli ein

ab dich
I Zi

lein wäl

ans reu bcrg durch l -i sam

gaß reh
7 s

auf mägd

net dem I thier ger

ein ver
il

s'g berg

gar im jä ein früh lein

ger tag ten doch noch ro

der mer am hng

Auszähl -Wäthsel .

Hporelten -Akrostichon -Wäthsek.
Cagliostro . - Ehemann vor der Thür . — Eine Nacht in
Venedig . — Indigo . — Kakadu . — Leichte Cavallerie . —
Lustige Krieg (der) . — Mikado . — Orpheus in der Nnter -

Melt . — Rosita .
Die Initialbuchstaben der Titel obiger Operetten , entsprechend

geordnet , ergeben den Namen eines unlängst gestorbenen beliebten
Operetten -Coinponisten . Testa Bndan .

^ nirnma ..

Oan — risosläsirts ;
6oil — tsutuiits ;
Oon „ i >" sobiurunts . kl. Sp .

Wsungen der Riillilcl tm Helt L4.
Auflösung des Kryptogramms :

„Das GliiSsschweinchen " .
Die römischen Ziffern zeigen an , der wievielte

Buchstabe von dem Worte „ Glücksschwcinchen "
jedesmal zu nehmen ist , — Man beginnt mit ^ Xl "
oben rechts . — Es resultirt :

Elschen Klein in Wien .

Auslösung des Logogriphs .

Müßig — mäßig .

Auflösung des Dyuaftien - Räths els :

« 0 » LIX30I . l . LR . Ii
II 0 öl L n 0 XV

xviDrui - sirvliii
» OHL öl 8 r td ll k' L IX

L 0 II k « 0 öl
8 1 V tX H 1
OLiroi . iix6r : ii

x I . L öl 1 ^ L X L r

Tie fette senkrechte Letternreihe zeigt :

Habsburg .

N » k» iiv°M °iiIirk 8 i!liliil!iki!
in erster Linie dem Gebrauche der angenehmsten ,
wirkungsvollsten , bevülLmidstvi »

Original ?L8ia ?ompal!our ,
erfunden von weil . Medic . Dr . A . Rix . Dieses Schön¬
heitsmittel verursacht bei Anwendung eine lebhafte
frische Gesichtsfarbe , blendend schönen, salten -
loscn Teint selbst bis ins späteste Alter, vertreibt unter
Garantie ( bei sonstiger Rückgabe des Geldes )
Sommersprossen , Leberflecke , Blatternarben , Wimmerl ,
Röthe , jede Unreinlichkeiten der Haut , angewendet schon
feit 40 Jahren von allerhöchste » Herrschaften ,Künstlern re . , worüber Älteste und Dankschreiben auf
liegen . Der Beweis für Güte und Unschädlichkeit dieses
Schönheitsmittels ist der 40 jährige Bestand , wo

währen » dieser Zeit taufende derartige Mittel entstanden und wieder verschwanden . PreisPer Tiegel für S Monate fl. I .öv.

eompaliour- iVIilob gj5s
überzieht die Haut sofort mit milchartiger Weiße , bleibt selbst nach dem Waschen aufdem Gesichte hasten . Original -Flacon fl. 1.50 . Pompadour -Seise 30 kr. , Pompadour -

Poudre in rosa , creme , weiß fl . 1.25 .
Man wende sich vertrauensvoll an ^ iU^ Slrnins k? ix Or . Wvvs . 5Ö ^ nsk?ix L alleinige Erzeuger der echten Dr . Rix 'schen Präparate ,Wien , Praterstratze 1t». Bei Ankauf nehme man nur plomvirte Pakete .

OiS besten Lebut ^ bol ^ en :

Mn L LMer 's „KMMed
" KMmte MIMMMe

AK G

ülLW L 8eNser ^ „ülonopol
"

vorriWM « UokMedutrboräs

in Oolci - unci LUdenfassunA
sind die vollkommenste Imitation und der einzige wahre Ersatz für echte Brillanten .

asstz 31.
urrst Lrgneo .

^̂
'
»HO'etzL111 1^ *11 *1 LI <111 ^ 16H , VI », Ällll 'tlllllllei 'sti 'll

INustilrts kroiLlistö Kratis urrst

cobn-ecrioi » ^
Fleinllart , Ulaväcek Lr do .
Wien , l . Kärnlnerstrabse 10

l . 8e >lel -M88e 7

/ rnkertiAUNA von pelrvvsren aller ^ rt nacb

eigenen , sranrösiseben und enZlisclien
lNodellen vom einfacben bis rum keinsten
Oenre . -

null seller Vit .
öaumvoN - , Feisten- unst Leinengarne in vaeesteokien warben,

(grosses anLstanxtzner unst ^ Ltziestnetei' ^rsteitoa .von 4̂, -t 7L'6- ^ ,r « ns §t6/r7/t --k.

cl.8Ü88ek 87 ieKL8U -«-!iU8
»I » i8vn I I ». , 1 « Nilliiiont . I . , 8tv1i »i,8i »Ii »tL « , Nivu .

öluster von 6uimou nnä 8totidn gratis nnct ttsneo .

chu.lt- !>V .,

SSLI - S l^ I S stl 1̂ ^ f 0 1̂ M !
gssumclS L

zskei - lusst - ^
t3U36Nc >6N 6MofoN >6 !1

« « « »
W » «
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Oie besten Wesclimittel siock

8ckiek 1
'8

k*atenl8eike
LcdutrmLeks ,

Lckiutr - sN mseks .

8ekiebt '8
Vleiebseite

Kleine Anzeigen .
Kaufe und Verkäufe .

Decorations -Handstickapparat,
mit welchem jede Dame die schönsten Stutereien
auf alle Stoffe , sowie Smyrna -Imitationen
plastisch unvergleichlich schneller ausführen
kann . Der Apparat ist sehr leicht ohne lernen
zu handhaben . t' reis 31l . Prospekte gratis u .
franco , ärmik ./ärnittl , Wien , IX . Koling . 9 .

Enthaarungs - Pulver „ Akuie "
ist das einzig sicher wirkende Mittel zur Entfer¬
nung lästigen Haarwuchses . Preis per Schachtel
ft. l 50, auch Postversandt . — Nur durch :
Parfümerie Ü. Lurup, -. Wien , t . Adlerg , 5/4 .

Gegen Sommersprossen , Mit -
esser, Flechten rc . wirkt einzig und allein
sicher Vorgangs Milchseife . Preis pr . St .
nebst Gebrauchsanweisung fl . 1 .20 , gegen
Nachnahme oder Vorbezahlung . Nur echt bei
> . Vorgang , Wien , II . . Fugbachgasse 11u .

Gelegenheitskauf .
2 große Fauteuils , überzogen mit echt

persischem Teppich ,
t schöner Waschtisch mit Marmorplatte und

Spiegel ,
1 Mappe , enthaltend die berühmte „Münch¬

ner Schönheitsgalerie " (Kupferstichbkätter ),
t Mappe : „Pferde -Launen " von Straß -

gschwandtner ,
2 große Oelgemälde , Landschaften von

Othmar Brioschi ,
1 Oelgemälde , Frauenbüste von Lampi

äußerst billig zu verkaufen . Näheres :
VI . , Magdalenenstraße 40u . 1. Stock ,
Thür 22.

Unterricht .
Lehrfräuleins ans anständ .
Home werden gründlichst im Schnittzeichnen
(ohne Schablonen ) , Zuschneiden und allen
Fächern der Dameufchneiderei praktisch aus¬
gebildet . Für Damen , welche Vorkenntnisse
haben , genügen zur vollständigen Ausbildung
1 bis 3 Monate . Hirni. 8atuuek , 1 . Schotten -
ring 2, 4 . Stock, Thür 28 .

Bestrenommirteste beh . conc .
Privat -Lehranstalt für Schnittzeichnen
und Klcidermachcn , Atelier für Robes
und Consection Mine . Adele Pokorny -
Lippert , Wien , I., Sniegelgasse IS . nimmt
Schülerinnen täglich aus . Für auswärts
Pension . Prospiuto gratis !

Verschiedene Anträge .
Assecnranz .

lieber Ablebens -, Ansstaitungs -, Kinder -,
Militär - und Unfallversicherung ertheilt ge-

wifsenhaflcn , fachkundigen und vorthcilhastcn
Rath , durch den jeder Versichernde unbedingt
Ersparnisse erzielt , der ehemalige Assecnranz -
director ellexanäer Kot , Wien , I . , Reichs -

rathsstraße SS.

Damen besseren Standes bietet
sich Gelegenheit zu fast mühelosem Neben¬
erwerb durch Empfehlung eines hochanstän¬
digen Unternehmens in Frauenkreiseu . Gefl .
Offerten an die Admin . der „Wiener Mode "

unter Cbiftre ii . 76" erbeten .

Ikemopkor-NmekMr
Uileli - Hiernivplror .

8—10 Ltuuäen warme Nilobobne zetzliebek
' tzueruriA , keine

k'euersxekabr , kein « Ltorunx der Xaebtrube , Niloü bleibt

§68Uv <1 und keimü 'ei , IsllQMLliAe ^ nsebatkliriA , kein Xueb -
t'Meir der Vasse . nuverwustiieb im 6ebraueb

Vdermopdor - Vomprv85vn
Lr^tlieb würwsteos em^t'obleo . uns baltbarem besten
Oumwistotk . ortlmbs Vsrms -AppiivLtiünvn uvevt -

bskrliebes I îvderuu ^smittel .
Ikki ' mopkor ' - WanMasotien , IIi6 »' mop !iok ' - k886n -

tnägen , IsfelgeZokirne aller krt , besonäers

KLnelvrtelLvr ,
uw äLs ^ usküdltzu der speisen 2U verhindern ,

ln Vsisn srbältlieb in allen kesseren einsoldä ^iAev
Cresekalten . In der Vroviu ^ uderall vertreten .

VerlanZen 8ie Lroelruren und Preisliste von der

VeuIrLl-SureLll: Vien , IV. , Hallptstrasse 6 .
l^ieäerlaxe sümmtlieker l 'liermopkor -^ rtikel :

I . , :r

2̂ eü

üflalLlcalkSs
der Steinbrucher Königsbierbrauerei ist das nahrhasteste Kaffee -

Surrogat . - ES wird in eigener Fabrik aus demselben Malz erzeugt , von

dem auch das berühmte und allgemein beliebte
- Goliath -MalMer

gebracht wird , welches von den Universitätsxrofeffvren Dr . Benedikt in

Wien und Dr . Koranhi und Dr . Ketly in Budapest bestens empfohlen
und bei Nervenleiden , Blutarmut , BerdauiingSbclchwerden und Schwäche¬

zuständen mit bestem Erfolge angewendei wird
- Kalrath -Wal,Kaffee -

das beste, nahrhafteste , gesündeste Kaffee -Surrogat .

Erhältlich in allen Specerei - und Colonialwaarenhandlnngen .

Fabrik unck
Ontral -Kieder -

laxe kür
6 as
Laternen ,

Noch - una IZeiL -

kapparate , SaSe -

einrieklungen ,
Luster etc . etc .

Alleinvertrieb kür Oesterreick -ldnFLrn der Hoube ' nscken Oas -

iieir - und Lackeölen , cker Oas -I( oekpIatten unck ttercke

von ^ UdlK ^ I^ L» ülln sowie von Oasopparaten anderer

Sas -aoevapparate
^ br>ü-„ . -

.»Svstem Ivovve ".
l- ejckkalti § e8 l .a§ er .

^ uskülirlicke VerLeicbnisse mit

Orosses ^ usstellun ^ s- u .
Verkauksloeal :

Aily . Mtter
kngenieur

Wien , I . l 'eLettkokkstL .
klr . 1

(Lcke Î euer stärkt ) .

mttmmttimr Schutzmarke: Anker «nmrmumr,

- aus Richters Apotheke in Prag , -

Z anerkannt vorzüglichste schmerzstillende -
- Einreibung ; zum Preise von 40 kr, , 70 kr. -
D und 1 fl . vorrätig in allen Apotheken. Man -
I verlange dieses -

V alllsemein beliebte Hausmittel ß

D gefl. stets nur in Originalflaschcn mit unserer -

D Schutzmarke „ Anker ^ aus Richters Apo- Z
- theke und nehme vorsichtiger Weise nur I
D Flaschen mit dieser Schutzmarke als

D Original -Erzengnis an .

ß Richters Apotheke zum Goldenen Löwen
Z irr Präs , Eltsabethstraße S.
IllllUNlUUUIliillllliitNllllilllllUlllilllllilllllllNlNlNllli !

2u Kaden in Vkien : ^ potkeke , I . , 0perngL88 « >6 .

wolilsobwoe ^ eiiäes obnv veseliwsrcksii ocksr Xaelilktzlls wirlLSwäss
^ LpMkvnaittel » rsAslb äis Veväs-nwrix , bewirkt rasobsu Ltokkweebsel
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Jür Kaus und Küche.
Küchenzettel vom I .—15 . October 1S00 .

Dte in Klammern gedrrrrtten SpeUen können bei einfacheren Menus wegqelaffeu werden.

Montag : Grammelnockerlsuppe , (Crou¬
tons mit Reis und Wildhachs ) , Rindfleisch mit
eingebrannten Linsen , gebackene Aepfelspalten .

Dienstag : Einmachsuppe mit Nockerln,
(Kalbsbries in Buttersauce ) , Roastbeef mit ge¬
rösteten Erdäpfeln , Omelettes .

Mittwoch : Reibgerstelsuppe , (saschirte
Eier mit Sauce ) , Rindfleisch mit Gewürzgurken¬
sauce *) , gekochter Griesstrudel mit Zwetschken¬
röster .^ Donnerstag : Leberknödelsuppe, (Käse-

v kapseln),Hirschziemermit Ribiselsauce,Makronen -
X auflauf .

Freitag : Fischbeuschelsuppe mit ge¬
rösteten Semmelschnitten , (Fondue ) , gekochter
Schaiden mit Holländersauce , Milchrahmstrudel .

Samstag : Reissuppe , ( gebackener
Carfiol ), Rindfleisch mit gedünstetem Kraut , Pafesen .

Sonntag : Suppe mit Eierconsomme , (Gansleberkuchen in Aspic** ) ,
Rindfleisch mit Kren , gebratene Rebhühner mit Reis und Compot , Wein¬
traubentorte * **) .

Montag : Panadelsuppe , (Hachö von Wildgeflügel ), Rindfleisch mit
Erbsen , Birnenknchen .

Dienstag : Bohnensuppe , (Kalbshirn als Würstchen) , Schöpsen -
cotelettes mit weißen Rüben , Powidltascherln .

Mittwoch : Leberreissuppe , (gefüllte Häringe ) , Rindfleisch mit
Senfsauce , Reisauflauf mit Aepfeln .

Donners .tag : Gerstenschleimsuppe, ( geröstete Leber) , faschirter
Rindsbraten f ) mit Erdäpfeln und Gurken , Salzburger Nockerln.

Freitag : Erdäpfelsuppe ff ) , (Linsenpuree mit Spiegelei ) , Paprika¬
fisch mit Nockerln, Aepfelstrudel .

Samstag : Griesnockerlsuppe , (geräucherter Schinken mit Kren ) ,
Rindfleisch mit Kohlrüben , Kastanienauflauf .

Sonntag : Brandkräpfchensuppe , (Fischsulze) , Gansbraten mit
Krautsalat , Chocoladecrömetorte .

Montag : Fleckerlsuppe, (Geflügelreis ) , Rindfleisch mit Paradeis -
auce, abgeschmalzene Erdäpfelnudeln mit Semmelbröseln .

*) Gewiirzgurkcnsauce . 3 —4 Essiggurken werden in dünne Scheiben
geschnitten und in Liter Rindsuppe mit einem Stückchen Citronenschale
und ein wenig Citronensaft 20 Minuten lang gekocht . Tann wird eine
lichte Buttereinmach bereitet , womit man die Sauce vergießt , die man nach
dem Aufkochen beim Wegstellen mit 2 Löffeln voll Obers gut vermengt .**) Ganslcberkuchen in Aspic . 2 —3 mittelgroße Ganslebern läßt man
in Butter mit etwas weißer Zwiebel , grüner Petersilie und 10 Deka
( 100 Gramm ) Champignons dünsten . Hierauf schneidet man die Lebern in
schöne , r/z Centimeter dicke Schnitten , legt sie auf cine Schüssel und bedeckt
sie ; die Randstücke und alle kleineren Abschnitzel , beiläufig die Hälfte der
Lebern , stößt und passirt man , mengt zwei hart gesottene Eidotter mit dem
Fett , worin die Lebern mit den Champignons gedünstet werden , dazu ,
passirt auch das alles gut durch, verrührt es mit der Leberfarce, läßt
20 Deka Speck , zu kleinen Würfeln geschnitten, dunkelgelb anlaufen , kocht
darin die Leberfarce nochmals jäh auf , mischt einige fein gehackte Trüffelnoder Trüffelextract , nach Geschmack auch grob gehackten Schinken oder ge¬
räucherte Zunge dazu , würzt das Ganze mit Macisnuß , weißem Pfefferund Salz , legt eine Form oder Terrine mit dünnen Speckschnitten aus ,
füllt etwas Farce hinein , streicht dies glatt , drückt Leberstücke darauf , fülltden Zwischenraum mit Farce aus und fährt so fort , bis die Form gefüllt
ist . Oben legt man wieder Speckplatten , schraubt den Deckel darauf und
läßt das Ganze im Wasserbad in der Röhre backen . Nach einer schwachenStunde hebt man die Form heraus , läßt sie erkalten , taucht sie vor den ,
Stürzen wieder in heißes Wasser, stürzt den Kuchen, löst anhaftende Speck¬
schnitten vorsichtig ab und servirt den Kuchen, meist von gehacktem Aspic
umgeben oder zerschnitten, mit kaltem Aufschnitt rc.***) Weintraribentorte . Man bereitet aus 20 Deka (200 Gramm )
Mehl , rO Deka guter , frischer Butter , 8 Deka sammt den Schalen ge¬
stoßenen Mandeln oder Nüssen, 8 Deka Zuckerund ein wenig fein gestoßenem
Zimmt auf dem Brett einen Teig , den man leicht abarbeitet , in drei
Theile theilt , jeden Theil messerrückendick austreibt und zu einer runden
Platte formt . Man läßt die Tortenblätter backen , löst sie , erkaltet, vor¬
sichtig vom Blech, bestreicht eines davon mit Ribiselsalse, setzt das zweite
darauf , bestreicht dieses wieder mit Salse und setzt das letzte Blatt darüber ,das man , nachdem es mit Salse bestrichen ist , mit frischen Weintrauben ,die man in Farben abwechselnd verwenden kann , dicht belegt und mit
Zucker bestreut.

f > Faschirter Rindsbratcn . 60 Deka ( 600 Gramm ) schönes, mageresRindfleisch wird faschirt und bei Seite gestellt. Man treibt nun 5 DekaButter flaumig ab, gibt eine geriebene Zwiebel, 10 gestoßene Pfeffer - und
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10 Neugewürzkörner , ein wenig Majoran , 1 Stückchen Kuttelkrant , 2 in
Milch aufgeweichte und ausgedrückte Semmeln , 2 Eier , etwas Citronen¬
schale und den Fleischfasch dazu , salzt die Masse und arbeitet sie mit den
Händen fest durch, formt sie dann zu einem Wecken , gibt ihn auf die
Bratpfanne , spickt ihn reichlich mit Speck und gibt etwas Rindsuppe
darauf . Man läßt das Fleisch 1 Stunde bei ruhigem Feuer unter oft¬
maligem Zuschütten von Suppe braten .

**) Erdäpfclsuppe . 6— 8 Erdäpfel , die man geschält, gereinigt und in
Viertel geschnitten hat , werden in 1 Liter Wasser mit 2 feinblätterig ge¬
schnittenen Champignons (können auch getrocknete sein), 10 Pfeffer - und
5 Neugewürzkörnern , einem Stückchen Ingwer , einem halben Kaffeelöffel
voll Kümmel , einem Kaffeelöffel voll Salz , ferner mit Suppengemüse ,
wie Sellerie , Petersilie , 1 gelbe Rübe und einem Stückchen Zwiebel , das
man jedoch in ein Kohlblatt einwickelt und fest zubindet , weich gekocht .
Man nimmt sodann , mit Ausnahme der Champignons , alles sorgfältig
heraus , macht 5 Deka (bO Gramm ) Butter warm , läßt darin 2 auf Salz
zerquetschte Zehen Knoblauch röthlich werden , staubt 3 Eßlöffel voll Mehl
hinein und bereitet daraus eine lichte Einbrenne , die man in die Erd -
äpselsuppe gießt ; man läßt diese aufkochen, stellt sie dann einige Minuten
auf den Herdrand , nachdem man fein gehackte Petersilie und eine Finger¬
spitze voll Majoran dazu gemischt hat .

Qulttcukilse . 2 Kilo Quittenäpfel wischt man rein ab, schält sie und
gibt jedes Stück sofort in kaltes Waffer , da sie sonst schwarz werden . Sind
alle Aepfel geschält, schneidet man sie in vier Theile , nimmt das Kernhaus
und alles steinige heraus , gibt sie abermals in frisches Wasser und läßt
inzwischen 2 Kilo Zucker mit 1 Liter Wasser auskochen, schäumt ihn rein
ab, gibt die Quitten hinein und läßt sie zugedeckt , damit die Farbe schön
bleibt, 1 Stunde kochen ; hierauf Passirt man sie rasch und kocht sie langsam
weiter , bis sie dicker als gewöhnliche Marmelade geworden sind . Man kann
auch von 2 Citronen Saft mitlochen , was den Geschmack verfeinert . Ist
der Käse gar gekocht , schüttet man ihn heiß in eine längliche, in Wasser
getauchte Form , läßt ihn 48 Minuten darin , stürzt ihn auf mit Zucker
bestreutes Papier und trocknet ihn langsam an einem warmen Ort .

Naturschnitzel . Vom Kalbsschlögel schneidet man ein fingerdickes
Stück, ungefähr 250 Gramm , herunter , klopft es mit einem befeuchteten
Holzschlegel, bestreut es mit Salz , taucht es auf beiden Seilen in Mehl
und gibt es in eine flache Pfanne , worin sehr heißes Fett fingerhoch steht.
Wenn die untere Seite lichtbraun ist , wendet man das Schnitzel mit einer
Gabel um , bratet es auf der zweiten Seite ebenso , gießt das Fett davon
ab und gibt das Schnitzel auf einen Teller . Dann gibt man in die
Pfanne , worin das Schnitzel gebraten wurde , 5 Gramm Liebig's
Fleisch-Extract und 5 Löffel Wasser, läßt dies aufkochen, rührt noch10 Gramm Butter dazu und gießt den Saft über das Schnitzel . Man
servirt dazu Citronenspalten , Kartoffeln , Reis rc .
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